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Partikularistische Strömungen .
Die in ihrer Eigenartigkeit halb ernste , halb komische

Diskussion über das Thema „Reichsverdrossenheit ", die sich
vorige Woche in der bürgerlichen Presse entsponnen hat . scheint
auch in dieser Woche noch nicht zur Ruhe kommen zu sollen .
Dabei zeigt sich immer mehr , daß der läppisch - lippische Titular »
streit und die sich daran knüpfende Frage des Verhältnisses
der deutschen Bundesstaaten zur preußischen Spitze nur den
äußeren Anlaß zu der gleichzeitig in verschiedenen größeren
Blättern� hervorgetretenen Erörterung gegeben haben .
und daß es deshalb verkehrt sein würde , nach der
lippischen Lappalie die ganze partikularistische Be -
wegung beurtheilen zu wollen . Die eigentliche Ur -
fache der schon seit langem vorhandenen Unzufrieden -
heit liegt in dem Mißtrauen gegen den Kurs der jetzigen
Reichspolitik , die sich mehr und mehr als einseitig auf das
Interesse des ostelbischen Großgrundbesitzes und des mit ihm
koalirten Schlotjunkerthums zugeschnitten erweist , während die
Interessen der mittleren bürgerlichen Schichten , besonders
soweit die speziellen süddeutschen Wirthschaftsverhältnisse in
betracht kommen , einfach den Bedürfnissen Ostelbiens unter -
geordnet werden . Zum theil spielen auch allerlei Verstimmungen
über das persönliche Eingreifen des Kaisers in den
Kampf der politischen Meinungen nüt hinein ; doch
weniger darüber . daß der Kaiser manchmal sehr
temperamentvolle Reden hält , als daß die in diesen Reden
zum Ausdruck gelangende politische Auffassung nicht in der
Verantwortlichkeit des Ministeriums und in der verfassungs -
mäßigen Mitwirkung des Bundesraths und des Reichstags an
der Gesetzgebung ein stärkeres Korrektiv findet .

Tie ausschlaggebende Rolle , die das preußische Junker -
thum seit einiger Zeit wieder in der Reichspolitik spielt , die
entgegenkommende Berücksichtigung seiner Wünsche seitens der
Regierung haben in Snddcutschland , und zwar gerade in den sog.
besseren Elementen , einen gewissen Pessimismus erzeugt , der zu
der Freude , mit der man einst auch in jenen Kreisen die
Gründung des Deutschen Reiches begrüßte , recht merkwürdig
kontrastirt . Man fragt sich : Was hat sich denn von all den
hohen Erwartungen erfüllt , die sich an die durch heiße , schwere
Kämpfe errungene Verwirklichung der mit Inbrunst ersehnten
nationalen Einheit knüpften ? Wo sind die stolzen Hoffnungen
auf eine bessere Zukunft , wo die konstitutionell - freiheitlichen
Entwickelungsideen , wo das frische politische Leben geblieben ,
das sich in den ersten Jahren des deutschen Parlamentarismus
zeigte ? Wo findet man heute noch jene Zuversicht , mit der
einst Treitschke bei der Berathung der deutschen Reichsverfassung
sagen konnte : „ In dem deutschen Reichstage , in dem Dasein einer
populären Kraft , deren Beschlüsse Kaiser und Reich gar nicht
in den Wind schlagen können , liegt die Sicherheit , soweit
Menschenmacht reicht , daß eine Knebelung und Mißhandlung
der Vereine und der Presse ans deutschem Boden niemals
stattfinden kann ? "

Von allen solchen schönen Erwartungen auf eine freie ,
modern bürgerliche Ausgestaltung des deutschen Verfassungs -
und Wirthschaftslebens ist herzlich wenig eingetroffen . Hatte
man nach dem Kriege gehofft , durch das Zusammenfassen der
liberalen Elemente im Westen und Süden des Reiches
den übergroßen Einfluß des . altkonservativen Adels
und der Latifundienbesitzer brechen zu können , so
hat umgekehrt die EntWickelung gerade immcrmehr dahin ge -
führt , daß der ostelbische Grundadel und die von ihm ab -

hängige Bureaukratie zum mächtigsten politischen Faktor im
neuen Reiche geworden sind , der sich den kulturell weit höher
stehenden Westen und Süden durch ein ausgedehntes System
von Steuervergünstigungen , Einfuhrverboten und Liebesgaben
tributpflichtig gemacht hat . Nicht das in jenen Tagen er -

hoffte Aufgehen des preußischen Ostens in das größere
Deutschland , sondern die Unterordnung der wirthschaftlichen
Bedürfnisse des bürgerlichen Deutschlands unter die Lebens -

bcdingungen der feudalen preußischen Ost - Provinzen
ist das Resultat der durch schwere Opfer erkämpften neu -

reichsdeutschen Herrlichkeit .
Damals stand alles im Blüthenschmuck
Und die Sonnenlichter lachten .
Die Vögel sangen sehnsuchtsvoll
Und die Menschen hofften und dachten �
Sie dachten : Die magere Ritterschaft
Wird bald von hinnen reisen ,
Und der Abschiedstrunk wird ihnen kredenzt
Aus langen Flaschen von Eisen !

Ach Gott ! die Ritter sind immer noch hier ,
Und manche dieser Gäuche ,
Die einst sich duckten im deutschen Land .
Die haben jetzt dicke Bäuche .

Kein besseres Zeugniß für den Oualitätswerth der

heutigen Reichsherrlichkett giebt es , als daß gerade die ideale

„Kreuz - Zeitung " und ihre jugendlichere gleichgesinnte Schwester ,
die „ Deutsche Tageszeitung " sich zu berufenen Ver -

theidigcrinnen des Reichsgedankens im heutigen Streit auf -

geworfen haben . — sw, die Repräsentanten jener würdigen
branntweinbrennenden Spezies der preußischen Epigonen des

Don Ouixote , die in den sechziger Jahren nicht verächtlich

genug über den Einheitsgedanken und die Bestrebungen
des Nationalvereins zu spotten wußten , — sie die

allerwegen die „altpreußischen Traditionen " , das heißt
die Erhaltung der rechtlichen und wirthschaftlichen rück -

ständigen Verhältnisse des Ostens als das theuerste
Vermächtniß betrachtet haben . Besser als lange Erklärungen
beweist dieses Eintreten der Verfechter des einseitigsten preußi -
schen Partikularismus , wer bei dem wirthschaftspolitischen
Kurs , den das deutsche Reichsschiff gegenwärtig steuert , am
meisten seine Rechnung findet .

Es ist unter diesen Umständen nur allzu begreiflich , daß
sich gewisser Schichten des süddeutschen Bürgerthums eine

Gleichgiltigkeit gegen die Reichsinstitutionen bemächtigt hat und
man zu versuchen beginnt , die bürgerlichen Forderungen , die man
im Reiche nicht durchzusetzen vermag , wenigstens theilweise in
anderer Form in den Einzel - Landtagen durchzubringen . Aber
das ist ein Ausweg , der manches Bedenkliche hat , da er leicht
im weiteren Verlauf der Bewegung dazu führen kann , das

Interesse für die im deutschen Reichstag geführten Kämpfe
immer weiter herabzudrücken , und zudem möglicherweise auch
in den kleineren Staaten zu ähnlichen Versuchen anreizt , wie
sie im größeren Preußen bereits unter der Aegide des Junker -
thums unternommen worden sind , — nämlich auf Umwegen
die Kompetenzen der Landtage gegenüber dem Reichstag zu
erweitern .

Mit diesen nicht erst seit gestern vorhandenen partikula -
ristischen Strömungen als mit einem bedeutsamen Politischen
Faktor rechnen zu wollen , wäre indeß verkehrt und noch
Iveniger kann von einem Paktiren mit ihnen die Rede sein .
Dazu ist , abgesehen von allen anderen politischen Gründen ,
die Bewegung in sich selbst viel zu unklar und rückständig .
Eine größere Anzahl wirklich freisinniger Elemente vereinigen
sie vielleicht nur in Württeniberg ; durchweg ist sie nicht nur
mit einer guten Dosis kleinstaatlicher Lokalbornirthcit ,
sondern selbst mit allerlei philiströsen , kleinbürgerlichen
Proventionen für die „ angestannnten " Fürstenhäuser
gepaart . lUbcrhaupt ist der Partikularismus vor -

wiegend klein - und mittclbürgcrlichcr Natur . Die Groß -
Bourgeoisie hat , wenn sie auch nicht ganz mit der heutigen
Lage einverstanden ist , auf der Grundlage des du ut des mit
dem Junkerthum seinen Frieden geschlossen . Sie bewilligt
ihm landwirthschaftliche Zölle und erkennt sein Vorrecht auf
alle höheren Stellen im Militär - und Verwaltungsdienst an ;
dafür tritt als Gegenleistung das Junkerthum für industrielle
Schutzzölle , Kolonien , Dampfersubventionen und für die
kommende Weltpolitik ein . Charakteristisch ist in dieser Hin -
ficht die Haltung , die der „ Hannoversche Kourier " gleich
zu Anfang in der Reichsverdrossenheits - Diskussion ein -

genomnien hat . „ Wir selbst sind weit davon entfernt " ,
sagt er , „ an unseren Zuständen und auch au der Haltung der

Rcgienmg alles gut zu finden ; aber die Thatsache , daß der
Eine in diesem , der Andere in jenem Punkte unzufrieden ist ,

genügt doch nicht als Unterlage für ein allgenieines Ver -

dammungsurtheil . Freilich , wer etwa in der sozialdemokra -
kritischen Presse den kompetenten Gradmesser der öffentlichen
Meinung Deutschlands erblicken wollte , der bedarf weiter

keines Beweises . So weit sind wir indeß noch nicht ; es giebt
immer noch eine erkleckliche Anzahl Leute in Deutschland , die

sich nicht entschließen mögen , vor der Umsturzpartei einstweilen
intellektuell und moralisch , später physisch zu kapituliren . . .
Was bleibt aber , bei Licht besehen , an großen und

allgemeinen Beschwerdcpunkten übrig , wenn man das sozial -
demokratische Ouerclenregister mit allem , was drum und dran

hängt , abzieht ? "

Im Grunde genommen handelt es sich also nur um

sozialdemokratische „ Querelen " . Zieht man diese ab , bleibt

nichts von Bedeutung nach , über das ein erwerbsliebendes

Bourgcoisgemüth sich erhitzen könnte . Was wollen wir auch ;

wächst Deutschlands Großindustrie nicht beständig , steigt nicht
sein Außenhandel von Jahr zu Jahr , haben wir nicht Kolonien ?

Wohl mögen sich manche Erwartungen nicht erfüllt haben ,
die einst bei der Gründung des Reiches gehegt worden sind ;
aber das ist Nebensache , Hauptsache dagegen ist , daß
die Bourgeoisie eine reale , d. h. materielle Grundlage sür ihre
Entfaltung gewonnen hat .

Und denselben Faden spinnen die „ Hamburger Nach -
richten " , das Organ jenes bismärckischen Theils der Hanv

burger Großkaufmannschaft , dem die Haltung des „ Hamburg
Correspondenten " in der Kolonialfrage zu flau ist :

„ Der Blick unseres Volkes sollte sich von dem Streit um

Lappalien oder um Parteigegensätze abwenden und sich daran

gewöhnen , die großen Ziele mehr als bisher ins Auge zu

fassen , die in der Richtung liegen , die wir zu bezeichnen ver

sucht haben . "
Und diese großen Ziele bestehen in der Aneignung von

Kolonien :

„ Auch dem kurzsichtigsten Politiker muß zweierlei klar ge
worden sein : erstens , daß wir , um zur vollen Entfaltung
unserer nationalen Kraft zu gelangen , einer Expansion be -

dürfen , die in Europa nicht zu bewerkstelligen ist und mithin
im überseeischen Auslande stattfinden muß . und zweitens ,
daß wenn wir nicht schleunigst und mit aller Entschiedenheit
Anstalten treffen , uns diese Expansionsmöglichkeit zu sichern ,
entweder verzichten oder das Versäumte mit unerhörten Opfern
an Gut und Blut nachholen müssen . "

Das ist unsere über die materielle Gesinnung der deutschen
Arbeiter jammernde Großbourgeoisie , wie sie leibt und lebt .
Die „realpolitischen Lehren " der Bismarckischen Schule sind

nicht ohne bildenden Einfluß auf ihre schöne Seele geblieben .

politische Mvbeefichk .
Berlin , den 2. Dezember .

Gegen den Anarchismus .

In Rom stecken die Vertreter der europäischen Staaten

die diplomatischen polizistischen Köpfe zusammen , um neue

Maßregeln gegen anarchistische Verbrechen zu ersinnen . Die

Lächerlichkeit und Aussichtslosigkeit dieses Beginnens liegt auf
der Hand . Selbst wenn freiere Staaten , insbesondere Eng -
land, ~ nicht ablehnen würden , Europa in einen einzigen großen
Jagdgrund für polizeiliche Hetzlust gegen politisch anrüchige
Männer zu verwandeln , — würde keine noch so brutale Ver -

' chärfung der brutalen internationalen Polizeiherrschaft etwas

gegen linthaten ausrichten , die da erwachsen aus den furcht -
baren sozialen Nothstäuden , aus den Verbrechen des Kapitalismus
gegen die Arbeitenden und Armen .

Es gilt aber nicht nur , die Aussichtslosigkeit der Polizei -
bemühungen zu zeigen , es gilt Wege zu weisen , wie der ver -

brecherische Anarchismus , der wahnwitzig glaubt , durch Er -

mordung des Einzelnen , Unschuldigen , Besserung der sozialen
Roth schaffen zu können , zu beseitigen ist .

Diese positive Wegweisung haben unsere Partei -
genossen im österreichischen Reichsrath mit der ihnen
eigenen begeisterungsstarken Initiative bereits unternommen .

Sie haben bei ihrer Regierung die Einberufung einer

internationalen Arbeiter schütz - Konferenz
beantragt . Ihre sehr benierkenswerthe Interpellation spricht
sich also aus :

Die Vedingungen für die anarchistisch - terroristische Be -

wegung sind eben nicht nur in den ungeordneten sozialen und

politischen Verhältnissen und in der daraus entspringenden all -

geineinen geistigen Zerfahrenheit zu suchen , die sich in manchem
Individuum zu einem wahnsinnigen Hasse und zur Unlust am
Leben steigert , sondern ferner auch darin , daß einzelne Polizei -
staaten unter dem Vorwande der Uebcrwachung der anarchistischen
Elemente moralisch hcrabgekommene Individuen unterhalten ,

Polizeiagcnten , die selbst die anarchistische und terroristische Be -

wegung pflegen und im Gange halten , um zu beweisen , daß sie

ihren Gehalr nicht umsonst bekommen , und die dann geeignet ver -

anlagte Individuen mißbrauchen , um den hochgestellten Polizei -

organen die Möglichkeit zu verschaffen , sich als um die öffentliche
Sicherheit besonders verdiente und unentbehrliche Personen ans -

zuspielen , schließlich um den Regiernngspolizisteu die Handhabe
zur Beschränkung der persönlichen und politischen Rechte und zur
Unterdrückung der Arbeiterbewegung zu liefern .

Der anarchistische Terrorismus wird am wenigsten Boden

finden in Staaten , die alles aufbieten , um die breiten arbeitenden

Massen der Segnungen der Kultur theilhastig werden zu lassen ,
wenn ihr niaterielles Elend gelindert , das Maß ihrer Ausbeutung
eingeschränkt , ihre politische und soziale Bewegungsfreiheit
gewährleistet und so die Vorbedingung dafür geschaffen wird ,
daß die wilde Verzweiflung weicht und an ihrer Stelle Selbst -
vertrauen , Stolz , Liebe zum Leben und Kraftgefühl Wurzel fassen .

Dazu ist aber der erste , nothtvendigste und dringendste
Schritt , daß die Regierungen nicht nur im Gebiete des eigenen
Landes , sondern darüber hinaus in internationalem

Rahmen Maßregeln anstreben , die die Ausbeutung der Arbeiter -

klaffe durch präzise gesetzliche Bestimmungen ein -

schränken , die vor allem die wichtigsten Lebensbedingungen :

Arbeitszeit und Arbeitslohn , zum Gegenstände haben .
lieber die Nothwendigkeit internationaler Arbeiterschutz - Gesctze

hat sich nicht nur längst die klassenbewußte Arbeiterschaft aller

Lander klar geäußert , sondern auch die Männer der Wissenschaft
lassen darüber keine » Zweifel , und selbst intelligente Unternehmer

geben sie zu. Angesichts dieses Sachverhalts fragen die Unter -

zeichneten das k. k. ' Gesammtministerium :
I . Ist die Regierung gewillt , den eventuell wiederholten

Versuch des Schweizerischen Bundesrathes , der das erste Mal

an deni Unverständniß der europäischen Regierungen scheiterte ,
eine internationale Arbeiterschutzkonfcrenz einzuberufen , that -
kräftig zu fördern ?

II . Ist sie bereit , falls ein solcher Versuch von schweize»
rischcr Seite nicht erfolgen sollte , selbst die thatkräfttge
Initiative dazu zu ergreifen ?

III . Ist die Regierung ferner bereit , auf die TageS -
ordnung dieser Konferenz alle Beschlüsse deS Internationalen

Züricher Arbeiterschutz - Kongresses vom Jahre 1837 zu stellen
und vor allem auf die internationale gesetzliche Fest -

legung der Achtstundenschicht für Berg -
arbeiter und eines entsprechenden Maximal -
Arbeitstages für alle Arbeiter der Jnv
d u st r i e . desHandels und desTransportszu

dringen ?
Unsere österreichischen Parteigenossen täuschen sich keines -

Wegs über das sozialpolitische Verständniß und den guten
Willen ihrer Regierung . Sie wissen , welche Aufnahme ihre
Interpellation finden wird bei den „ Staatsmännern " , deren

Aufgabe es ist , am Feuer des Nationalitätenhaders kapita -
listische Suppe zu kochen . Unsere Freunde beabsichtigen durch
ihre Interpellation die Gewissen zu schärfen , ein flammendes .
warnendes Mene Tekel an die Wand des kapitalistischen
Staatsbaues zu schreiben . —

_

Die Militärvorlage
Wie jetzt gemeldet wird , übersteigt die neue Militär -

Vorlage alles , was bisher davon erwartet und befürchtet
wurde . Sie wird , so vernimmt man nunmehr , im ganzen
etwa

28 Millioneu an dauernden Ausgaben
verursachen . Der auf Preußen entfallende Theil soll etwa
20 Millionen betragen , auf Sachsen kommen 4, auf Bayern 3,
auf Württemberg 1I* Million .



� Für 1809 dürste mir etwa der vierte Theil angesetzt , der
Oicst auf die folgenden vier Jahre vertheilt werden .

Ebenso solle von den cinnialigen Ausgaben , die für die
vier Kontingente zusammen sich auf etwa 13S Millionen
belaufen , zunächst nur etwa der dritte Theil in Ansatz gebracht
werden .

Die „Freisinnige Zeitung " bemerkt hierzu :
Alles , was in den letzten Tagen Verlautbarte , bezog sich da -

nach nur auf diejenige Heercsverstärkmig , welche im Jahre 18V9
ausgeführt werden sollte . Es mochten dies etwa 14 —16 000 Mann
fei ». Nun erfahren wir aber , dah fortgesetzt weitere Heeres
Verstärkungen 1900 , 1901 , 1902 und 1903 vorgenommen werden
sollen , durch welche schließlich die fortdauernden Militärausgaben
eine Erhöhung Lum 28 Millionen Marl erfahren werden .
DaS ist eine Summe zwei Drittel so groß
w i e diejenige Heeresverstärkung , welche vor
fünf Jahren st a t t f a n d. Auf alle diese Ver -
stärkungcn zukünftiger Jahre soll jetzt schon der Nc- chs
tag festgelegt werden , ähnlich wie das Flottengesetz im

vorigen Jahre auch die Erweiterung der Flotte für mehrere Jahre
inr voraus festgelegt hat . Offenbar handelt es sich nach vor -
ftehendem um eine Vermehrung nicht nur der Infanterie und
der Artillerie , sondern auch der Kavallerie . Im ganzen dürfte eine
Hecreövcrinchrnng von über 40 000Mmin in Frage kommen .
Für Jahre hinaus werden dadurch wieder all e verfügbaren
Mittel für Militärzwecke inAnspruch genommen .
Diese Vorlage wird zweifellos im Reichstag zu lebhaften Kämpfen
Veranlassung geben . —

_

Zum Schutz der ArbeltSwilligc ».
Die „ Süddeutsche Reichs - Korrespondenz " , die Beziehungen zur

badischen Regierung hat , schreibt :
Nach aufmerksamster Beobachtung der Vorgänge bei den

Arbeitseinstellungen im allgemeinen erscheint es nicht
zweifelhaft , daß der Terrorismus der Ausständigen und Agitatoren
in den letzten Jahren immer stärker geworden » md die Strafe
bestimmnng des § 1S3 der Gewerbe - Ordnung in ihrer jetzigen
Fassung durchaus unzureichend ist , um arbeitswilligen Personen
einen wirksamen Schutz gegen Vergewaltigung und Ein -
fchüchternng zu sichern . Es konimt in betracht , daß solche wider -
rechtlichen Einwirknngeu häufig vorkommen , ohne daß es
sich erweislich um Verabredungen oder Vereinigungen der
in § 152 Gewerbe - Ordnung bezeichneten Art handelte , und daß zahl -
reiche Fälle vorliege », iu denen die Thatbestände der §§ 18S und
223 Str . - G. - B. zutreffen , eine strafgerichtliche Verfolgung aber des -
wegen ausgeschlossen ist , weil die betroffenen Personen sich aus nahe -
liegenden Gründen scheuen , den nach dem Strafgesctzbuche erforder -
lichen Strafantrag zu stellen . Auf gnmd dieser Erwägungen , die in
neuerlichen amtlichen Erhebungen ihre Bestätigung finden , ist , wie wir
erfahren , die großherzoglich b a d i s ch e Regierung der Meinung ,
daß der anzustrebende künftige Schutz der Arbeitswillig e n
durch eine dein Entwürfe der Gewerbeordnungs - Novelle von 1890 ent -
sprechende Fassung des § 153 der Gewerbe - Ordnung ermöglicht
würde . Die badische Regierung würde einer Vorlage , welche den
Inhalt des § 153 Gewerbe - Ordnung nach dem Entwürfe von 18L0
wieder aufnimmt , zustimmen .

Wir wissen nicht , ob die badische Regierung , dies ohne mit den
anderen maßgebenden Regierungen Fühlung genommen zu haben
bekannt macht , — oder ob die Regierungen in Verbindung getreten
find und ob in dieser Form der Rückzug angetreten werden soll ,
— nachdem sich vielleicht herausgestellt hat , daß daS vom Kaiser
angekündigte Zuchthausgesetz bei den Regierungen nicht durch »
zubringen ist .

Wir wollen un « deswegen darauf beschränken , den angezogenen
Paragraphen deS 1890er Entwurfs hierher zu setzen . Er lautete :

„ Wer es unterninnnt , durch Anwendung körperlichen Zivanges ,
durch Drohungen , durch Ehrverletzimgen oder durch Verrufs -
erklärung

1. Arbeiter oder Arbeitgeber zur Thcilnahme an Verabredungen
der im tz 152 bezeichneten Art zu bestimmen oder am Rück¬
tritt von solchen Verabredungen zu hindern ,

2. Arbeiter znr Einstellung der Arbeit zu bestimmen oder ander
Fortsetzung oder Annahme der Arbeit zu hindern .

3. Arbeitgeber zur Entlassung von Arbeitern zu bestimmen oder
an der Annahme von Arbeitern zu hindern ,

wird mit G e f ä n g » i ß nicht unter e i u e m M o n a t be¬
straft . Ist die Handlung gewohnheitsmäßig begangen , so
tritt Gefängniß nicht unter einem Jahre ein .

Die gleichen Strafvorschristen finden auch auf denjenigen An -
Wendung , welcher Arbeiter zur widerrechtlichen Ein -
stell n ii g der Arbeit oder Arbeitgeber zur widerrechtlichen
Entlassung von Arbeitern öffentlich auffordert .

Man sieht , der Paragraph tvar ganz besonders auf die geWerk -
schaftlichen Agitatoren gemünzt , die man gleich bis zu einem Jahr
ins Gefängniß stecken wollte .

1890 wurde der Paragraph in dieser Fassung abgelehnt . Wird
auch der neue Reichstag solchen reaktionären Gelüsten widerstehen ? —

«
�

«

Deutsches Zieich .
AuS dem Lande des OchsenkopfS .

Ein Sonntags - Sozialistengesetz .
Die mecklenburgische Regierung hat dem Landtag eine Vorlage

zugehen lassen , die jedes Austragen sowie Verschenken von Flug -
schriften an Sonntagen verbietet .

Es ist richtig : die Sozialdemokraten Mecklenburgs haben au
arbeitsfreien Sonntagen dann und lvann Flugschriften an die Land -

bewohner vertheilt . Die guten Früchte dieser Thätigkeit zeigte die

letzte Rcichstagswahl . Nun will man diese sozialdemokratische
Landagitation beseitigen . „ Wir erfreuen uns — so führt unser
Rostockcr Parteiorgan , die „ Mecklenburg . VolkSztg . " aus — in

Mecklenburg zur Verniehruiig der Frömmigkeit eines Somitags -
gesetzes aus dem Jahre 1855 , dessen § 2 ausdrücklich vorschreibt :
„ Die Sonn - und Festtage sollen der Ruhe von der Arbeit und Ge -

fchäften , dem öffentlichen Gottesdienste und der häuslichen Andacht
gewidmet sein . " Und deshalb wird in 16 verschiedenen Abschnitten
alles das aufgezählt , was nach Ansicht einer kirchenfrommen Obrig -
keit an Sonntagen alles nicht geschehen darf . Zu diesem Sonntags -
gesetz nimmt nun die Regierung ihre Zuflucht . Sie hat dem Land -

tage einen Ergnnzungsparagraphen zur Genehmigung unterbreitet ,

zu dessen Begründung wörtlich folgendes ausgeführt ist :

In neuerer Zeit habe die Verbreitung von Druckschriften ,
Kalendern u. s. w. durch Herumtragen von Haus zu Haus , Au -
bieten und Vcrtheilen an Sonn - und Festtagen bedeutend zu -

genommen . Wo diese Thätigkeit nicht unter den Begriff des

gewerbsmäßigen Betriebes im Umherziehen falle , böten die be -

stehenden Gesetze keine Handhabe , gegen dieselbe einzuschreiten , da

hier weder das Verbot der Gewerbe - Ordnung § 55a , noch die Be¬

stimmung des § 2 Ziffer 12 der Verordnung vom 8. August 1855

zutreffen . Es scheine aber nothwendig , �
diese Lücke der Gesetz -

gebung zu beseitigen und gleichmäßig für Stadt und Land der -

artige' Handlungen , auch wenn sie nicht g e w e r b S m äßig ge¬
schehen , zu verbieten und unter Strafe zu stellen . Die Regierung schlägt

deshalb vor . die VO . vom 8. August 1855 dahin zu ergänzen , daß

zum s 2 Nr . 12 hinzugefügt wird :

( Verboten ist ) : „ Das Aufsuchen von Bestellungen auf

Druckschriften , andere Schriften und Bildwerke,� das Herum -

tragen . Anbieten und Vertheilen von Druckschriften , anderen

Schriften und Bildwerken , wenn auch daS Aufsuchen , das

herumtragen , das Anbieten und das Vertheilen nicht gewerbs -

mähig geschieht . Die kaiserliche Post und die Privatposten

werden durch die vorstehenden Bestimmungen in ihrem Be -

triebe nicht beschränkt . "

Die Vorlage ist vom Landtag bereits der Justizkommission über -
wiesen worden . Unser Rostocker Partei - Organ bemerkt dazu :

Wir warten vorläufig das geietzgeberische Ergebniß des Land -
tagcs ab . So viel aber können ' wir heute schon unseren Gegnern
sagen : den billigen Triumph , die sozialdemokratische Landagitation
durch ein Anhängsel zum Sonntagsgesetz zu ersticken , werden sie
nicht erleben . Es wird uns trotz eines solchen Gesetzes gelingen ,
unsere Kalender und Flugschriften den mecklenburgischen Land -
arbeitern prompt ins Haus zu liefern . —

Vom preußische » Bergbau .
Die neueste Nummer der preußischen Gesetzsammlung enthält

einen Erlaß betreffend die Rang - und Titelverhältnisse
der höheren Bergbeamt ' en . Der Erlaß ist vom 5. No -
vember 1898 datirt . Wann wird ein Erlaß kommen , der die
Forderung der Bergleute erfüllt : Betheiligung der
Arbeiter an der Gruben - Jnspektion durch ge -
wählte Delegirte ? Das Jahr 1898 scheint vorübergehen zu
sollen , ohne daß aus dem Munde der Regierung auch nur ein
Wort verlautet , ob die Bergleute auf die ErfüNimg dieser Forderung ,
gegen die von den Grubenbesitzern im wesentlichen mir klaffen -
politische , sachlich iu keiner Beziehung stichhaltige Bedenken geäußert
werden konnten , hoffen dürfen oder nicht .

Und doch war gerade das Jahr dasjenige , wo sich die

Unzulänglichkeit des bisherigen Systems der
G r u b e n i n s p e k t i o n am siunenfälligsten zeigte .

Die „Deuti' che Berg - und Hüttenarbeiter - Zeitung " hat eine
TaZdlle der Massenkatastrophen veröffentlicht , die sich in den
swjren 188� - 1898 in deutschen Bergwerken ereignet haben . Wir

jkffeii die Tabelle hier folge ».

1883
1887
1867
1887
1887
1888
1888
1888
1890
1890
1891
1891
1892
1893
1893
1893
1893
1893
1893
1895
1895
1896
1886
1897
1897
1897
1893
1893
1893
1898
1893
1898
1803

Konsolidation bei Schalke . .
Hibernia bei Herne . . . .
Greppin - Braunkohle . . . .
Guidognibe bei Zarbze . . ,
Gueisenau bei Derne . . .
Kreuzgräben bei Saarbrücken
Erin bei Castrop

. . . . .

Konstantin bei Bochum . . .
Maybach bei Saarbrücken . .
Unser Fritz bei Bickenx . . .
Hibernia bei Herne . . . .
König Ludwig bei Bruch , .
Wolfsbaiik bei Borbcck . . .
Reden bei Saarbrücken . . .
Blumcuthal bei Recklinghausen

frankcuholz
in der Rheinpfalz

önig Ludwig bei Bruch . .
Käise' rstuhl bei Dortmund . .
Prinz von Preußen bei Bnich
Gottes Segen bei Tarnowitz .
Wrangelichacht bei Hermsdorf
Bliimenthal bei Recklinghausen
Kleophas bei Zabrzc . . .

'

Lythandra bei Antoitirnhütte .
Frankenholz in der Rheinpfalz
Kaiserstuhl bei Dortmund . .
Karolinenglück bei Bochum .
Zollern bei Dorstfeld . . .
Blumcuthal bei Rccklingbansen
Gotthardischacht bei Beulheu .
Gustav bei Essen

. . . . .

Borussia bei Marten . . . .
Holland bei Wattenscheid . .

Mit Ausnahme der Zeche Frauleuholz liegen alle diese Zechen
in Preußen .

Deutlich sieht man — sckireibt das geuainite Bergarbeiter - Fach-
blntt — das Walten der flotten Geschäftszeit und die zuiikhmeude
Rücksichtslosigkeit der Verwaltungen . 1890 — 92 sind die Mafien »
Unglücke trotz leidlichen Geschäftsganges vereinzelt — die Knappen
standen in ziemlicher Organisation nicht schutzlos da . Das änderte
sich 1893 , wo jede Zeche krampfhaft noch retten wollte , was zu
retten war — die flauen Jalire 1894,05 kamen . Und mm betrachte
man sich die schreckliche Uuglückslisle von 1697 98. Niemals ging
das Gcichäft besser — aber auch niemals förderte mau so viel

Berginauiisleichen zu Tage !

Der altröiuische Schriftsteller P l i n i u S , fährt die „ Deutsche

Berg - und Hüttenarbeitcr - Zeituiig " fort , erzählt im 33 . Band seines

iiatiirwissenschaftlichen Werkes , daß die römischen Bergleute die

bösen Wetter durch Schwenken und Schlagen mit

Tüchern vertrieben ! Und was geschieht heute ? In un -

zähligen Fällen mutz der dentschc Bergmann am Ende deS 19. Jahr -

Hunderts mit seiner Jacke oder einem Wettertuch

seinen Arbeitsort von giftigen Dünsten reinigenl

So war eS bor 1800 Jahren und s » ist es heute noch ! k !

Ein glänzendes Zeugniß für unseren Fortschritt auf dem Gebiete

Arbeitcrschutzes . —
_

Orientalische Wirren . Böse Verwickelungen hat die Orient
reise zur Folge . Zimächjt kehren die Herren Pastoren von ihrer
Pilgerfahtt sehr nützvergnügt zurück . Ihr Schiff , die „Mitternacht�
sonne " hat ihnen ganz und gar nicht gefallen . In einem ftair
zösischcn Pilgerhospiz zu Jeru,alem einquartirt , fanden fie keine
reckte Gelegenheit zu nationalen und evangelischen Empfindungen .
Auch schien ihnen die ganze Sache allzu katholffch . Das „ Sächsische
Kirch enblatt " wirft die erschütternde Frage auf : „ Und darf die

Politik auch das von einem evangelischen Herrscher verlangen , daß
er vom orthodoxen Patriarchen eine Reliquie , vom katholischen Pater
den Segen der heiligen Jungfrau ohne ein Wort protestantischen
ZengniffeS entgegennimmt ?* Die Frage ist längst entschieden , für alle

Zeiten und prinzipiell : durch — Heinrich IV . Schwieriger istdieLösung
der Frage , wie die Katholiken zu dem ihnen vom Kaiser geschenkten
Grundstück Dormition gelangen könnten . Wie die klerikale

„ Voce della Verita " nämlich triumphirend berichtet , hat der Sultan
den Kaufpreis für das Girnidstück , das einem Bcduineiistanim gehötte ,
lwohl insolgf der festlichen Kaffenebbe ) , nicht bezahlt ; infolge dessen
seien die Besitzer vom Kaufvertrag zurückgetreten ,
damit das Gnnidstück nicht in die Hände Ungläubiger komme . Es

ist ein netter Brauch des türkischen Monarchen , daß er auf Kredit
die großartigsten Geschenke spendet , und es ist , wie man steht ,

bedenklich , derlei Gaben weiter zu schenken . Indessen hegen wir
nocki die leise Hoffnung , daß das klerikale Blatt aus Bosheit die

Meldung erfunden hat . Der Ertrag der Lricntreise wäre sonst um
einen der bedeutendsten Posten gekürzt . —

AuSweisnngSpolittk . Mit

Professor Delbrück in den ,
neuerliche , gänzlich unbegreifliche Ausweisungspolitik :

„ Die jüngsten Ausweisungen in Schleswig schreien zum Himmel .
Wenn man in der Darstellung der deutschen Geschichte zum schleswig «
holsteinischeu Kriege konimt und die Unthaten der Dänen an dem
verralhenen Bruderstamm schildern möchte , dann stockt die Stimme
und das Wort erstirbt auf der Zunge , denn die peinliche Wahrheit legt
sich dazwischen : es war alles Kinderspiel , was die Dänen damals

gethan haben und was den sittlichen Zorn des damaligen deutschen
Volkes erregte , gegen die Gewaltsamkeit , mit der wir heute selber

jene Landschaft regieren . Und noch schlimmer als die Brutali -

tat , die uns zum Abscheu der gebildeten Welt

macht , ist die Verblendung , die da glaubt , mit solchen Mitteln im

Kampfe der Nationalitäten dauernde Erfolge erzielen zu können .

Mit ungewöhnlich derben Worten geißelt
treußiscben Jahrbüchern " die

> n : i ,
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ES ist mit der nationalen Gesinnung wie mit der Religion :

Hinter den wahrhaft Frommen erheben sich sofort die

greulichen Pfaffen , Ketzerriecher und Jnquisitionsrichter , um
im Namen der Heiligen ihre Schändlichkeiten zu ver -
üben . So hat auch die nationale Gesiimung bei uns hier und
dort einen nationalen Fanatismus erzeugt , der wild und verstockt
glaubt , die Gesetze der Menschlichkeit mit Füßen
treten zu dürfen und dem nationalen Gedanken .
dem er zu dienen vermeint , unüberwindlichen
Schaden zufügt . "

Wir möchten glauben , daß der Vater der Ausweisungspolitik ,
Herr v. Köller weder durch nationale Gesinming noch durch
nationalen Fanatismus getrieben wird . Er will eben den Leuten

zeigen , daß bei uns trotz allem Gerede noch regiert wird , und so

rcgirt er eben , indem er mit den Ausländern zugleich seine Staats -
raison — ausweist . —

Die Einrichtung des RcichS - MilitärgerichtS auf grund der mit

Bayern erzielten Verständigung , wonach ein besonderer bayerischerSeiiat
eingerichtet werden soll , wird , so theilt die „ Nordd . Allg . Ztg . " mit ,
der Gegenstand eines Gesetzentwurfs sein , durch welchen der

Schlußstein in die neue einheitliche Militärgerichts - Ordmuig eingefügt
werden wird . —

AuarchiftischeS . Das Fiaslo derAnarchistenkonferenz�
wird jetzt auch ans London gemeldet . Nach einer Mittheiluiigl
der „ Daily NewS " ist auf der Auarchistenkonfereiiz der Vorschlag /
die anarchistischen Verbrechen als gemeine Verbrechen zu behandeln !
und die interiiatioiiale Auslieferung der anarchistischen Verbrecher zur
völkerrechtlichen Pflicht zu machen , zurückgezogen worden .

Damit hat sich unsere Meldung vollständig bestätigt . Daß wir
die Meldung seinerzeit mit Genugthuuiig brachten , wird uns von der

„Krcuz - Ztg . " als ein Geständniß der Ideen - und GcfühlSgeniciiischaft
des Sozialismus und Anarchisu . us angekreidet . Wir grämen uns
darum nicht und können der „ Krenz - Zeilung " sogar das weitere Ge -

ständniß machen , daß wir stolz sind , eine Freude zu empfinden , die

jeder anständige Mensch in der ganzen Welt mit uns empfindet .
Der Zorn der „Kreuz - Zcitmig " ist eine Ehre für uns . Aus
einer iruthschiiaubcnden Notiz über unseren neulichen Artikel : „ Zwei
Aiiarchistenkonferenzen " , ersehen wir , daß er durch unsere Vorschläge

zur wirksamen Uiitcrdrückiiiig des Anarchismus hervorgerufen worden

ist . Besonders ärgert es ' das Junkerblatt — wie ans gesperrtem
Druck der betreffenden Stellen hervorgeht — , daß wir strenge Maß -

regeln gegen alle , welche den Gesetzen des Landes den Gehorsam
verweigern , fordern , und die anarchistischen Ncbclthätcr einem

Erziehungskurs unterwerfe » wollen . Das ist charakteristisch
für unsere Junker . — •

lieber einen Zwischenfall auf der Anarchisten -
Konferenz am letzten Montag bringt der „ Morniiig - Lcader "
folgende Einzelheiten :

Während der Berathungen über die Tagesordnung der nächsten
Satzungen machte der Beamte , der England bis zur Ankunft der

Delegirlcn verttat , die „ plumpe " Bemerkung , daß ein ungewöhnlich
großer Theil der Anarchisten aus Italien käme . Für die übrigen
Mächte bestehe daher die Aufgabe , den Anarchismus zu bekämpten ,
hauptsächlich in der Frage , was die italienische Regierung
für innere Maßregeln zu treffen gedenke , um die

Ursachen hierfür zu beseitigen . Er würde die Konferenz
bereitwillig unterstützen , wenn ihm der italienische Minister darüber

Auskunft geben würde . Ob die darauf ertheilte Auskunft befriedigend
war , darüber haben wir nichts gehört . —

Unter dem Titel „ Gegengift für den AnarchiS -
m u s "

bringt die Londoner „ Daily Mail " einen Brief Crispi ' s .
Sie hatte denselben schon vorher als die Ansicht einer Autorität auf
dicseni Gebiete angckiindigt , da kein Staatsmann unserer Zeit mit
dem Anarchismus in so enge Berührung gekommen sei als der Ex »
Kanzler von Italien — und zugleich Vater der Polizeispitzel - Wirth -
fchast jenes unglücklichen Landes , wie sie hätte hinzuftigen sollen .
Der Brief selbst bringt nicht viel neues . Er beschäftigt sich mit den

erfolglosen Jntriguen des Papstes gegen das Abhalten de »

Anarchisteiikongresies in Rom . ohne Vertretung des päpstlichen
Stuhles ; ferner führt er die Gründe aus , weshalb
Italien im Jahre 1894 nach der Ermordung Carnot ' s
der Initiative einer befreundeten Macht ( natürlich Deutschlands ) zur
Einberufung einer ähnlichen Konferenz nicht folgen konnte , und
kommt zu dem Schluß , daß auch die jetzige Konferenz ohne
positives Resultat verlaufen werde , infolge der Abgeneigtheit
Englands , sein Asylrecht aufzugeben .

Jntcressaiit ist nur der Schluß des Briefes . Der alte Verbrecher

sagt nämlich : . Anarchismus ist eine schwere soziale Krankheit , für
die ich ein Heilmittel nur sehe in emsiger und gewissenhafter Arbeit

jeder einzelnen Ncgicrung , die Ursachen dieser schreien -
den sozialen ' Ungleichheiten zu beseitigen , welche
den traurigen und grausigen Samen sozialer Zerstörung befruchten
und entwickeln . "

Während seiner Herrschaft hat man von dieser Weisheit wenig
gemerkt .

Ten Zunft - StaatSmäiinenr scheint die Weisheit immer erst
dann zu kommen , wenn sie weggejagt sind . Auch vom deutschen
CriSpi , Bismarck , werden jetzt , nachdem er für immer vom

Schauplatz abgetreten ist . sehr vernünftige Ansichten über An -

archisnnis bekaiint .
Die deutsche Polizei hat sich , wie es scheint , bereits

in das Fiasko der Anarchistciikoiiferenz gefunden . Offiziös wird
emeldet :

Die zwischen den Regierungen der deuffchen Bundesstaaten
gegenüber der anarchistischen Gefahr getroffenen gemeinsamen , ein »

ycitlichen Maßnahmen sind , wie wir hören , am 1. Dezember in

kraft getreten .
Wir vermuthen stark , daß diese Maßnahmen schon vordem

1. Dezember in kraft waren . —

Ruch der Handel im preusttschc » Osten will , gleich der In «
dustrie . vorwärts marschiren . Tie „Schlcsische Zeitung " meldet :
Die Vorfttzeiiden der Handelskammern von Breslau , Oppeln ,
Schweidnitz und Posen haben an eine Anzahl binneuländischer
Handelskammern des Ostens Eiiiladniigen ergehen lassen , in einer
am 21 . Januar 1399 in Breslau abzuhaltenden gemeinsamen De -

legitteiilonferenz die Bildung einer freien Vereinigung zu berathen
als Vertretung der genieiusameu Haiidclsiiiteresscn des Ostens ,
besonders behufs Stärkung des Einflusses der östlichen Handels -
vertrettnig auf Gesetzgebung und Verwaltung .

Auch diese Kunde ist' für Agrarier - Ohren keine angenehme
Musik . —

Aussöhnung mit Lippe . ES scheint sich m der That eine

Versöhnung zwischen Preußen und Lippe nach dem endlosen grausen
Hader vorzubereiten . Der Kleinere giebt nach , indem er soeben eine
äußerst sinnige Huldigung dem Größeren erwiesen hat . Ter
Redakteur der „ Lippischen Tageszeitung " , Willy
Bruder , ist wegen B e l e i d i q u u g des G r a f e n E r n st zu
sechs Wochen Festungshaft verurt heilt worden . Er
hatte sich allzu heftig für die Biickeburgische Linie begeistert . Wenn
Lippe schon so weit ist , Redakteure einzusperren , so verräth das eine
so intim preußische Gefiimung , daß um dieses edlen Zuges brüder »
licher Annäherung willen am Ende das Grüßen der Regeuteiitinder
gestattet werden dürfte . Unsere Vermuthung wird durch eine andere
Nachricht bekräfttgt . Wie das „ Militär - Wochenblatt " mittheilt , ist
durch Kabinetsordre deS Kaisers , dattrt Baden - Baden , 25. November ,
der zweite Sohn des Grafregenten von Lippe , der in Posen garni -
sonirende Bernhard , Graf zu Lippe - Biefterfcld , Premierlieulciiant
vom 2. Leib - Husarenregiment , zum Ritttneister und Eskadronchef
befördert worden . —

Die Zuckerfrage . Der Reichsschatzsekretär Frhr . v. Thielmann
wird , wie die „ Rhein . - Wests . Ztg . " erfähtt , gleich bei der ersten
Lesung des Etats Gelegenheit nehmen , den Stand der internationalen
Zuckerfrage näher darzulegen . Er wird über den Gang und die Er -

gebnißlosigkeit der jüngsten Brüffeler Verhandlungen berichten und
im Anschluß daran für daS Deutsche Reich die Nothwendigkeit be «

tonen , sich bis auf weiteres abwartend zu verhalten . —



PandelStag . Der A u S s ch ri h des Deutschen Handels -
t a g � s war Freitag Vcuiüttag versauimett . Mau erörterte u. a. die
Bestinimungen über die Grenze des Kleingewerbes und
gelangte zu der Ansicht , daß eine landesgesctzliche genauere Ab¬
grenzung sich nicht empfehle , es müsse vielmehr den Gerichten über -
leisen bleiben , nach freiem Ermessen über die Zugehörigkeit eines
Betriebes zum Kleingeiverbe zu entscheiden . Zur Vorbereitung
der Handelsverträge wurde beschlopen , das Reichsamt des
Innern um die schleunige Vorlage des neuen Zolltarif - Schema ' s zu
bitten . —

Zur Fleischnoth . Aus den Untersuchungen , welche der Berliner
Etai . stikcr Dr . Hirschberg über Viehzählungen und Viehkonsnm in
Deutschland angestellt hat , geht hervor , daß die Einfuhr aller
Schlachtviehsorten seit den letzten 4 —6 Jahren ganz erheblich zurück -
gegangen ist . Das trifft besonders zu für die Einfuhr von
Schweinen ; Schweinefleisch aber bildet die hervorragendste Fleisch -
uahrung der minder bennttelteren Bevölkerungsklasscn . Diese also
werden durch die Grenzsperre am meisten geschädigt . Hirschberg
giebt sür die Schweine - Einfuhr folgende Ziffern an :

Jahr Einfuhr
1892 861 2S3 Stück
1893 800 852 .
1894 710 128 „
1893 843 394 „
1896 108 091 ,
1897 89 826 .

Die Einfuhr an Schweinen betrug demnach im Jahre 1897 nur
noch um wenig mehr als ein Zehntel der Einfuhr von 1892 . Seit 1893
ist aber auch die Einfuhr von Schafen und seit 1894 die von Rind -
Vieh im Rückgänge begriffen . Allerdings ist auch die Mehreinfuhr
an frischem , ausgeschlachteten Fleisch gestiegen ; diese belief sich im
Jahre 1897 auf 44 Millionen Kilogramm gegen nur 23 Millionen
im Vorjahre . Indessen ist diese äußerst starken Schwankungen unter -
warfen . Jedenfalls ersetzt sie nicht die kolossale Mindereinfuhr an
lebendem Schlachtvieh , besonders an Schweinen . Auch diese , sehr
vorsichtig gefaßte Untersuchung kommt zu dem Schluß , daß der
deutsche Konsum an Schlachtvieh auf die Einfuhr des Auslandes
angewiesen ist , weil sonst der Viehbestand des Inlandes allzu -
sehr vermindert wird . —

Kürzlich hat sich auch der Oberpräsident v. Bötticher
zum „ Fleischnoth - Nrimmel " — wie die »Deutsche Tageszeitung "
geschmackvoll sagt — ausgesprochen . Er äußerte sich dahin , daß
die Vorwürfe , die gegen die Landwirthschaft erhoben
würden , » thatsächlich unbegründet " seien . Wie
aus seiner ferneren Rede hervorging , hat er sich diese
seine Ansicht gebildet aus der Enquete des LandwirthschaftsministerS ,
die aber ja noch gar nicht abgeschlossen ist . Dem Herrn
von Bötticher selbst lagen zur Zeit seiner Rede , wie er selbst
angab , erst die Ergebnisse der Untersuchungen aus dem Regierungs «
bezirk Merseburg vor . woraus sich ergebe , » daß hier von hohen
Viehpreisen und einer Fleischvertheuerung nicht die Rede sein könne " .
Das Urtheil , gegründet auf die Ergebnisse eines einzigen Bezirks ,
niüffen wir denn doch als ein etwas vorschnelles bezeichnen .
» Es werde nicht lange dauern , meinte Herr v. Bötticher weiter , bis
aus allen Bezirken Material vorliege , und dann werde man nicht
säumen , es der Oeffentlichkeit zu übergeben , und die umlaufende »
Gerüchte zu beseitige n. "

Woher will Herr v. Bötticher wissen , daß die Resultate der
E, Hebungen geeignet sein werden , die » Gerüchte zu beseitigen " ?
Es scheint deuuiach fast , als ob diejenjgen Stimmen recht behalten ,
welche meinten , daß die Erhebungen nicht den Zweck haben , fest -
zustellen , o b Fleischnoth existirt , o b die Preise beträchtlich gestiegen
und o b deswegen die Grenzsperre aufzuheben ist , sondern lediglich
Beweise bringen sollen , daß von alledem keine Rede sein könne .
Wird aber mit einer solchen vorgefaßten Meinung an Erhebungen
herangetreten , dann kann von Objektivität natürlich keine Rede
mehr ?cin .

Schmunzelnd erklärt am Schluffe deS Berichts das Agrarier¬
blatt : » Als Obcrpräsidcnt will uns Herr von Bötticher viel besser
gefallen , als damals als Staatssekretär und Minister . — Das ge -
tchieht dem Herrn von Bötticher schon recht . —

Die Ober - Postdircktion Hannover sandte uns dieser Tage
eine Berichtigung , in der bestritten wurde , daß in Hannover Ent -
lassungen von Unterbeamten vorgckomuic » seien . Wie das Gerücht
von den Entlaffungcn zu erklären ist , darüber bekommt die »Verl .
Ztg . " folgende Zuschrift aus Hannover :

» Am vergangenen Sonntag früh wurden die hannöverschen
Po st unterbeamten im Briefträger - Saal des Postamts I
zusammcnbcrufen und ihnen dort eine ziemlich eindring -
liche Verwarnung ertheilt . Es handelt sich auch
hier wieder um die Lektüre des „ Postboten " . Zwar wolle
man nicht , so wurde erklärt , die Leute , welche bis jetzt das
Blatt gelesen , ins Unglück stürzen und sie entlassen , wie dies in
Hameln geschehen sei , aber man wolle sie doch eindringlich warnen
vor dem weiteren Abonnement , und es werde erwartet , daß man
diesem wohlgemeinten Rath folgen werde . Es ist dann ferner
darauf hingewiesen worden , daß die in Hameln in unkündbaren
Stellungen befindlichen Beaniten , welche bei der Sache bctheiligt
gewesen find — also eine Zeitung gelesen haben , die der oberen
Polizeibehörde nicht gefällt — nach Oppeln , Pofen u. s. w. ver «
setzt würden . "

Die hannöversche Ober - Postdirektion hat demnach mit ihrer Be -
richtigung vollständig recht gehabt , daß keine Entlassungen
vorgekommen sind . Aber es wäre doch hübsch gewesen , wenn sie in

Upr Berichtigung der oben geschilderten Vorgänge freiwillig gedacht
hatte . Es zeigt sich hier , daß das Gerücht nicht ohne jeden Grund
entstanden ist . Jedenfalls geht aus der obigen Zuschrift hervor ,
daß die Postbehörde sich auch in Hannover herausgenommen hat ,
ihren Beamten oas Lefen eines Blattes zu verbieten , also sich in die
Privatangelegenheiten der Beamten zu mischen , welche die Behörde
gar nichts angehen . Entlassen hat man die Leute nicht , nein ; aber
eindringlich verwarnt hat man sie . Und die abhängigen Unter -
deamten wissen ja , was eine solche eindringliche Verwarnung zu be -
deuten hat . —

Adelige iu der Verwaltung . Gegenüber den auch von uns
erwähnten Zlffanmienstellungen über den Prozentsatz der Adeligen
im höheren Verwalwngsdienst , schreibt die amtliche „ Verl . Korr . " :

Daß eine sorgfältige Prüfung der persönlichen Qualitäten der
Bewerber um die Anstellung als Regierungsreferendar stattfindet ,
soll nicht in Abrede gestellt werden . Ob aber solche Bewerber
adelig oder bürgerlich sind , ist für den Ausfall dieser Prüfung
vollständig belanglos . . . Nicht Name und Abstammung , sondern
die Tüchtigkeit und die dienstliche Qualifikation der Bewerber sind
maßgebend für die Anstellung und das weitere Fortkommen der
Verwaltungsbeamten .

Da es aber unbestreitbar ist . daß ein so unverhältnißmäßig
großer Prozentsatz der höheren Verwaltungsämtermit Adeligen besetzt ist ,
so muß man wohl annehmen , daß die adeligen Bewerber sich im
allgemeinen durch ganz besondere Tüchtigkeit und dienstliche
Qualifikation auszeichnen . Wie man doch mitunter die Leute ver -
kennt I Da denkt nian nun , die Herren Junker seien im großen und

ganzen Streber , die auf der Universität die Kollegin schwänzen und
ein flottes Korpsburschenleben führen , — und nun attesttrt ' s ihnen
das amtliche Blatt , daß sie gerade die tüchtigsten sind . —

AuS Moltkc ' s Btlduugöschule . Nachstehender Text befindet
sich auf einer aus Nagasaki sJapanj an Liebknecht adressirten
Postkarte :

» Einige hier versammelte Unteroffiziere haben soeben Ihre
Reichstagsrc de v. 4 Mai gelesen . Daraufhin Ihnen die fteunbliche
Mittheilung , daß in dem Ostasiatischen MarinezirkuS die Stelle eines

» dummen Augusts " noch immer nicht bcsätzt ist . "
Die Stelle noch nicht besätzt ? Das wundert unS . Oder tmrd

etwa der » dumme August " auf Orthographie geprüft ? —

Einen sehr tüchtigen Magistrat hat die Stadt S ch w a b a ch
in Bayern . Gegen einen in Zirndorf arbeitenden Brauer , der mit

seiner Frau in einen Ehescheidungs - Prozeß verwickelt ist . hat der

Magistrat der gcuaimten fränkischen Stadt unterm 25 . November
einen vollstreckbaren Beschluß erlassen , in dem folgende Stelle vor -
kommt :

» Bei dieser Sachlage ist der Stadtmagiflrat Schwabach , besten
Zuständigkeit aus Abs . II des Art . 5 a sich ergiebt , berufen ,
dem . . . . .. dessen Handlungsweise bei seinem Einkommen als
direkt empörend bezeichnet werden muß , energisch ins Gedächtniß
zurückzunifen , daß er derzeit noch in einem geordneten
Staatswesen , nicht aber schon im sozialistischen
Zukunftsstaate lebt und deshalb noch immer verpflichtet ist ,
diejenigen zn unterhalten und sich um sie zu kümmern , die er ins
Leben gesetzt hat . "

Es scheinen , nach dieser Probe zu schließen , zwischen dem
Schwabacher Magistrat und der Einwohnerschaft recht ver -
trauliche , patriarchalische Beziehungen zu bestehen . Außer -
dem aber — so bemerkt unser Nürnberger Parteiblatt
treffend zu dem famosen Erlaß — bietet die Stadt Schwabach , mit
seinem durch gewissenlose ordnungsparteiliche Gauner
zu gründe gerichteten Vorschußverein , wobei hunderte von Arbeitern
und Kleinbürgern , darunter , zahlreiche Sozialdemokraten , ihre sauer
ersparten Einlagen verloren haben , für das Studium des Gegen -
Wartsstaates so ausgiebige Gelegenheit , daß der Bürgermeister
dieser schwergcprellten Bevölkerung gar keine Veranlassung habe , sich
mit dem » Zukunftsstaat " zu befassen . —

Kiel , 80. November . (Eig. Ber . ) Dem Pächter Lund von
Alsleben Krug im Kirchspiel Heist ist seitens der vorgesetzten Be -

Hörde eröffnet , daß er seiner Stellung als Schulvorsteher enthoben
lei . Seines Postens als stellvertretender Gemeindevorsteher war
Lund schon vorher enthoben . Diese Maßregelung ist erfolgt wegen
der Zugehörigkeit Lund ' s zum dänischen Sprachverein . —

Aus Elsaß - Lothringen , 80 . Noveniber . ( Eig . Ber . ) Die
Landeskommission für die Ermittelung der Erträge aus
Kapital , Lohn und Besoldung , welche vom Landes -
ausschuß niedergesetzt wurde , um die Grundlagen für eine
reichsländische Einkommensteuer zu schaffen , hat nunmehr die
allgemeinen Grundsätze , nach welchen bei dieser Enuittelung
vorgegangen werden soll , festgestellt und fiir dieselbe » die Zu¬
stimmung des Ministeriums erhalten . Danach unterliegt der
Erniittelung hinsichtlich des Einkommens aus Kapital der Ertrag
aus Zinsen , Dividenden und sonstigen Getvinnantheilen von Handels -
und ähnlichen Gesellschaften , sowie aus Renten jeder Art . Von den
Erwägen aus Lohn und Besoldung sind Gegenstand der
Ermittelung die Bezüge aus ertragbringend ' er Beschäftigung , soweit
dieselben nicht bereits durch die Getverbesteucr getroffen sind . Es
gehören hierher die Besoldungen . Pensionen und Wartcgclder der
öffentlichen Beamten , der Geistlichen , Lehrer und Militärpersonen ;
der Lohn und sonstige Arbeitsverdienst der Handlungs - und Ge -
wcrbegehilfcn , Handarbeiter und Dienstboten , ferner der Gewinn
ans der Thütigkeit in den sogenannten freien Bernsen (Schriftsteller ,
Künstler , Privalgelehrte : e. ), als Aufsichtsrath bei Aktiengesellschaften ec.
Dabei sollen Einkommen unter 1000 M. von der Ennittelung aus -
geschloffen bleiben .

Anstand .
Verbot deS ungarländischcn Parteitags .

Aus Budapest wird uns vom 1. Dezember geschrieben :
Der Parteitag der ungarländischen Sozialdemokratie , welcher

am 25. und 26. d. M. , ebenso der dritte Feldarbeiter - Kongreß ,
welcher an den folgenden drei Tagen , beide in Czegled , hatten
stattfinden sollen . werden zum anberaumten Termin nicht
tagen können . Die lange Reihe brutaler Rechtsverletzungen
und �Vergewaltigungen der derzeitigen Machthaber , namentlich der
Sozialdemokratie gegenüber , ist um eine Infamie verniehrt worden .
Die beiden Kongresse wurden von der Behörde
verboten . Seit Wochen hat man die Einberufer
' mit der Entscheidung hingehalten , bis ihnen gestern im
Bureau des Obergespans des Pester Komitats das Ver -
bot bekannt gegeben wurde , das auf Weisung des
Ministers des Innern erfolgte . Abcrauch die Budapestcr
Polizei hat bereits unseren Genossen zu verstehen gegeben , daß die

Abhaltung der beiden Kongresse in Budapest gleichfalls
nicht gestattet werden würde . Man hat sich sogar an
letzterer Stelle zu einer „ Motivirung " herbeigelassen und
zwar , so heißt es , wolle die Regierung im Hinblick auf
die wahrscheinliche Ausschreibung von Neuwahlen keinerlei
Beunruhigung (I) dulden . Diese » Begründung " ist
um so inchr als eine läppische Verhöhnung der rechtlosen Arbeiter -
schaft zu betrachten , als es sich die Panduren in den Minister -
fauteuils jetzt kaum bcikommen lassen werden , den Reichstag auf -
zulösen und Neuwahlen auszuschreiben , wo die Opposition an der
Haltung der Negierung in der Hentzi - Denkmalfrage und betreffend
des Kaiscrjnbiläums eine so famose Wahlparole hätte .

Der Versnch , den Parteitag und den Feldarbeiter - Kongreß ün AuS -
lande abzuhalten , kann , von sonstigen etwaigen Schwierigkeiten ab -
gesehen , schon wegen seiner Kostspieligkeit nichl in Kombination ge¬
zogen werden . Besonders die besten Genossen unter den Feld -
ardcitern sind in arger Nothlage , da sie bei d' i heurigen Ernte -
arbeiten wegen Verweigerung der Anschaffung von Arbeiter -
zertifikateii ( im Sinne des neuen Fcldarbeiter - Gesetzest ohne Arbeit
blieben . Sehr vielen dieser Genoffen muß auf ihre Bitten sogar das
Partei - Organ gratis zugeschickt werden , da sie selbst die geringe
Abonncmentsgebühr nicht aufbringen .

Das Verbot deS Parteitages ist umso empfindlicher , als es außer
Budapest nur noch wenige Orte im Lande giebt , wo es die Arbeiter
durchsetzen konnten , daß ihre Versammlungen gestattet werden .
Glücklicherweise sind die Verbindungen der Parteileitung mit
den Genossen in der Provinz in stetiger Zunahme und
sehr zahlreich , so daß auf dem flachen Lande die Parteithätig -
keit die einer ungemein ausgebreiteten geheime » Propaganda -
Gesellschatt ist . Unter den obwaltenden Umständen wird sich
vcnnuthlich die Parteileitung dazu entschließen müssen , jene Fragen ,
die auf dem Parteitage und dem Feldarbeiter - Kongreß zu erörtern
gewesen wären , in Form von Referaten und Resolutionen in Druck
zu geben und entsprechend zu verbreite », run der ferneren Agitation
die nöthige Direktive zu geben . —

Oesterreich - Ungarn .
Wien , 2. Dezember . Das Jubiläum des Kaisers wird mit den

üblichen Feierlichkeiten begangen .
Die » Wiener Zeitung " veröffentlicht die kaiserliche Entschließung

betreffend eine A m n e st i e für alle Angehörigen der Länder der
ungarischen Krone , welche wegen Stellungsflucht bezw . Nicht -
befolgung des Einberufungsbefehls zur Waffenübung verurtheilt find .
wie eine solche bereits für die Angehörigen der im Rcichsrath ver -
tretenen Königreiche und Länder und der österreichischen Landwehr
erlassen wurde . —

Schweiz .
Bern , 80. November . ( Eig . Bericht . ) Im Volkshause fand

am Sonntag eine von 700 Personen besuchte Volksversamm -
l u n g statt , in welcher die Genossen Moor ( deutsch ) , Dr . B r u st -
lein ( französisch ) und� Vergnanini (italienisch) rescrirten und
schließlich folgende Resolutton angenommen wurde : » Die Volks -

Versammlung erhebt P r o t e st gegen die brutale Unterdrückung aller
bürgerlichen Freiheiten und gegen die grausame Venirtheilung und

unmenschliche Behandlung der angeblich politischen Verbrecher
in Italien und fordert von der italienischen Regierung im
Namen der Humanität und Zivilisatton und im Einklang mit
allen menschlich ftihlenden und edeldenkenden Bürgern aller
Nationen die A m n e st i r u n g der durch die Militärgerichte Ver -

urtheilten , unter denen sich die edelsten Geister Italiens befinden . "

Zürich , 30. November . ( Eig . Ber . ) Von den barbarischen
Ausweisungen auS Deutschland , der neuesten Bethäti -
gung preußisch - deuffcher Polizei - und Regierungsweishcit , ist auch
der Schweizer Gutknecht aus Basel , welcher in Straßburg Thee -

Handel trieb , betroffen worden und zwar , well er wegen „ Ueber - .
tretung bestraft " worden . Da von den ca. 230 000 Ausländern in
der Schweiz allein ca. 150000 Deutsche sind , so verurtheilt die

schweizerische Presse scharf dieses Verfahren . Die „ Züricher Post "
erinnert daran , daß laut Gegenseitigkeitsklausel nur bei Verbrechen
oder Vergehen Ausweisung erfolgen kann . Und der Winterthurer „ Land -
böte " meint : » Das einfachste Mittel , um dieser deutschen AusweisungS -
wuth zu begegnen , ist : Gegenrecht halten I" Das wäre allerdings um

nichts schöner , als die Aktion der deutschen Polizei - Barbaren , aber es

zeigte , welche erbitterte Stimmung auch in der Schweiz durch die
brutale deutfche Gewaltpolitik erzeugt wird .

Frankreich .
PariS , 30. November . ( Eig . Ber . ) Die Protestbewegung

gegen den Prozeß Picquart ist in fortwährendem Steigen
begriffen . Es ist in Frankreich das erste Beispiel eines so Massen -
haften Protestes auf dem Wege von Unterschriften . Die „ Aurore "
muß seit drei Tagen die einlaufenden Unterschriften in einer be -

sonderen , zwölf durchgehende Spalten umfassenden Beilage drucken
— neben zwei Spalten Unterschriften im Hauptblatt . Protest - Ver -

sammlungen finden in allen Stadtvierteln von Paris statt . Ins -
besondere hat die Protest Versammlung der Pariser
Universität großen Eindruck gemacht . Professoren und Sttidenten

gelobten , den Kampf nicht eher einzustellen , bis Picquart
freigelassen wird . Gelehrte , wie Duclaux , der Nachfolger
Pasteur ' s , „unsterbliche " Akademiker , wie Anatole France ,
scheuen sich nicht mehr , in öffentlichen Versammlungen den Vorsitz
zu führen und dem Militärklüngel die Wahrheit zu sagen . —

Genosse Jean Dormoy , der Bürgcrineister von Montluhon ,
ist wie schon gemeldet , der französischen Arbeiterpartei durch einen
frühzeitigen Tod im Alter von 47 Jahren entrissen worden . Für
die Partei - Organisation des Allier - Departements ist das ein un -

ersetzlicher Verlust . Dormoy war die Seele , wie der Begründer
der dortigen Organisation .

Dorinoy gehört zu den ersten Pionieren der neuesten sozia -
listischen Bewegung Frankreichs . Seit 1879 begann er in den

Reihen der Arbeiterpartei zu kämpfen mit einer Hingebung , die ihm
kapitalistische und gouverncmentale Verfolgungen einbrachte . Lohn -
arbeiter in einer Mctallfabrik von Montluson , gründete er die ersten
sozialistischen Organisationen . Er wurde gemaßreaelt und mutzte
zum bescheidenen Erwerb eines Oelhausirers greifen . Eine ihm
1831 zudiktirte sechsmonatliche Gefängnißstrafe verbüßte er in

Paris , die unfteiwillige Muße zu seiner sozialpolitischen Ausbildung
benutzend .

Die Ausbreitung und die feste Einwurzelung der Arbeiterpartei
im Allicr - Departcmcnt seit 1893 sind wesentlich das Werk Dormoh ' s .
Die dortigen Parteigenossen ehren das Andenken des Vorkämpfers ,
indem sie' beschlossen haben , seine mittellos hinterlassenen Kinder zu
adoptiren . —

Paris , 2. Dezember . Die Blätter melden , F r e y c i n e t habe
dem Präsidenten der Kriminalkammer des KassationshofeS L o e w
erklärt , das geheime Dossier könnte dem KassattonShofe nur unter
der Bedingung strengster Geheimhaltung übergeben
werden ; insbesondere dürfte der Anwalt der Frau Dreyfus ,
Moniard , von dem Inhalt des Dossiers nichts erfahren . Der

„ Matin " behauptet , die geheimen Schriftstücke hätten für die Enquete
keinerlei entscheidende Bedeutung und hätten eigentlich mit der

DreyfuS - Angelcgenhcit garnichts zu thun ; sie enthielten aber Namen ,
deren Enthüllung nicht ungefährlich sei . Wie das Blatt weiter

meldet , hat die Kriminalkammer berathen , in welcher Weise dem

Wunfche Freycinet ' s Rechnung getrogen werden könnte . —

Spanie »» .

Madrid , 2. Dezember . Der Ministerrath beschäftigte sich in

seiner heutigen Sitzung mit den karlistischen Umtrieben , die in

einigen Provinzen sich bemerkbar machen . Es wurde beschlossen ,
jeden Versuch einer Unruhestiftung energisch zu unterdrücken .

Silvela erklärte einem Berichterstatter gegenüber , ftir die konser¬
vative Partei sei der Augenblick , wieder zur Macht zu gelangen ,
gekommen , und sprach sich gegen jede Bildung neuer Parteien außer -
halb des Parlaments ans . Silvela verlangt Einberufung der
Kortcs und glaubt , die karlistische Gefahr werde , wenn ein

energisches konservatives Kabinet zur Regierung gelangte , ver -

schwinden . —

Rußland .
Rnssischc Pcrfolgnugssncht . Man schreibt uns : Im Oktober

dieses Jahres fand der Vorsteher der ländlichen Agrarschule . zu
P o l t a w a bei einem Schüler ein verbotenes Büchlein von Tolstoi
und einige Proklamationen an die Arbeiter . Die Untersuchung
wurde eingeleitet ; nachdem konftatirt war , daß der Schüler die ver -
botencn Schriften von dem Wächter bekommen hatte , theilte es der

Vorsteher sofort der zuständigen Stelle mit und der Wächter wurde

selbstverständlich verhaftet .
26 Männer , welche in der S e m st w o angestellt waren — von

ihnen waren einige politisch vorbestraft — überreichten dein Vor¬

steher eine Adresse , worin sie ihm im hohen Maße ihr Mißfallen
und ihren Tadel aussprachen und ihm nahelegten , in den Ruhestand
zu treten . Diese Adresse übersandte der Vorsteher der Obrigkeit nnd
die Folge hiervon war eine Verordnung des Ministers des Innern ,
welche alle , die ihre Namen in der Adresse unterzeichnet hatten , aus
dem Gouvernement Poltawa auswies ; gleichzeitig wurde verboten ,
ihnen in der S e m st w o eine Stelle zu verleihen . Viele dieser
Ausgewiesenen sind ohne Brot . Einem , der sterbend krank war und

bewegungslos in seinem Bette lag , wurde die Frist von einer Woche
für die Abreise bewilligt .

Und solche Fälle stehen nicht vereinzelt . —

Afrika .

Sansibar , 2. Dezember . Infolge der in Tamatawe vor »
gekonnnenen Pest - Erkrankungen müssen sich alle von Madagaskar
hierher kommenden Schiffe einer Quarantäne unterwerfen . —

Jnvaliditäts Verfichermtgs - Novelle .
Ueber das skandalöse Verfahren der ratenweisen Verabreichung

dieses Gesetzentwurfes entrüstet sich auch die nationallibcrale Presse . !
Der » Hannoversche Conner " schreibt in diesem Sinne :

„ Eine solche theelöffelweise Verabreichung ist unseres Wissens
noch nicht dagewesen . Welchen Vortheil es haben soll , ist absolut
unfaßbar . Der Erfinder dieser wunderlichen Methode hat offenbar
geglaubt , durch Vorsetzung kleiner Portionen die Materie
dem Verständniß der Leser um so leichter nahe zu
bringen . Leider ist dabei nur übersehen worden , daß das !

Zeitungspublikum nicht geneigt ist , sich vier Wochen lang über
denselben und obendrein noch recht trockenen Gegenstand unter -
halten zu lassen . Aber auch diejenigen , welche ein eifrigeres '
Interesse an der Sache nehmen , ärgern sich über die zerstückelten
Mitthcilungen , die ihnen ein Gesammturtheil über die Vorlage
erschweren . Wäre der Entwurf , sowie derjenige über das Privat -
Versicherungswesen , sofort iu seinem vollen Wortlaut veröffentlicht�
worden , so ivürde mancher , dem diese oder jene der zuerst bekannt !
gegebenen Einzelheiten nicht gefallen hat , vielleicht zu einer weit
günstigeren Meinung von dem ganzen gelangt sein , wenn er die
späteren , ihm besser zusagenden Theile gleich hätte mit übersehen
können . Es scheint , so hörten wir jüngst von eingeweihter Seite ,
daß man es nicht gewagt hat , das ganze mit
ei n e m Male der Kritik preiszugeben , weil man
einen ungünstigen Eindruck befürchtete . Um so schliinmer
wird die Vorlage des Entwurfs im Reichstage wirken .

Das Verhökerungsverfahren wird unterdeß weiter praktizirt .
Die neueste der Oeffentlichkeit gespendete Rate betrifft

Die Obliegenheiten der örtlichenRentenan st alten .
» Die Obliegenheiten der im Entwurf eines Jnvalidenversicherungs -

'

Gesetzes vorgesehenen neuen Lokalbehörden sollen , so schreibt der
offiziöse Nachrichtenhändler , nicht auf die Nentcnfeststellung beschränkt
werden . Es werden ihnen auch eine Reihe von Verwaltungsaufgaben



übevltncfen , deren schleunige und sachkundige Erledigung von
dein oft weit

_ entfernten Mittelpunkte der Verwaltung
der Versicherungsanstalt aus Schwierigkeiten bereitet . Es handelt
sich dabei zum thcil um Obliegenheiten , welche den gegen -
wärtig als örtliche Anstaltsorgane fungirenden Vertrauensmännern
übertragen sind , bei dieser als wenig zweckmäßig erkannten Ein -
richtung jedoch keine erhebliche praktische Bedeutung erlaugt Haben
Bon besonderem Belang ist aber die Ucbertragung der Kontrolle
der B eitrags - Entrichtung auf die Rentenstellen ; diese
sollen nicht blos das Markenkleben durch die Arbeitgeber und die Ver -
sicherten überwachen , sondern auch da , wo das Einzugsverfahrcn ein -
geführt ist , die Aufsicht über die ordnungsmäßige Geschäftsführung der
Einzugsstellen führen , soweit hierbei die Organe der Versicherungsanstalt
mitzuwirken haben . Die bisherigen besonderen Kontrollbeamtcn der
Versicherungsanstalten fallen deshalb ebenso fort wie die bisherigen
besonderen Vertrauensmänner .

Von Bedeutung ist auch der Vorschlag des Entwurfs , den
Renienstellen die Auskunftsertheiluug über alle die
Jnvaliden - Versicherung betreffenden Angelegenheiten zu übertragen .
Bei der Arbeiterbevölkerung besteht unzweifelhaft cm wachsendes
Bedürfniß nach einer venraueuswürdigen Einrichtung , bei der sie
sich in Fragen des gewerblichen und wirthschaftlichen Lebens
Auskunst , Rechtsbelehrung und unter Umständen auch Unterstützung

holen können .
Es ist für die Organisation der örtlichen Rentenanstalten dieselbe

Grundlage vorgesehen , welche sich bei den Schiedsgerichten bewährt
hat : Besetzung mit einer gleichen Zahl voii Arbeit
g e b e rn und Arbeitnehmern unter einem ständigen Vor
sitzenden . "

Wir müssen gestehen , klar ist uns das alles keineswegs . Doch
wollen wir nicht verhehlen , daß es uns ein sympathischer Gedanke
ist , wenn Anstalten zur unentgeltlichen Auskunftsertheiluug über die
Angelegenheiten der Versicherungs - Gcsetzgebung geschaffen werden
sollen . Allerdings ist das Bedürfniß hiernach nicht mehr so dringend
wie früher , da sich die Arbeiter in vielen Städten jetzt selber Ein -
richtungen zur AuSkunsts - und Rathertheilung in den Angelegenheiten
der Arbeitcrschutz - Gesetzgebung geschaffen Haben . —

NÄvkei - VAihvliszkett »
In einem Arbeiterverein in Zeih hielt Redakteur Stücklen

von der „ Altcnburgcr Volkszeitung " eine Rede über das Thcina
Kann bei der heutigen wirthschaftlichen EntWickelung die sozial
demokratische Gescllschast eingerichtet werden ? Nach dem Bericht
des „ Volksblattes für Halle " meinte Stücklen dem Sinne nach , daß
die ökonomischen Verhältnisse noch lange nicht die Stufe erreicht
haben , ans welcher der Sozialismus beginnen kann , und wenn es
möglich wäre , daß uns in absehbarer Zeit die politische Lliacht zu -
siele , so würden wir diese doch nicht behalten können , weil eben die
Bedingungen dafür noch nicht vorhanden seien .

Dazu bemerkt die Redaktion des „ Volksblatts für Halle " : „ Der letzte
Theil dieses Satzes ist in dieser allgemeinen Fassung durchaus un -
richtig und nur zu sehr geeignet , Verwirrung anzurichten . Gewiß
könnten wir , wenn wir heute an die politische Macht gelangten , die
sozialistische Gesellschaft nicht errichten , d. h. das Privatcigcnlhum an
den Produktionsmitteln nicht beseitigen , aber das ist doch keine Frage ,
daß wir besser „ regieren " würden , als die heute herrschende Klasse , und
daß unsere Regierung bewußt auf die Abschaffung des Privat
cigcnthums und dannt auf die Errichtung der sozialistischen Gesell
schaft hinsteuern würde . Mit der Redensart von der Unmöglichkeit
der llebernahme der politischen Macht durch die Sozialdemokratie
bei dem Stande der heutigen EntWickelung wird jetzt nur allzu
häufig Mißbrauch getrieben . Bei den Erörterungen über dieses
Thema handelt es sich schließlich immer darum , ob der heutige Stand
der ökonomischen Eutlvickclung die vollständige Aufhebung des Privat¬
eigenthums zulasse , lind das ist doch etwas ganz anderes . Die
Arbeiterklasse wird an die politische Macht gelangen , ehe das Privat
eigcnthum vollständig aufgehoben ist . "

In dem holsteinschc » Städtchen SRMlfter waren im November
v. I . drei und im Februar d. I . ei ») Sozialdemokrat mit großer
Mehrheit in die Gemeindevertretung gewählt worden . Wie
in anderen Städten Holsteins , so antivortete ' aüch hier das Philister¬
thum auf unsere Wahlsiege damit , daß es den Zensus erhöhte , im
vorliegenden Falle von 4 auf 9 M. Infolge dessen sind bei der
jetzigen Wahl im November die drei sozialdemokratischen �Kandidaten

unterlegen . Sie erhielten 142 , 143 und 1S1 Stimmen , die Gegner 225 ,
227 und 237 .

Eine Versammlung in Gießen beschloß Betheiligung unserer
Partei an der bevorstehenden Laudtagstvahl im Kreise
Gießen - Land und stellte den Genossen PH . Scheiden » an n
als Kandidaten auf . Der Kreis ist schon einmal , und ztvar mit einer
Stimme Mehrheit , von uns gewonnen worden , die Wahl wurde
aber für ungiltig erklärt , weil ein Wahlmann nicht die hessische
Staatsangehörigkeit besaß . In dem neuen Wahlgang ging der
Kreis an die Antisemiten verloren . Wie das „ Offenbacher Abend .
blatt " mittheilt , hoffen unsere Parteigenossen bestimmt , den Kreis
diesmal wieder zu gewinnen .

AnS der Redaktion des Züricher „ VolkSrecht " ist nach
achtmonatiger Wirksamkeit der Parteigenosse Paul Brandt aus
getreten , um die Redaktion des auf unsern Boden gestellten „ Bieter
Tageblattes " in Biel zu übernehmen . Am „Volksrecht " , das in den
Arbeiterkreisen leider nicht die erwartete Unterstützung gefunden hat ,
stehen weitere Aenderunge » bevor .

Polizeiliches , Gerichtliches re .
— Der Parteigenosse Dylong in Königshütte , dessen

Vernrtheilung zu W2 Jahren Gefangnitz vom Reichsgericht auf -
gehoben worden ist , und der seit dem 23. September in Unter -
suchungshaft gehalten wird , wird jetzt seine Entlastung aus der Hast
beantragen .

— Redakteur N e u k i r ch von der Breslau er „ Volks -
wacht " hat am 30. Noveniber die einmonatige Gefängnißstrafc
angetreten , die ihm vom dortigen Landgericht wegen Beleidigung
eines Berliner Schutzmanns zudittirt worden ist . Die inkriminirte

Notiz war aus Berliner Blättern auch in einen Theil der Presse
Breslau ' s , darunter in die „ Volkswacht " , übergegangen , Anklage
Ivurde aber nur gegen die „ Volkswacht " erhoben . Der Berliner Polizei¬
präsident , der bekanntlich nicht einmal die Verhandlungen der Berliner
Stadtverordneten - Versammlung über polizeiliche Angelegenheiten
liest , hatte von der Veröffentlichung der Notiz in der „ Volkswacht "
Kcnntniß erlangt und Strafantrag gestellt . Gegen das Urtheil war
Revision beim Reichsgericht eingelegt worden und sollte die Sache
dieser Tage zur Verhandlung kommen . Um aber im Falle der

Verwerfung des Rechtsmittels das Weihnachtsfest nicht im Gefängniß ,
fern von der Fainilie , zubringen zu müssen , hatte Neukirch die Re -

visio » zurückgezogen in der Hoffnung , daß er alsdann die Strafe
früher würde antreten können . Eine bei der Staatsanwaltschaft
persönlich vorgebrachte Bitte hatte keinen Erfolg , da die Alten noch
nicht vom Reichsgericht zurück wären . Unser Genosse hat also den

durch die Verzichtleistung auf die Revision beabsichtigten Zweck nicht
erreicht . Erst am 30. November erhielt er die Aufforderung , die

Strafe spätestens am 8. d. M. anzutreten . Einen Versuch , Straf -
aufschub zu bekommen , hat Neukirch nicht unternommen , da der Ein -

wand , er wolle das Weihnachtsfest im Kreise seiner Familie feiern ,
keinen gesetzlichen Gnmd darstellt .

Es wurde beschlossen , einen Ausschutz zu wählen , um die Grundzüge
einer Lohnliste festzustellen . Ferner verpflichtete man sich , daß Ar
bester , welche »nit irgend einer Firma in Lohnstreitigkeiten stehen , bei
anderen Firmen »ucht eher eingestellt werden sollen , bis die Streitig -
leiten beigelegt sind . —

Dazu bemerkt die „Niederrheinische Volkstribüne " : Wenn die
Lohnliste nach dem Lohntarif der Firma Höninghaus u. Thyssen an -
gefertigt wird , werden die Lohnstreitigkeiten wohl aufhören ? Was
die Drohung anbetrifft , keinen Streikenden einzustellen , so werden
die Weber durch ihre Organisation schon dafür sorgen , daß die
Bäume der Fabrikanten nicht in den Himmel wachsen .

Wie man in einem preußische » Musterbetriebe Arbeiter
maßregelt . Auf dem königlich preußischen Salzwerk Statzfurt ist
der Arbeiter Karl Heide aus Hecklingen gemaßregelt worden . Heide
war Mitglied des Arbeiterausschusses und volle zehn Jahre auf dem
Werke thatig , ohne daß er sich in seiner Arbeit etwas zu schulden
komcnen ließ . Als er , von einem bedauerlichen Unfall betroffen ,
nach einem Vierteljahr die Arbeit wieder aufsuchen wollte ,
erklärte ihm der Berg - Inspektor : E r lHeide ) habe seine
Wohnung mit Bildern von Marx , Lassalle ,
„ Göttin der Freiheit " u. s. w. ausgeschmückt , dies
sei Beweis genug , daß er Sozialdemokrat sei ; die

Beschäftigung von Sozialdemokraten solle aber auf königlichen
Werken möglichst vermieden werden . Mit dieser Begründung wurde

Heide entlassen .
Wieder ein Beispiel edler Gcsinnungsriecherei . Vom engherzigsten

Standpunkt werden solche Maßnahmen diktirt , verständnißlos stehen
die Vertreter eines solchen Regiments der großen Arbeiterbewegung
gegenüber . Sie glauben mit der Hungerpeitsche dem Arbeiter seine
freie politische Gesinnung austreiben zu können und bedenken nicht ,
daß diese Mittel fruchtlos sein müssen , weil sie bei einem recht -
schaffenen Arbeiter ein Gefühl des stärksten Widerwillens hervor -
rufen müssen , nicht aber ihm die Achtung vor den staatlichen Be -
trieben einflößen können .

UnternehmcrterrorismuS . Aus Köln wird uns geschrieben :
Der Kommission zur Untersuchung der Arbeitsverhältnisse im Gast
wirthsgewerbe hatte der Oberkellner des hiesigen Hotels „Bristol '
als Delcgirter des Genfer Kcllnerbundcs beigeivohirt . Sofort nach
seiner Rückkehr ans Berlin wurde ihm , tvie die ultramontane

' „Niederrheinische Volkszcitung " berichtet , gekündigt ; und als Grund
wurde seine Aussage vor der genannten Komurission angegeben . —
Das ist ein ncncs Beispiel von Unternehmcrterrorismus . Ob der
Gcrifer Verband , der bekanntlich von der Harmonie mit den

Prinzipalen träumt , durch diesen Vorfall etwas aufgemuntert wird ?

Vci der Kcwerbcgerichtö - Wahl in Sudenburg errang
die Liste der Gewerkschaften ohne Gegenstimmen den Sieg . In
Apolda wurden gleichfalls die vom Kartell aufgestellten Kandidaten
in der Klasse der Arbeitnehmer gewählt . Die Liste der Arbeitgeber
siegte in dieser Klasse nrir mit zwei Stimmen Majorität gegeii die
der Gewerkschaften .

Wegen Maßregelungen haben bei dein Fensterfabrikanten
I . Raab in Nürnberg sämmtliche Arbeiter die Arbeit niedergelegt .

AnSland .

Ter Vcrgarbcitcrauöstand in Vodcn sBöhmen ) dauert un -
verändert fort . Auf die Eingabe an die Zentraldirektioi » erfolgte
die Antlvort , daß die Direktion auf dem Standpunkt verharre ,
daß bei Aufnahme der Arbeit sich jeder Arbeiter einzeln an -

zumeiden habe und die Abräumcr mit Feierschichten einver -

standen sein müssen . Außerdem hat die Oberbergverwaltung
eine Kundmachung , vom 2. d. datirt , anschlagen lassen , in der eine

Lohnrcduzining angclündigt ivurde . Die Lohnreduzirung würde auf
manchen Plätzen bis KO kr. täglich ausmachen , so daß eigentlich kann »
1 fl . täglich verdient würde . Auf diese Aeußcrung hin war es selbst -
verständlich , daß die Mannschaft beschloß , im Streik iveiter zu ver -

harren . Es wurde beschlossen , eine Deputation an das Präsidium
der Brüxer Bcrgbau - Gesclljchaft in Wien zu senden , die die wahren
Ursachen des Konflikts darlegen soll .

Tie ' schweizerischen Eisenbahner waren am letzten Sonntag
1200 Mann stark in L n z c r n versammelt , um eine demagogische
Verthcidignngsrede ihres Sekretärs Dr . Sourbeck , der sich als
ein rechter Streber eriviesen hat , anzuhören und sodann die Stellung
der Eisenbahner bei der Verstaatlichung der Bahnen zu bcrathen .
Das Ergebniß der Berathung war die Äufstellnng folgender Forde -
rungen : Erhöhung der Pensionsbcträge von 60 bis 75pCt . bis auf
den Betrag von 3000 Fr. . Pensionsberechtigung nach 20 bis
80 Dienstjähren ohne Rücksicht ans die Invalidität , Festsetzung einer

Lohnskala und Fixirung der Nebenbezüge , Mindestgehalt 1200 Fr . ,
mit Besoldungserhöhung von 300 Fr. alle 3 Jahre , eigenes
Disziplinargericht , in tvelchem auch Kollegen des Angeschuldigten
sitzen .

Tic Bauarbeiter in Zürich und Lnzer » haben an die Großen
tadträthe Eingaben gemacht , in welchen die Einsetzrmg je einer

v 0 l k s w i r t h' s ch a f t l i ch e n Kommission zur Vorbereitung
ivirthschaftlicher , kantonaler »i »d kommunaler Fragen verlangt tvird ,
io namentlich in bezng auf Regelung des Submissionsivesens , Schutz
ür Bauarbeiter ec.

Tie orgauisirten Schneider und Schneiderinnen in Zürich
beschlossen , eine Untersuchung der Wohnungen der Heimarbeiter vor -

zunehmen . Man will über die Lage , Größe und Luftzufuhr der
Räume Feststellungen machen , ferner , ob in denselben gegessen , ge -
kocht und geschlafen wird , ob in den Axbcitsräumen auch Kranke
sind u. s. w! Verschiedene Studenten » md Privatdazcnten der Hoch -
chnle haben ihre Mithilfe zugesagt .

Ter Konflikt der Londoner Bäckergehilfen mit ihren
Meistern , der zwei Jahre lang gedauert hat , ist nun zu Ende

zcführt worden , und ztvar durch die Annahme der Vorschläge
' eitens der Unternehmer , die das Einigungsamt der Handels -
kammer unterbreitete . Danach sind elf Stunden als täg -
liche Arbeitszeit oder 66 Stunden per Woche festgesetzt worden .

Ueberzeitarbeit muß mit 50 pCt . Aufschlag des Tarifs entlohnt
worden . Die Löhne sind auf 30 , 33 und 36 M. pro Woche festgesetzt
werden . — Damit vergleiche man die in Deutschland üblichen
Löhne und ziehe den Umstand in betracht , daß bei uns die
Bäckereiarbcitcr nach dem Gesetz täglich 13' /2 Stunden , »inter Um¬

ständen aber bis zu 16 Stunden ausgebeutet werden dürfen .

Tcntschcs Reich .
Ter Zcntralverband der Maurer beruft zum 22. März 1899

nach Berlin seinen Verbandstag ein .

Zum Ausstand der Weber in Krefeld wird berichtet : In
dem Sitzungssaale der Handelskammer in Krefeld fand eine Ver -

sammlung statt , in der sämmtliche mechanische Stoffwebereien ver¬
treten Waren . Die Versammlung war infolge der in verschiedenen
Betrieben eingetretenen Ausstandsbewegung zusammenberufen worden .

Llnkevnvhinev - Vrvbiiihdr .

Vereinigte Qberschlesische Walzwerke . Die letzte General -

Versammlung konstatirte eine unverändert starke Nachfrage in Walz -
eisen und einen außergewöhnlich hohen Beschäftigungsgrad der Werke .
Der in der Zwischenzeit von der Verkaufsstelle bereits eingeleiteten
Preiserhöhung für Walzeisen wurde von der Generalversammlung
i ugcstimmt. Für weitere Verkäufe konnte der Verkaufsstelle wegen
>es hohen Vcrpflichtungsstandes nur ein beschränktes Quantum noch
rcigcgchen werden . — Die oberschlesischen Werke haben sich , nach der
. Brest . Ztg . " , dahin geeinigt , bei der jetzigen gewinnbringenden

Situation des deutschen Absatzmarktes die Vortheile der günstigen
Konjunktur im Jnlande dazu zu benutzen , für die Zukunft , wenn das

Absatzgebiet im inneren Deutschland weirigcr aufnahmefähig werden
olltc , die ausländischen Absatzgebiete zu erhalten und neue Absatz -

gebiete für den deutschen Export mit Rücksicht auf den drohenden
amerikanischen Wettbewerb zu erobern .

Ein englisch - amerikanischcr Zwiru - Trust . Von einer neuen

großen Vereinigung und zwar einer gemischt anglo - amerikanischen ,
»st ein Prospektns gleichzeitig in England , den Vereinigten Staaten
und Kanada erschienen . Es handelt sich mn die Zwirnbranche . Schon
in den letzten Jahren wurden theils durch die Firma I . u. P. Coats ,
theils durch die der Coats ' schcn Amalgomirung folgende und von

Anfang an mit Coats eng liirte English Sewing Cotton Company
vereinigt . Nun soll aber der Konkurrenz überhaupt ein Ende ge -
macht werden , indem sich die großen amerikanischen Etablissements

unter einander verständigen und mit den englischen in ein so in -

times Verhältniß treten , daß man füglich von einer allgemeinen

Vereinigung sprechen kann . Die neue Kompagnie heißt :

The American Thread Company und hat 13 Millionen

Dollars Kapital . Der Prospektus schätzt die übernommenen

Geschäfte auf zirka 15 Millionen Dollars , läßt sich aber

auf eine Darlegung der Profite nicht ein , sond ern verweist
nur darauf , daß die English Sewing Cotton Con » pany 700 000 Stück

Aktien übernommen habe . Die müsse doch wissen , was sie lhue .
Dabei wird aber doch zugegcbei », daß die Profite bisher „ durch

Unterbietung " niedergehalten worden sind . Das ist die Kralle . Keine

frohe Weihnachtsbotschaft für die armen Näherinnen .

Sozinles .
Arbeiter - Risiko . In der Mälzerei der S ilb ern a g el ' schen

Brauerei in Bellheim in der Rheinpfalz wurde der Obermälzer
Ludwig Meier aus Berchtesgaden von einem Rade der Trans¬

mission erfaßt und derart gegen ein in der Nähe stehendes Brett ge -
schleudert , daß sein Kopf dasselbe durchschlug . Der Verunglückte war

auf der Stelle todt . Bevor die Maschine zum Stillstand gebracht
werden konnte , hatte das Rad den Leichnam vollständig zerrissen .

Auffällig häufig sind jetzt Verunaliicknngen beim R e i 1» i gen
der Dampfkessel , tvas daraus schließen läßt , daß es in den

betreffenden Betrieben an genügender Ueberwachung
dieser Arbeiten fehlt . So wird aus Lauen bürg gemeldet ,
daß in der P r i e st e r ' s ch e n Z ü n d h 0 l z f a b r i k ein jugend -
licher Arbeiter sich beim Reinigen des Dainpfkessels einen Paraffinsack
umgehängt hatte , der durch irgend einen Umstand Feuer fing . Der
Arbeiter stand im Nu in Flammen und erlitt entsetzliche Brand -
wunden . Man befürchtet , daß er denselben erliegen ivird .

Tic Beschäftigung verheirathcter Frauen in Fabriken
und die zweckmäßigste Art der Beschränkung dieser
Arbeit ist den Fabrik - und Gcwcrbc - Jnspektoren als Spezialanfgabe
für ihre nächstjährige Berichterstattung gestellt worden . Den Anlaß
dazu gab eine am 22. Januar d. I . gefaßte Resolution des Reichs -
tags , worin der Reichskanzler ersucht wird , in den näckisten Jahres -
berichten der Gewerbe - Anssichtsbeamten eine eingehendere Bericht -
erstattung über dieses Thema zu veranlassen .

Eine Zählung , die die verbündeten Regierungen im Jahre 1890

veranstalteten , ergab für ganz Deutschland 130 079 in Fabriken bc -

schäftigte Frauen . Diese Statistik ist »»icht fortgesetzt worden . Augen -
blicklich wird nur die Zahl der iveiblichen Arbeiter überhaupt und die
der unter oder über 21 Jahre alten Arbeiterinnen festgestellt . Diese
Zahlen sind in den letzten Jahren nicht unerheblich gestiegen ; die der Ar -
beiterinncn über 21 Jahre hat sich z. B. in den Jahren 1894 —1896
von 383 094 auf 429 313 gesteigert . Einer Schätzung nach würde
die Zahl der vcrheiratheten Frauen , die in Fabriken beschäftigt sind ,
im letztgenannten Jahre rund 175 000 betragen haben .

Die Beschränkung der Fabrikarbeit verheirathcter Frauen kann
die erwarteten günstigen Folgen »»»r dann haben , wenn der Ar -
beitcr durch Sicherung und Ausbau des Koalisionsrechts in die

Lage gebracht wird , mittels seiner Berufsorganisation den Lohn
ans einer Höhe zu erhalten , beziehentlich ihn ans eine solche
zu bringen , die es ihm möglich macht , seine Frnnilie ohne Mithilfe
der Arbeit der Frau ordentlich zu ernähren . In der Aera Strimm -

Posadotvsky ist aber nicht daran zn denken , daß die Regiening das

Gewerkschaststvcscn wirklich sörden » werde , und so ivürde die Bcschrän -
kung der fabrikmäßigen Francnarbeit voraussichtlich nur ' zur Ver -

schlunmernng der sozialen Lage der vcrheiratheten Frauen führen . Sie
würden in die Hausindustrie und überhaupt zn Hantirnngen gedrängt
werden , die der gesetzlichen Kontrolle nicht unterliegen , wo dte

Arbeitszeit viel länger und die Löhne viel schlechter sind , als in den

Fabriken .
Arbeit und Kapital in Schlesien . Nach dem VerwaltnngS -

berichte der Stadt Neurode , deren Bevölkerung sich hauptsächlich
mit der Textilindustrie beschäftigt , gab es dort im Jahre 1897/93
7041 Einwohner , während die Zahl der Haushaltungen und

Einzelnsteuernden 2475 betrug . Von letzteren versteuerten
1160 ein Jahreseinkommen von nur 420 M. . viele
blieben außer Ansatz , weil sie nicht einmal dieses
Einkommen hatten . Zur Vervollständigung dieser Mitthcilung möge
die Thaffache dienen , daß in der kleinen Stadt Neurode im Berichts «
ahre 197 Pferde , die zum menschlichen Genuß bestimmt waren .

geschlachtet wurden .
Und nun ein ander Bild !
731 000 M. Reingewinn , bei einem Mtienkapital von

7' /s Millionen , erzielte im letzten Geschäftsjahr die Aktiengesellschaft
ür Schlesische Leinen - Industrie , vormals C. G. K r a m st a und

Söhne , die in Freiburg i. Schl . und einem halben Dutzend anderer
Orte Fabrikanlagen besitzt . Im Jahre 1897 betrug das Erträgniß
8 pCt . und der Kurs der Aktien 149,25 pCt .

So ungleich sind des Lebens Güter in der kapitalistischen Ge -

ellschaft vertheilt !
_

Vrtzko Nnlhvickzken nnd Depepchrn «
Hamburg , 2. Dezember . sW. T. B. ) In dem Vorort Rothen «

burgsort wurde heute eine Falschmünzer - Werkstatt entdeckt . Es
Ivurde eine Anzahl falscher Ziveimarkstücke und Formen sc. mit Bc -

ichlag belegt . Die beiden Falschmünzer , ein Kommis und ein Maler ,
welche wiederholt bestraft sind , wurden verhastet .

Köln , 2. Dezember . <B. H. ) Bezüglich der Karlistengefahr wird
der „ Kölnischen Zeitung " aus Madrid gemeldet , die Polizei
habe auf einen Wink aus dem Auslände hin zwei Mönche in
dem Augenblick abgefaßt , als sie nach den östlichen Provinzen
abreisen wollten . Es soll sich um einen besonders guten
Fang handeln , und man will sogar den Minister des

Innern am Bahnhof bemerkt haben . Man fand bei den Mönchen
mehrere in einer verabredeten Sprache abgefaßte Briefe vor , die
aber nichts Verdächtiges enthielten . Andererseits beobachtete die

Polizei verschiedene Versammlungen im Palais de ? Bischofs . Man

glaubt , geheimen Manövern in Madrid selbst auf der Spur

zu sein .
Wie » , 2. Dezember . sB. H. ) ReichSrathS - Abgeordneter Dr . Max

Menger , dem anläßlich deS Regierungsjubiläums der Orden der
eisernen Krone verliehen wurde , hat m einem Schreiben an den

Grafen Thun die Annahme dieser Auszeichnung abgelehnt , weil sie
auf Vorschlag des Ministeriums erfolgt sei , gegen welches er
aus nationalen und politischen Gründen in entschiedener Opposition
stehe .

PariS , 2. Dezember . fW. T. B. ) Deputirtenkammer . Gauthier
Republikaner ) brachte einen Antrag ein , wonach die Wahlen zum

Senat nach dem Grundsätze des allgemeinen Wahlrechts erfolgen
ollen , und verlangte für seinen Antrag di » Dringlichkeit . Dupuy

bekämpfte die Dringlichkeit , indem er erklärte , die Kammer

werde es sich doch zweimal überlegen , ehe sie sich über einen

Antrag schlüssig mache , welcher die Grundlage für die Wahlen zur
anderen gesetzgebenden Körperschaft zu verändern bezweckt . Breton

bemerkte , der Antrag sei ein Gelegenheitsantrag , gegen welche Be -

merkung Gauthier protestirte . Die Dringlichkeit wurde mit 243

gegen 228 Stimmen beschlossen . Hierauf trat das HauS in die

Tagesordnung ein .

PariS , 2. Dezember . fW. T. B. ) Die spanisch « amerikanische
Friedenskommission begann heute über die Feststellung des Wort -
lautes für den Friedensvertrag zu berathen ; die Arbeiten der
Kommissare dürften noch etwa zehn Tage in Anspruch nehmen .

London , 2. Dezember . ( W. T. B. ) Nach einer Meldung anS

Lissabon berichtet das Schiff „ Holbein " , es habe den Dampfer
„ Clan Drummond " im Meerbusen von Biscaya untergehen sehen .
23 Mann der Besatzung seien gerettet , die übrigen 37 Man » er -
trunken .

Peking , 2. Dezember . sMeldung des „ Reuter ' schen Bureaus ' . )
Der Kontrakt betreffend die Verlängerung der Niu - schwang - Eisen -
bahn ist heute rattfizirt worden .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwottlich, ' Th . Glocke m Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu S Beilagen .
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Ein Marksteitt in der dentscheu
Bergarbeiter - Bewegung .

Aus den Kreisen der Bergarbeiter wird uns geschrieben :
Tie am Somiabcnd den 19. Nodember im Nnhrgebiet statt¬

gefundenen Wahlen der Knappschaftsältesten , von
denen heute erst ein zuverlässiges Resultat vorliegt , sind in mehr -
facher Hinsicht sozialpolitisch höchst bedeutsam . Das Wahlergcbnitz
ist hochwichtig für die Ausgestaltung unserer Berggesetzgebung
und giebt Lehren für die Ä e w e r k s ch a f t s - B e w e g u n g , die
nicht unbeachtet bleiben dürfen .

Zunächst sei erklärt , was die Knappschaftsältesten eigentlich für
Befugnisse haben . Das Institut der Knappschaftskassen lBniderladeu )
ist culstanden im Mittelalter ; die damaligen Knappen gründeten sich
Untcrstützungsvcreine , deren Einnahmen ' aus den „ Büchsengeldern " ,
Frcikuxen ( Knapp schaftsauthcile der Zeche ) zc. , freiwilligen Spenden
der GeWerken und Bergleute sich zusammen setzten . Unterstützt
wurden kranke und invalide Bergleute , aber es wurde auch Kinder -
gcld , Wittwengeld , Schulgeld , Kirchengeld , Arznei « und Arztkosten
gewährt . Zur Mitverwaltung dieser zum lheil eigenen Schöpfungen
der Arbeiter wählten diese „ A e l t e st e" , Vertreter der Arbeiter .
Die eigentliche Verwaltunglhatten der Staat resp . die landesherrlichen
Bergbeamten inne .

Die „ Bruderladen " ( wie sie noch heute in Oesterreich heitzen )
haben sich erhalten in den heutigen KuappschaftSvereincn . Uebcrblickt
man aber den Entwickelungsgang der Kassen , dann bemerkt man deutlich
die Tendenz , die Ansprüche der Arbeiter an das
Kassenvermögen zu verringern . Im Allg . preuh . Land -
recht bestimmen die ß8 213 —220 ( II . Theil , 16. Titel ) über die An -
spräche der kranken und invaliden Bergleute und ihre Hinterbliebenen .
Davon besagt der § 215 , dem kranken Bergmann sei 4 bezw . 8 Wochen
s e i t e n S d e r Zcchenbesitz er der v o l l e L o h n auszuzahlen !
Erst nach dieser Zeit tritt die Knappschaftskasse für den Arbeits -
unfähigen und seine Angehörigen ein . Hier haben also noch die

Unternehmer aus eigenen Mitteln für ihre krairken
und invaliden Arbeiter aufzukommen .

Im Gesetz vom 10. April 1854 , welches das KnappschaftSwescn
für den ganzen preußischen Staat regelt , wird den Unternehmer »
die alleinige Sorge für die 4 — 8 Wochen Arbeitsunfähigen genommen
und sie den Knappschastsvereinen , also den Arbeitern , zur Hälfte
übertragen . Das Gesetz vom 10. April 1854 bestimmt , ein Kranken -
lohn sei „ während der Dauer einer Krankheit " zu zahlen ; durch
das Allg . prellst . Berggesetz vom 24. Juni 1865 , § 171 , sind die
Knappschastsvereine nur noch gehalten , „ bei einer Krankheit cnt -
sprechenden Krankenlohn " zu zahlen . Die Verschlechtening springt
in die Augen : Früher muhte während der Dauer einer
Krankheit Krankenlohn bezahlt werden , seit 1865 steht es
den Knappschastsvereinen frei , die BezugSzcit des Krankengeldes
festzusetzen . Bon dem ganzen ist man auf den halben Tagelohn
als Krankengeld gckomnien .

Welcher Vortheil darin für die Unternehmer liegt , will ich gleich
zeigen : In der Geltungszcit der regionalen Bergordnungen ( Schlcsischc ,
Halberstadt - Magdeburgische , Jülich - Kleve - Markische w. ) bis zum
Erlast der Novelle vom 12. Mai 1851 , wodurch die Selbstbewirth -
fchastung der Gruben durch die Gcwerke eingeleitet wurde , leitete
der Staat den Grubenbetrieb ; die Gewerke zahlten nur Zubuße oder
empfingen Ausbeute . Der Staat hatte kein sehr großes Interesse
an einer übermäßigen Ausbeutung der Bergleute , hielt im Gegen -
theil viel auf deren Zufriedenheit . Auf die KnappschastSknsscn wären
die Unternehmer ohne Einfluß und dennoch herrschte eine gegen
heute liberale Verwaltung gegenüber den kranken Arbeitern .

Das änderte sich mit der Freigabe des Bergbaues . Die
Knappschaftskasscn wurden den Zechenbesitzern übergeben ,
denn der Z 180 des Berggesetzes von « 24 . Juni 1865 und 1898 ,
welcher besagt : Der Knappschaftsvorstand ist aus Arbeitern
und WerkSbcsitzcr z u gleichen Theilcn zu besetzen , giebt
praktisch den Kapitalisten die ganze Verwaltung der Kassen in die
Hand . Der § 175 des Preuß . Berggesetzes bestimmt , die Beiträge
der „ Werksbesitzer sollen mindestens die Hälfte
der Arbciterbeiträge " betragen . Da den Unternehmern
aber durch Gesetz gleiches Stimmrecht in den Kassenvorständen gc -
geben ist , sollte die Hälfte der Vorstandsmitglieder Arbeitervcrtreter sein ,
so giebt im schlinnnsten Falle der Vorsitzende , auch ein Unternehmer ,
den Ausschlug ; heute haben sich in einer großen Anzahl Knappschafts -
vereine die Werksbesitzer ihre Beiträge bis auf 50 pCt . der
Arbeitcrbeiträge ermäßigt ! Die Unternehmer behalten aber
doch die gleiche Stimmcnzahl im Kassenvorstand , wie die doppelt
so viel zahlenden Arbeiter .

Um den Skandal noch größer zu machen , beeinflußten die Unter -
nehmer die Arbeiter bei den Aeltcstenwahlen so arg , daß in einer Reihe
von Knappschastsvereinen im Vorstand nicht ein einziger
Arbeitervertreter sitzt . Laut Gesetz können nämlich die
Arbeiter den Bock zum Gärtner machen und Wertsvertreter
als Arbcitervertreter in den Vorstand „ wählen . "

Dieser Vorstand nun bestimmt über die Höhe der Beiträge , de ?
Beamten - und Pensionsgcldes zc. Es ist also erklärlich , weshalb die
Werksbesitzcr so gern im Knappschaftsvorstand „ unter sich " sind .
Wo eine kräftige Arbeiterbewegung herrscht , z. B. in Niederichlesien ,
in dem Ruhrbecken , da wählen die Bergleute sich Aelteste , die ihr
volles Vertrauen haben i aus den Aeltesten wieder werden von
diesen die Vorstandsmitglieder der Arbeiter ( im Ruhrbecken 15) er -
wählt . Im übrigen ist es die Obliegenheit der Aeltcsten , die Be>

folgung des Statuts bei den Mitgliedern zu überwachen , die Ver�

bindung zwischen Knappschaftsarzt , Mitgliedern und Vorstand her¬
zustellen .

Nun speziell zum Ruhrgebiet . Hier tobt seit 1890 ein lebhafter
Kampf zwischen der Mitgliedschaft ( Arbeiter ) im Knappschaftsverein
und den Werksbesitzern . Ein Theil der Aeltesten ( Die „ Mäßigen " )
stellt sich bedingungslos auf die Seite der Werksbesitzer , ein bis vor

kurzem kleinerer Theil ( Die „ Opposition " ) verlangt eine zeitgcniäße
Ausgestaltung der Kasse , z. B. Erhöhung der Krankenlöhne , Auf -
bcsserung der Vensionen , freie Acrztcwahl , Vereinheitlichung
des Knappschaftswesens in ganz Deutschland , volle
Selb st Verwaltung der Kasse durch die Arbeiter unter
Kontrolle des Staates zc. , also zum theil Maßnahmen , die erst durch
ein Reichs - Berggesetz durchzuführen wären .

Von den 73 in Preußen bestehenden Knappschaftsvereinen ist der
Bochumer der weitaus größte . 1896 waren in sämmtlichcn preußischen
Knappschastsvereinen 454 000 Arbeiter versichert , davon allein 166 600
ini Bochumer Verein . 1897 betrug der Mitgliederbestand des letzt -
genannten Vereins 182141 , heute ' sind 200 000 überschritten .

Die Einnahme betrug 1897 :

Arbeiter - Beiträqe Werksbesitzer - Beiträge Zusammen
0 043 328,71 M. 7 067 914 . 85 M. 16 III 243 . 56 M.

Vermögen der Kaste :
1896 : 26 884 197,88 M. 1897 : 31059 086 . 63 M.

Diese Zahlen geben ein anschauliches Bild von der großen Be -

beutiing des Bochumer Knappschastsvereins .
Seit Jahren wird an den Ruhr - Bergleuten ein Himmel -

schreiendes Unrecht begangen . Sie zahlen zur Knapp -
schafts - Pcnsionskasse und zur Reichs - Unfallversicherung . Wird der
Arbeiter Invalide , dann zieht der Knappschafts - Vor -
st and dem armenJnvaliden den Betrag der Reichs -
r e n t e a b. Nur die 60 M. Reichszuschnß werden den Leuten ausgezahlt .
240 —300 M. ( je nach den Dicnstjahrcn ) zahlt die Knappschaftskasse nicht
aus , obwohl dicArbeitcrsich durch jahrclangcBcitragszahlung zurreichs -
gesetzlichen Altersversicherung ein Anrecht darauf erwarben . Das

�Recht" dazu erwarb sich der Vorstand , indem bisher immer 25 Stimnicn

für , nur 4 gegen die Werksbesitzer fielen , durch den Z 90 des Knapp -

schaftsstatut ' s vom Jahre 1892 . Gegen dieses Statut wurde zwar

protestirt bis zum Reichsgericht , aber erfolglos für die Arbeiter . Der
Vorstand warf 30 000 M. Arbeitergelder aus , um die Ar -
beiter mit ihrem eigenen Gelde in ihren Ansprüchen niederzuhalten .

Um ein neues ' Knappschaftsstatut drehte sich seit zwei Jahren
der Kampf . Die Werksbesitzer wollten die beiden Renten nicht
auszahlen und wurden darin von den „ Mäßigen " unterstützt . Die
Opposition wollte die sich aus den ungerechten Abzügen
an der Arb eiterrente ergebenden kolossalen Ueberschüsse
( jährlich etwa 4 Millionen M. ) zur Aufbesserung der Invaliden -
Pensionen verwenden . Aber das paßte den Unternehmern nicht .
Sie wollen einen bestimmten Reservefonds ( 40 Millionen M. ) auf -
sammeln und dann gedenken sie sich jährlich 25 pCt .
ihrer Beiträge , ca . 700 000 M. zu schenken , auf Kosten
der invalide » Arbeiter .

Daß sich zu diesen arbeiterfeindlichen Plänen der Kapitalisten
noch ausführende „Arbeitervertreter " fanden , gehört in die Geschichte
menschlichen Elends . Aus dem Vorhandensein solcher „Arbeitervcrtreter "
entstand denn auch der wüthende Kampf innerhalb der Ruhr -
Bergmanuschaft , von der ein kleiner Theil dunim genug ist , die
Pläne der Wcrksbesttzer nicht zu durchschauen . Dieser kleine Theil
wurde aber von der Unternehmerpresse so aufgenmtzt , daß am
14. Mai d. I . ein neues Statut angenommen werden
konnte , in dem das alte Unrecht in verhüllter Form
fortbestand . Scheinbar erhöhten Bezügen stehen thatsächlich höhere
Beistäge entgegen . Während man früher dre Reichsrente den Invaliden
abzog , hat man jetzt den Spieß umgekehrt — man zahlt heute die
Reichsrente aus und zieht die Knappschaftsrente ab .
Bis 1901 wird der genügende Reservefonds aufgesammelt sein und
dann schenken sich die Wcrksbesttzer 25 pCt . ihrer Beiträge , ivenn —
die aufsichtsführende Behörde ( Oberbergamt ) nicht ihr Veto einlegt
oder die Arbeitervertrctcr im Kassenvorstand nicht geschlossen
gegen die Werksbesitzcr stimmeit .

Am 19. November haben nun die Nuhrbcrgleute ihr Urtheil
über das neue Statut und die Handlnngsiveise der Kapitalisten
gesprochen . Nach meinen Atifstellungen , die nicht sehr von dem
genauesten Resultat abweichen , sind iiisgesammt abgegeben :

Für das neue Statut 11 570 Stimmen
Zweifelhaft . . . . . 5 380 „
Gegen das neue Statut 41700 „

Damit ist ein vernichtendes Urtheil über die Praktiken unserer
noblen Kapitalisten gesprochen . Von den gewählten 260 A e l t e st e n
zählen sich zu den :

Zechcnparteien . . . 64
Zweifelhaften . . . . 35
Oppositionellen . . . 161

Die Herrschaft der Zcchcnpartei , der , Mäßigen " ist also g e -

brachen . In nicht zu ferner Zeit wird der ansschlaggcbende
Kassenvorstand nur noch oppositionelle Arbeitcrvertreter be -
sitzen .

In bczug auf das unsererseits erstrebte Reichs - Berggesetz
ist die Wahl vom 19. Noveinber hockiwichtig , weil , wie schon
gesagt , eine Reihe Programmpnnkte der Opposition , z. B. Verein -
h e i t l i ch n n g des K n o p p s w a f t s w e s e n s für ganz
Deutschland , nur in einem Reichs - Berggesetz durchgeführt
werden können . Die Bergjuristen , z. B. Arndt und Grassert
( „Zeitschrift für Bergrecht " ) lehnen eine rcichsgesctzlichc Regelung des
Knappschastswcscns ab — wie mehrfach erörtert wurde , angeblich
im Interesse der Arbeiter . Nun haben die Mitglieder des größten
deutschen Knappschastsvereins sich für eine d e u l s ch e Knappschafts -
lasse entschieden und ans genauer Kenntnitz der Verhältnisse heraus
kann ich versichern , daß die Knappschaftsmitgliedcr in Schlesien
und Mitteldeutschland mit der kantonalen Regelung des
Knappschaftswcsens , die n u r dem Kapital nutzt , sehr unzufrieden
sind , was sich die Arbcitervertreter im 9>cichstage , kommt es zur
Bcrathung des Reichs - Verggesetzes , nicht entgehen lasse »
werden .

Hingewiesen sei noch auf eins : Die Bergleute wollen ganz auf
die Wcrkbcsitzcrs - Bciträge verzichten und verlangen nur den Betrag
der Ilnteniehmcrgcfälle am Lohn zugesetzt , um dann die g e
s a m m t e n Kosten der Knappschaftsversichernng allein aufbringen
zu können . Würden die Wcrkbcsitzer aus dem Knappschostsverband
treten und die bisher gezahlten Beiträge den Arbeitern am
Lohn zulegen , so würde an dem Status quo nichts geändert .
In den Geschäftsberichten der Zechcngcscllschaften werden schon jetzt
nicht nur die KnappschastSbciträge ' der Unternehmer , sondern
auch lächerlicher weise die der Arbeiter als Ge -
schäftsunkosten bezeichnet und oft genug wird den Ar-
beitern gesagt : „ Bedenkt nur , was wir für Knappschastsgefälle
für Euch zahlen . " Seit 1895 , wo die preußische Bergwerks
jteuer „ anßer Gebrauch gesetzt " wurde , sacken die Zechen
viele tausendc Marl mehr ein , die sie früher als Steuer zahlten
und um nun immer noch als nothleidend zu gelten , setzt nian die

Beiträge der Arbeiter ins Ausgabebnch . Wird den Arbeitern die
volle Selbstverwaltung bezw . wird ihnen die Aufbringung der
Gesammtkosten direkt auferlegt , dann erst bestehen die neueste »
Abrechungen der Zechen zu recht .

Und nun zum Schluß zur gewerkschaftlichen Bedeutung
unserer Acltestcnwahl .

Zum ersten Male traten am 19. November die beiden
Bergarbeiter - Verbände im Ruhrbecken im großen Maß
stabe als Konkurrenten auf . Sowohl der Bergarbeiter -
Verband - wie auch der Chri st liche Gewerkverein der
Bergleute bewarb sich um Aeltestensitze .

Um eine nur dem Kapital nützende Zersplitterung der Stimmen

zu vernieiden , verständigte sich die Leitung des „alten Verbandes "
mit der des Gewcrkvereins ; überall dort , wo der Verband herrsche .
solle dieser , wo der Gewcrkverein am stärksten fei , er die Kandidaten
stellen , für die dann beide Verbände gemeinsam stimmen wollten
Was getchah ? Kurz nach der noch nicht fonnell vollzogenen
Abmachung zwischen Möller und Brust schrieb der

letztere , der alte Vorstand dürste keine „ ausgesprochenen
Sozialdemokrate n " aufstellen , da die Gewerkvcreinler
dafür nicht stimmen würden . Der Vcrbandsvorstand lehnte
selbstredend eine politische Beeinflussung der

Bergleute ab und stellte sich auf den gewerkschaftlichen
Standpunkt : Mag der Kandidat politisch oder religiös sein wie er
will , ist er ein

_ organisirter , intelligenter und ehrlicher
Arbeiter , dann wählen wir ihn . Auf gnmd dieses
Bescheides ließ der G e w e r k v e r e i n s - V o r st a n d ein

Zirkular los , in dem die christlichen Bergleute aufgefordert
wurden , „ gegen die Mäßigen und gegen den sozial
demokratischen Verband " zu kämpsen .

Im Laufe der Wahlagitation geschahen nun die heitersten
Sachen . In nicht weniger wie 16 Fällen kämpfte der G e w c r k
verein mit dergeche gegen den Verband . In Essen .
wo beide Verbände sich einigten , forderte die Essener „ Volks - Ztg . "
( klerikal ) die Essener Bergleute auf , alle Mäßigen zu stürzen .
in derselben Rummer des Blattes wurden die Altendorser Bergleute
leine Viertelstunde von Essen ) angehalten , den frechen „ sozialdcmo
kratischen Verbändlcrn " die Spitze zu bieten . Auf einigen Stellen
rebellirten die christlichen Bergleute gegen ihren Vorstand , weil
er Zersplitterung trieb ; der Vorstand mußte sich dann

zu Konzessionen herbeilassen . In anderen Bezirken der «

theilten die Gewerkvcreinler Flugblätter , worin es hieß : Nieder
mit allen Mäßigen ! — und „agitirten " mit eben denselben
Flugblättern für den mäßigen Zechenkandidat, der auch GeWerk -

vereinsmitglied war . Die Folgen dieser unglaublichen Desorgani -
sation zeigten sich am Wahlrage .

Es wurden gewählt und erhielten Stimmen :
16 Zechen - Gewerkvereinler . . . . 3 150 Stimmen
57 oppositionelle Gewerkvereinler . 14 900 .

104 Verbandsmitglieder . . . . .26 800 „

Diese Ziffern werfen das ganze Geprahle von dem „ Ueber -
lügeln des sozialdemokratischen Verbandes durch den christlichen

Gewerkvcrein " ( „ Soziale Praxis " ) über den Haufen . Der 19. No -
vembcr 1898 hat gezeigt , daß die Ruhrbergleute in praktischen
Fragen dem folgerichtigen Vorgehen des alten Verbandes am
meisten Beifall zollen .

Die verhetzende , fanatische Richtung im Gewerkverein , deren
Nährvätcr di ? K a p l ä n e sind , haben eine fürchterliche per -
' önliche Schlappe erlitten ; das fühlen die Leutchen denn auch so
ehr , daß sie es sogar „ vergaßen " , das sie beschämende Wahlresultat
u veröffentlichen . Die versöhnliche . venninftige Richtung im

Gewerkvcrein , dessen Wortführer Wahl - Wattenscheid neulich aus
dein Gewcrkvereins - Vorstand gestoßen wurde , hat große Triumphe
tefeiert . Ob dieses offenkundige Resultat aber zugestanden wird ,
st bei dem bekannten Unfehlbarkeitssinn auch des jugend -

lichstcn Kaplans billig zu bezweifeln .
Der alte Verband hat seine Erfolge nur seiner in den letzten

Jahren beobachteten gewerkschaftlichen Haltung zu vcr -
danken . Innerhalb der Organisation haben politische und religiöse
Gründe nichts zu besagen , außerhalb des Verbandes mag
und darf jeder thun , wie ihm beliebt : mit dieser Devise
ist der so oft todtgesagte „alte Verband " zu neuem
Leben erwacht , damit errang er seine Erfolge und nnt ihr wird er
alle Gegenverbände überdauern .

Wäre nur diese Erkenutniß eine Frucht der letzten Knappschafts -
Wahlen im Ruhrbecken , dann schon allein bedeutete sie einen Mark -
stein in der deutschen Bergarbeiter - Bcwegung .

Der Erfurter Beleidignugsprozeß .
Im Anschluß an die gestrigen Mittheilungen wird uns noch anS

Erfurt berichtet : Wie schon in den Berichten über die soeben zu
Ende gegangenen Prozesse über die Mai - Krawalle gemeldet worden

ist , hat ' der Polizei - Jnspcktor Metzler gelegentlich einer Aus -

age die Aeußerung gethan , daß die „ aufreizenden Reden
der Stadtverordneten " und die Presse betteffs der

Ursachen der Krawalle unrichtig seien . In der heute (1. Dezenrber ) statt -
gefundenen Stadtvcrordneten - Sitznnq wies der Vorsitzende , Rechts -
anwalt Dr . Wehdemann , aus die Krawallprozesse hin und

legte im Namen des St a d t v e r o r d n e t e n - Kolleg inms

entschieden Verwahrung dagegen ein . daß ein

tädtischer Beamter derartige Aeußerungen sich
herausnehme . Ihm sei von aufreizenden Reden nichts be -

kannt , und wenn sonst im Kollegium etwas gesagt würde ,
was im Interesse der Stadt nothwendig war , so sei das nicht
nur das Recht , sondern die Pflicht eines jeden Stadtverordneten .

( Allgemeine Zustimmung . ) Oberbürgermeister Dr . Schmidt sprach
gleichfalls sein Bedauern über die Zeugenaussage des Polizei -
Inspektors ans . Der Vorsitzende des Stadtverordneten - Kollegiums
hielt nach dieser Stellung des Oberbürgermeisters als Ches der

Polizeiverwaltung eine weitere Diskussion für überflüssig .
Ueber die Gerichtsverhandlung wird uns noch mitgetheilt :
Ueber die gestern bereits kurz gemeldeten Aussagen der Stadt -

verordneten sei ihrer Wichtigkeit wegen noch folgendes nachgetragen :
Stadtv . Kämmerer kann sich der Worte des Obcrbürger -

mciftcrs in der denkwürdigen Stadtvcrordnetensitzung nicht mehr

genau entsinnen , der Sinn derselben war für ihn bezw . für die

»reisten Anwesenden der , daß die Sozialdemokratie als die

Urheberin der Krawalle bezeichnet wurde .
Rechtsanwalt Heine : War Ihnen bekannt , daß mannig -

fache Klagen über den Polizei - Jnfpektor Metzler

vorlagen ? Ich will mit Rücksicht auf Herrn Metzler Einzelheiten
vcnneiden , die den Anschein erwecken könnten , als sollten Sre etwas

für Herrn Metzler in disziplinarischer Beziehung Belastendes aussagen .

Zeuge Kämmerer : Ich habe privatim von Bürgern Klagen

gehört , im Plenum ist darüber nicht verhandelt worden .

Rechtsanwalt Heine : Hat der Oberbürgermeister in einem

Privatgespräch in seinem Dienstzimmer zu Ihnen gesagt : Wenn
Sie da in als meiner Anregung gefolgt wären und

Metzler pensionirt hätten , dann wäre die Sache

nicht so schlimm g e >v o r d e n ?

Zeuge bejaht diese Frage . „ ,
Oberbürgermeister Dr . Schmidt : Etwas derartiges habe ich

nicht gesagt . — Zeuge : Jedenfalls habe ich dann Ihre Aeußerung
so aufgefaßt . — Rechtsanwalt Heine : Ist der Oberbürgermeister
vielleicht elivas heftig gewesen ? — Zeuge Kämmerer : Wenn

auch nicht heftig , so waren wir beide doch lebhaft

erregt . —

Oberbürgermeister : Ich erinnere mich ivohl , Herrn
Kümmerer mein Bedauern ausgesprochen zu haben ,

daß Herr Metzler damals nicht pensionirt
>v o r d e n ist .

Zeuge Stadtv . Möller ist auch der Meinnng , daß mit den

Worten des Oberbürgcnneisters mit voller Sicherheit die Sozial -
demolratie gemeint gewesen sei . Er hielt dies für ein recht

gefährliches Beginnen , eine Gruppe Partci - Angchöriger
für die Vorgänge verantwortlich zu machen , weil er sich sagte , daß
die Angehörigen dieser Partei sich dagegen wehren würden und

dadurch eine unangenehme Fortsetzung der allgemeinen Auf -

regung eintreten würde . Außerdem habe sich nach seiner

Meinung der Oberbürgermeister mit seiner Auffassung in

Gegensatz zu der Mehrheit der Bürgerschaft

gesetzt , die Zeuge ( er ist langjähriger Stadtverordneter .

D. B. ) zu kennen glaube . Deshalb habe er es für nothwendig

gehalten , dem Oberbürgermeister zu erwidern , obwohl er durchaus
lein Sozialdemokrat sei . Nach seinem Urtheil , gewonnen auch aus

Unterhaltungen mit einer großen Anzahl guter , angesehener Bürger .

trage die Polizei einen guten Theil der Schuld .
weil sie es an ruhigem , sachlichem Vorgehen habe

fehlen lassen und sich der Erfüllung ihrer Auf -

gäbe in einem solchen Falle nicht gewachsen ge «

zeigt habe . Er habe dann auch der Mehrzahl der Stadt -

verordneten den Vorwurf gemacht , daß sie mit schuld daran seien .
weil sie nicht der damaligen Anregung des Oberbürgermeisters auf

Pensionirung Mctzler ' s gefolgt seien .
Nach einigen unwesentlichen Auseinandersetzungen über den Ver -

lauf der Stadtverordneten « Sitzung erscheint Zeuge Stadtv . Wolf ,
der aussagt , die Aeußerungen des Oberbürgermeisters habe er

auf die sozialdemokratische Presse , insbesondere auf
die „ Tribüne " bezogen .

Rechtsanwalt Heine : Hat nicht RegierungS - Prä -
sident von Brauchitsch zu Ihnen gesagt . Sie

möchten in der bevor st ehenden Stadtverordneten -

Sitzung den Oberbürger m ei st er unterstützen ? Es
würde sich schon Gelegenheit finden , Mctzler nach -
her zu beseitigen oder ihm sonstwie beizukommen ?

Zeuge Wolf : Dem Sinne nach ja .
Hiermit schließt um 11 Uhr die Beweisaufnahme und nach

kurzer Pause beginnen die Plaidoyers .
Der Staatsanwalt will Pappe mit 100 M. , Rudolph mit einem

Monat Gefängniß bestraft wissen . Rechtsanwalt Heine bittet ,
höchstens auf eine geringfügige Geldstrafe zu erkennen .

Leider können wir wegen Raummangels die ausgezeichnete Ver -

theidigungsrede des Rechtsanwalts nicht wiedergeben .
Nach' 1>/ <sti "indiger Berathung verkündet der Gerichtshof folgendes

Urtheil : Angeklagter Rudolph wird wegen öffentlicher Beleidigung
des Oberbürgermeisters Dr . Schmidt , begangen durch die Presse ,
in zwei Fallen unter Freisprechung , in zwei weiteren Fällen
zu je 3 Wochen , insgesammt zu einem Monate Gefängniß ,
Angeklagter Pappe wegen öffentlicher Beleidigung in einem Falle zu
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9hl6 der UrtheilSbegründung ist hervorzuheben , daß dem An -
bS htZ m fff i >V� b-Cl Schutz des § 193 zuzubilligen fei , aus
fcenbeiben arWelngche jedoch die Absicht der Beleidigung hervor .Dem Angeklagten Pappe wird zur Last gelegt , daß er wohl für sein -
Lteiolution eure Form hätte finden können , die deu gleichen Gedanken
aber ohne beleidigende Ausdrücke , aussprach .

Nommunetles .
Petition wegen der Flcischthenermig . In bezug auf die

Abicudnng einer Pctrtron an den Reichskanzler Ircqen der Fleisch -
theueruug hat das Magistratskollegium beschlossen , dem Vcichlusse
der bcrrcfienden gemischten Deputation beigetreten und demgemäß
die von dem Direktor Hausburg ausgearbeitete Petition dem Reichs -
kanzler einzureichen . Ferner sollen die erforderlichen Exemplare dem
Reichstage zugehen . Der Stadtverordneten - Bcrsammlung soll von
vielem Beschlüsse Kenntniß gegeben werden , da die Anregung zu
dieser Petition von dem Stadtverordneten Kalisch gegeben ist .

Ter Ausschuß der Stadtverordneten - Verfammluua zur
Porderathung der Magistratsvorlage wegen Feststellung neuer Flucht -
linien für die Landsbergerstraße von der Alexanderstraße bis zur
Kleinen Frankfurterstraße und Kurzen Straße hat beschlossen , der
Versammlung zu empfehlen , die Verbreiterung der Landsberger -
ftraße von der Kleinen Frankfurterstraße bis zur Alexander -
straße nach dem Vorschlage des Magistrats auf der nörd -
lichcn Seite vorzunehmen . Zu giinstigercr Cinmünduna in
vie� Alexanderstraße soll die Landsbergerstraße aber auch
aus der kleinen Strecke von der Kurzen bis zur Alexander -
straße auf der Südseite verbreitert werden . Dabei aber soll für
das Gnmdstück Landsbcrgerstr . 66/67 . Ecke Kurzestraße 1 . das erst
vor einigen Jahren ucn erbaut worden ist . die alte Fluchtlinie
bestehen bleiben , so daß auf der Südseite nur die Grundstücke
Landsbergerstraße 65/64 und Alexanderstraße 44 angeschnitten zu
werden brauchen . Ein Antrag , die Durchführung der neuen Flucht -
linie binnen längstens 1ö bis L0 Jahren zu bewirken , wurde
abgelehnt und dagegen einstimmig beschlossen , der Versammlung
zu empfehlen , vcn cmcr Frist beslimmung für die Durchfiihnn ' g ab -

zusehen .

Der Vertrag mit de « Elektrizitätswerken . Das Magistrats -
kolleginm hat den Beschlüssen der Siadtverordneten - Versammlung in
bezug auf den Vertrag mit den Berliner Elektrizitätswerken zu -
gestimmt . Nunmehr wird der Magistrat mit der Direktion der Ge -
jellschast in Verhandlungen treten über den Abschluß dcS Vertrages
und insbesondere auch , um den noch unerledigten Zeitpunkt des In -
krafttrctens des Vertrages zur Feststellung zu' bringen .

Um dem in der Magistrats - Bibliothek herrschende »
Raummangel abzuhelfen , hat das Magiswatskolleginm beschlossen ,
das Erdgeschoß des städtischen Markthallcngcbäudes in der Zimmer -
straße für Bibliothekzwecke provisorisch einrichten zu lassen . Es
sollen dorthin in die früher von der städtischen Sparkasse benutzten
Räume die Zentralverwaltung der städtischen Vollsbibliothelcn und
Lesehallen , die Friedländcr ' sche Bibliothek nebst kleineren Theilen der
StagistratSbibliothck verlegt werden . Ebendahin soll die Gvritz ' schc
Bibliothek konnncn , die gegenwärtig gleichfalls in ganz unzureichcn -
den Räumlichkeiten des städtischen Gebäudes Klosterstraße 18 unter -
gebracht ist . Im Rathhause wird nur die eigentliche Geschäfts -
dibliothck der städtischen Verwaltung und die HauSbibliothck des
Stadtarchivs verblieben . Für später ist die Errichtung eilt «? eigenen
Bibliothekgebändes in Aussicht genommen .

Uo�ÄllvS .
fstenossrn und Gcnoffinnrn ! Heute Abend findet in den

Arininhallcn das voni Wahlvercin des ersten Wahlkreises veranstaltete
F atnilienkränzchen statt . Billcts sind in den Zahlstellen zu
haben . Einen genußreichen Abend versprechend , bittet um zahl -
reichen Besuch _

Der Vorstand .

y Die Bastille am Plötzensee
' hat infolge der bekannten Turchstechcrei - Prozesse neuerdings wieder

die Aufmerksamkeit der Oeffentlichkcit auf sich zu lenken gewußt .
Haben die Vorgänge vor Gericht , die ja mit schwerer Bestrafung
der angeklagten Gefangenenaufseher endigten , schon manches ans
Licht gefördert , was dem llnberheiligtcn spanisch vorkommen mag ,
so ist eine „ Enthüllung " , die der antisemitische Redakteur
C. O. K n o r r in die Presse zu lanciren für gut befunden
hat , erst recht geeignet , die feste Burg , die der preußische
Staat sich im Nordwesten der Hauptstadt zu errichte »

wußte , in den Schimmer einer fast zauberhaften Beleuchtung zu
rücken . Herr Knorr hatte in Plötzenfee zwei Monate wegen Preß -
Vergehens abzubüßen . Nach seinen Behauptungen haben Heinzel -
männchcn ihm die Qualen der Gefangenschaft nach Kräfrcn er -
leichtert ; mit Behagen erzählt er . wie ihm Zigarren . Zeitungen ,
Wurst , Bier . Schreibzeug und namentlich Geld in einer
Fülle zugesteckt worden ist , die es fast seltsam erscheine »
läßt , wie ein Mann , der dam » später nochmals zu Gifängniß ver -
urthcilt wurde , sich der Abbüßung dieser Strafe durch die Flucht ent -
ziehen konnte . Herr Knorr hat sich in seiner jounialistischcn Lauf -
bahn nicht immer als der zuverlässigste erwiesen , und so
wollen wir denn nicht untersuchen , ob seine Mittheilungen
auf Wahrheit oder auf Flunkerei beruhen . Auch wollen wir
nicht , wie dies hier und da geschieht , ob der ent -
hüllten Dinge in Moralitätsheuchclei machen . Dem Gefangenen ,
dem im Gefängniß eine Ernährung zugcmuthet wird , an der sein
Körper unbedingt Schaden leiden muß , kann man es wahrlich nicht
verdenken , wenn er , dem Gebot des Selbsterhaltungstriebes folgend ,
die zur Stärkung der angegriffenen Gesundheit uothwendigcn
Nahnmgs - und Gcnnßmittcl sich auf Umwegen zu verschaffen sucht .

Wenn wir uns überhaupt bei dieser Gelegenheit mit den Zu -
ständen in Plötzcnsee befassen , so geschieht es . um zu konstatiren ,
daß eS unserer gewiß kompetente « Erfahrung nach sozialdemo¬
kratischen Redakteuren seit deu Zeiten dcS Herrn Most
niemals möglich war , auf geradem noch aus ungeradem Wege eine

irgendwie ncnnenswerthe Erleichterung der Gesangnißhaft zu er -
langen . Diese Männer kamen meist in einem Zustande aus dem

Ecfängnitz , der ob ihres Gesundheitszustandes die schlimmsten Besorg -
nisse weckte und zuweilen eine monatelange Erholungskur nothwcudig
machte . An ihnen hat sich das von Puttkamer dereinst im Reichstag
nonchalant hingeworfene Wort , daß die Gefängnihhaft nun einmal

nothwendig mit einer Schädigung der Gesundheit verbunden sein
müsse , nur zu buchstäblich erfüllt .

Heutigen Tages ist bei den Staatsrettern ja Rohheit Trumpf .
So zweifeln wir denn auch nicht daran , daß eö in ordnungS -
stützenden Kreisen Leute giebt , die eine Art Gemigthuung darüber

empfinden , daß die heute noch übliche rückständige Gefangenen -
behandlung wenn nicht an anderen Leuten , so doch wenigstens /m
den verhaßten sSozialdemokraten voll und ganz ihre schädigende
Wirkung ausübt .

_

Allerhand alberner HoknSpukuS wurde am Mifiivoch Abend
in der Gegend dcS Friedrichshains getrieben . Dort kam der

„ Staatsbürger - Zeituna " zufolge eine Antisemitenversamm -
l u n g auf den Einfall , sich in ihrer Weise mit verschiedenen
Angelegenheiten der Berliner Bevölkerung zu befassen . Es mochte
noch hingehen , daß auf die städtischen Behörden gescholten wurde ,
weil sie nicht eifrig genug die Maßregelung pflichttreuer jüdischer
Lehrkräfte vollziehen . Widerwärtig wurde die Sache erst , als
die Versammelten den Friedhof der Märzgefallenen
in unschicklichem Gebühren antasteten . Nachdem ein Pastor
namens Koch eine Rede über den „ Revolutions - Friedhof "

gehalten hatte , nahm man folgende Resolution an : » Die

Versammlung von Bürgern aus der Umgegend deS FriedrichShainS
erhebt gegen die fortgesetzte Verherrlichung der Re -
v o l u t i o n und die unzulässige Behandlung politischer Fragen in
der Berliner Siadtverordneten - Versammlung lauten
Widerspruch . Insbesondere hält sie eS für zeitgemäß , entsprechend der
Äabiuetsordre vom 8. Juni 1830 , den längst geschlossenen Friedhof
zu beseitigen. Sie richtet an Se . Exzellenz' den Herrn Minister des
Innern die dringende Bitte , in eine Ausschmückung dieses Revolutions -
Friedhofes in oeni von der Berliner Stadtverwaltung geplanten
Sinne nicht zu willigen , vielmehr zu veranlassen , daß dieser durch
die alljährlichen , in der Gegend des Friedrichshains A e r g e r -
niß erregenden Demonstrationen der internationalen ,
revolutionären Sozialdemokratie entweihte
Platz planirt und dem Friedrichshain einverleibt werde . "

Es hat ja wenig zu bedeuten , wenn in irgend einem Wirths -
hause ein paar thörichte Unziemlichkeiten ausgeübt werde » . Bleiben
Leute , die an jolchen Scherzen Gefallen finden , hübsch im Ver -
borgenen , so mag ihr Treiben ebenso hingehen , wie man einen faden
Fastnachtsscherz passiren läßt . Häßlich wird die Sache erst , wenn
man sich derartiger Sittcnwidrigkeiten öffentlich in Versammlungs -
berichten rühmt . Was würde in den zerstörungswüthigen nationalen
Kreisen z. B. für ein Geschrei entstehen , wenn eine Anarchisten -
Versammlung etwa auf den Einfall käme , in einer Resolution die

„ Planirnng " irgend welcher preußischer Kömgsgräber zu verlangen ?

Wie feierliche Empfänge entstehe ». Zur Einzugsfeier des
Kaisers in Verlin berichtet die „Frcis . Ztg . " : Vorgestern ( am Mitt -
woch ) erschien der Polizeipräsident bei dem Bürgermeister Kirschner
und mackite ihm die erste Mittheilung von dem von dem Kaiser
beabsichtigten feierlichen Einzug in Berlin . Er bezeichnete es als
den besonderen und ausdrücklichen Wunsch des Kaisers ,
beim Einzug am Brandenburger Thor durch den Bürgermeister
Kirschner , Magistratspersonen und Stadtverordnete
empfangen zu werden . Der Bürgermeister ließ sich zu diesem
Empfang durch eine »ackisolgcnde Sitzung des Magiftratskollegiums
bevollmächtigen . Eine Sitzung der Siadtverordneten - Versammlung
hatte seitdem nicht stattgefunden . Die Fraktionen , in denen Bürger -
meister Kirfchner am Dienstag Abend erschien , um von der Sachlage
Mittheilung zu machen , erklärten , die Erfüllung des ihm über -
mitteltcn Wunsches des Monarchen seiner eigenen Entschließung
überlassen zu müssen . Demgemäß haben der Bürgermeister , der
Stadtberordncten - Vorsteher und mehrere Mitglieder des Magistrats
und Stadtverordnete dem Wunsch des Kaisers entsprochen und ihn
am Brandenburger Thor als von der Palästinareise zurückgekehrt be -
grüßt . Außerdem ist höheren Orts der Befehl ergangen , alle öffent -
lichen Gebäude zu beflaggen .

Das ReichS - Postamt hat bestimmt , daß vom IS . Dezember
ab bei Gesprächen im Fernverkehr , die deshalb nicht zu stände
kommen , weil der gewünschte Thcilnchmcr , sei es wegen zeitweiliger
Abwesenheit , sei es wegen gestörter Leitung , nicht zu errufen ist , der
gerufene Theilnehmer durch die Anstalt , au die er angeschlossen
ist , eine entsprechende Nachricht erhält . Diese Benachrichtigung , die
unentgeltlich erfolgt , hat im Lrtsbcstcllbezirk durch die Telegraphen -
boten , außerhalb des QrtSbestcvbczirls durch die Post z « ge¬
schehen , sosern sich die Benachrichtigimg nicht durch den Fern -
sprccher übermitteln läßt , was zunächst zu versuchen ist . Zu den
Benachrichtigungen werden Postkarten mit entsprechendem Vordruck
verwendet werde » , die in Berlin als Nohrpoftsendnng zu be -

handeln sind .

Weihnachtsmarkt . Der Polizeipräsident theilt mit : Der
diesjährige Weihnachtsmarkt beginnt am 12. und dauert bis zum
27 . Dezember einschließlich . Am 28. d. Mts . , früh 8 Uhr , müssen
sämmtlichc Buden und VcrkaufSvorrichtungcn von den Straßen iind
Plätzen fortgeschafft sein . Tic für den 18. und 25, Dezember d, I .
getroffenen Bestimnmnqen über die SonntcigSrnhe im Handels -
gewerbe finden auch auf den Weihnachtsmarkt Anwendung .

Znm Fall Ziethen . An den Anschlagsäulen ergeht jetzt die
Einladung zu der öffentlichen Bcrfainmlnng am kommenden Sonn -
tag . 4. d. M. , mittags 12 Uhr , im Konzerthaus , Leipzigcrftr , 48 ,
Dem Ziethen - Komitee ist neuerdings auch Gerhart Hauptmann
beigetreten .

Mordversuch und Selbstmord . Im Hause Schimiannstr . 15
hat gestern Vormittag der Schuhmacher Kalbrotzky seine Frau
Antonie , geb . Brcckwinscwiez , zu tödten verjucht und sich
dann s e I b st durch einen R e V o I V e r s ch u ß getödtet .
Der vor noch nicht drei Jahren vcrhcirathcte Mann war
lungenleidend und eifersüchtig , so daß er mit seiner Frau ,
die allein durch ihre Arbeit den Haushalt bestreiten mußte ,
oft in Streit gerieth . Schon vor ungefähr Jahresfrist äußerte K.
einmal , daß er seine Frau noch erschießen werde , und vor etwa
sieben oder acht Monaten mackite er auch , als ihn eines Tages ein
deftiger Anfall feiner Krankheit plagte , den Versuch , es zu thim .
Gestern Vormittag um 11 Uhr hörten die Hausgenossen der im

Dackigeschoß gelegenen Wohnung plötzlich ein Hilfegeschrci und das
Krachen eines Schusses , Dann gab es ein Lärmen und Poltern
wie von einem Ringkampfe . Bald daraus stürzte Fran K. ans ihrer
Wohnung heraus und lief in den zweiten Stock hmab zu einem ihr
bekannten Schneidermeister . Dieser nahm die blutende Fran ans
und legte sie in der Werlftatt ans em Bett . Der Haus¬
verwalter holte die Polizei und diese ließ die Frau
mit einem Wagen der Charitee in dieses Krankcnhans
bringen . K. halte sich unterdessen in seiner Wohnung
eingeschlossen , hier alles , was darin war , Papiere , Kleider ze, , durch
einander geworfen und sich dann durch einen Schuß in den Kopf
getödtet . Seine Leickie wurde nach dem Schauhanse gebracht , nach -
dem die Polizei die Wohnung erbrochen hatte . Frau K. hat einen

Schuß in den Unterleib bekommen . Sie war gestern Abend noch
am Leben . Die Verletzung ist zwar schwer , doch hofft man die

Fran durchzudringen . Die Kugel wird durch eine Operation aus
der Wrmde entfernt werden müssen .

Eine Zwangöinnuug für daS Korbmacherhandwrrk soll ,
ivie polizeilich nntgethcilt wird , zum 1. April 1899 in Berlin er¬
richtet werden .

Ter vor 14 Tagen in Untersuchungshaft genommene Färber
August Staats , welcher von seiner Eheftarr beschuldigt wird ,
hinterrücks nach ihr geschaffen und sich damit eines Mordversuchs

schuldig gemacht zu habe » , ist auf Antrag des Rechtsanwalts Dr ,
S ch w r n d t , der seine Veriheidignng übernommen hat , nunmehr
Ivicder aus freien Fuß gesetzt worden . Die Beschuldigungen der

Ehefrau , die schon dadurch an Bedeutung verlieren , daß das Ehe -
paar in Ehescheidung liegt , müssen hiernach nicht ausgereicht haben ,
um den Verdacht eines so schweren Verbrechens auftecht zu erhalten .

Ein großer Einbruchödicbstahl ist in der gestrigen Nacht
zwischen 3 und 4 Uhr bei dem Uhrmacher und Goldwaarenhändler
Siegsried S i m o n r s in der T h u r m ft r. 79 verübt worden . Aus
dem Schanfenfter , das eben erst neu ausgestattet worden war , mid
aus dem Ladentisch erbeutete » die Spitzbuben allerhand Sachen im

Werth « von etwa 300O M. : 48 goldene Herren » und 56 goldene
Damenringe , 10 goldene Armbänder , 9 goldene Broschen in
Sternform und 50 andere , ebenfalls goldene Broschen .
goldene Manschettenknöpfe , 20 Paar goldene Ohrringe , mehrere
Bestecke und andere Silbersache ». In einem Zimmer hinter
dem Laden lagen noch mehrere Kästen mit Schmuck -
fachen . Die Einbrecher sahen auch diese , entdeckten aber , da sie mit

großer Vorsicht zu Werke gingen , zugleich , daß die Thür mit einer
elektrischen Lärmglocke versehen ist . Dieses Hinderniß suchten sie
durch Zerschneiden der Leitmig zu überwinden , stellten aber dabei

gegen ihren Willen einen Kontakt her . Die Lärmglocke weckte
Simonis und seine Frau , die in einem zweiten Zimmer hinter dem
Laden schliefen . Beide sprangen auf und eilten nach dem Laden ,
aus dem die Einbrecher sich aber schon entfernt hatten .

Feuerbericht . Drei Petroleumbrände waren am Freitag ab -

zulöschen und zwar Boye » straße 27 , Exerzier straße 6
und S o lm s st raß e 38 . In sämmtlichen Fällen konnte größerer

Gefahr rechtzeitig vorgebeugt werden . R o o n st r a ß e 0 war ein

Dielenbrand zu beseitigen , während Hagelsberger straße 25

Papier und Stroh im Keller einen unbedeutenden Brand ver -

ursachten .

Die Kunst . Schaubühne ( Direktor Dr . « öppm und Dr . Stödtner )
veranstaltet morgen ( Sonntag ) Nachmittag 5 Uhr im wissenschaftliche ! !
Theater der alten „Urania " , Jnvalideustr . 57 - 62 , zum ersten Male emeir

Vortrag des Schriftstellers Eugen Löwen über „Architektur in Berlin " ,
mit vielen Original - Lichtbildem .

Aus den Nachbarorten .

Der Arbeiter - Bildungsverein für Friedenau - Steglitz tagt

am Dienstag Abend 8' /s Uhr bei Schellhase , Ahornstr . 15, Sieglitz .
Es wird em gewerkschaftlicher Bortrag gehalten .

In Spandau siegte gestern bei der Stadtverordneten - Ersatz -

wähl der Mschmasch ' mit knapper Mehrheit über den Arbeiter -

kandidaten Schröer .

Aus Rixdorf . In halberstarrtem Zustande wurde in der

Rächt zum Donnerstag die 57 Jahre alte unverehelichte Frieda Maitre

aus Berlin auf den Rixdorfer Wiesen aufgeftmden und der hiesigen

Polizei zugeftihrt . Dort gab die M. an . sie habe aus „unglücklicher
Liebe " den Tod durch Erfrieren suchen wollen , nachdem sie schon

zwei mißlungene Selbstmordversuche gemacht habe . — Eine neue

Spezialität von Dieben treibt gegenwärtig in unserem Orte ihr

Unwesen . Dieselben haben es ans messingene Thürklinken abgesehen .

In den letzten Rächten wurden von zahlreichen Hausthüren die

Klinken gestohlen , doch ist es noch nicht geglückt , die Thäter zu
ermitteln .

Tie Anlage einer Ammoniakfabrik auf dem Gnmdstück der

Berliner städtischen Gasanstalt in Schmargendorf ist vom Kreis -

auSschuß des Kreises Teltow auf Einspruch der benachbarten Besitzer
nicht zugelassen worden .

Tie Akten über den Raubmord an dem Handelsmann Rühle
auf der Schönwalderstraße sind dem „Sinz . f. d. H. " zufolge gestern
von der Polizei in Spandau dem Untersuchungsrichter zugestellt
worden . Eine Verhaftung ist in der Sache noch nicht erfolgt , indeß
finden fortgesetzt Vernehmungen statt .

Die Errichtung einer städtischen Krankenkasse hat der

Magistrat von C h a r l o t t e n b u r g bei der Stadtverordneten - Ver -

sammlung zu beantragen beschlossen . In diese Kasse sollen sämmt -
liche im Dienste der Stadtaemeinde beschäftigten Personen auf -

genommen werden . Ans sie soll die Versicherungspflicht ausgedehnt
werden , so weit sie nicht schon in der Kraukcnlaffe der städtischen
Gasanstalten versichert sind .

Geviisjts - Ieikuns .
„ Was man nicht drfinircn kann , sieht man als groben

Unfug an " . Nach dieser im weiten Deutschen Reich geübten

Regel wird » rnmrehr auch wieder in Berlin an Gerichtsstelle gehandelt .
Das Schöffengericht hatte sich gestern mit einer Anklage zu be -

fassen , die gegen oen Redakteur der anarchistischen Zeiwng „ Der
arme Konrad " erhoben war , ein Organ , ans dem der Gerichts -
Berichterstatter , wie beiläufig bemerkt sei , irrthümlich ein „sozial -
demokratisches Witzblatt " gemacht hat . Verantwortlicher Redakteur
der Zeitung ist der Zuschneider Franz Rubbert .

In der Nr . 40 der genannten Zeitschrift erschien ein Artikel mit

der Ueberschrift „ Die drei Haare Bismarcks . Es wurde

zum Beweise dafür , in welcher Weise der Patriotismus zu geschäft¬

lichen Zwecken ausgebeutet und in wie lächerlicher Art Personen -
kultus bettieben werde , auf das Gebahren eines Barbiers in

Bergedorf hingewiesen , welcher dem Fürsten Bismarck während seiner

letzten Lebensjahre die Haare geschnitten habe . Der talentvolle

Haarkünstler habe alle Abfälle vom Haupte Bismarchs sorg -

fältig gesammelt und sich deren Echtheit amtlich be -

scheinigen lassen . Nach dem Tode des Fürsten lasse der

Friseur lleine Medaillons und sonstige Sch , Micksachen an -

fertigen , denen er drei Haare Bismarcks einverleibe und dann für

hohe Preise an den Mann zu bringen suche . An diese Mittheilung
knüpfte sich folgende an sich ja gewiß nicht sehr gcschmack -
volle Bemerkung : „ Wir freuen uns schon darauf , nächsleus be¬

richten zu können , für welche neu zu erbauende Kirche die Fuß -
läppen BiSmarck ' s als Altardccken bestimmt werden . " Wegen dieser

Bemerkung war Anklage wegen groben Unfugs erhoben worden .

Der Beschuldigte erklärte , daß er etwas Anstößige » in dem Artikel

nicht zu finden vermöge . Amtsanwalt P i e > ch e l war anderer

Anficht , er beantragte gegen den Angeklagten eine Haftftrafe von

vier Wochen . Der Vorsitzende , Amtsrichter Lisi eckt , unterzog
bei der Urtheilsverküiidigung den Artikel einer merkwürdigen
Kritik . Dem Gerichtshofe sei ein g r ö b e r er U n fu g , wie der

vorliegende , wohl kaum je vorgekommen . Hätte der An -

geklagte sich daraus beschränkt , das Geschäftsgebahren des be -

treffenden Friseurs , wie geschehe », in scharfer Weise zu be -

leuchten , so hätte man dies hr » gehen lassen können . Aber

der beanstandete Passus stehe zu dem ersten Theil des

Artikels in aar keiner Verbindung . Der Angeklagte habe die

religiösen Gefühle Andersdenkender in der gemeinsten und unan -

ständigsten Weise verletzt , es sei kaum faßlich , wie er einen derartig
v e r g i f t e t e n Artikel in seinem Blatte aufnehmen konnte . Der

Gerichtshof habe deshalb keinen Anstand genommen , ans die höchste
zulässige Strafe — sechs Wochen Hast — zu erkennen .

Hoffentlich legt der Verurtheilte Berufung ein .

Tic Redakteure antisemitischer Blätter und Blättchen , die

ihre Mttmenschen oft in der rüdesten Weise beschimpfen , scheinen
selber recht empfindlich zu sein , wenn ihnen einmal ein derbes Wort

gesagt wird . Mehrfach ist es neuerdings der Fall gewesen , daß die

kleiiicn Arier mit dem großen Mund , die nach der bedenklichen
Redensart ihres Heros Gott fürchten und sonst nichts auf der Welt ,

dadurch ihren Mnth offenbart haben , daß sie in „Beleidignngsfälleir "
ihren Gegner spornstreichs beim Kadi verklagten . Eine derartige

Sache kam auch gestcni znm gerichtlichen AuStrag .
In der » S t a a t s b ü r g e r - Zeitung " waren die NamenS -

änderungen jüdischer Personen wiederholt znm Gegen -
stände von Erörterungen gemacht worden , bei denen diejenigen ,
welche eine solche Namensänderung vornahmen , schlecht wegkamen .
Gegen dieses Vorgehen richtete sich ein heftiger Artikel der „ Allgem .

Israelitischen Wochenschrift " . Unter grundsätzlicher
Stellungnahme gegen solche Namensveräliderungen wird darin gegen
die Motive zu Felde gezogen , welche «einige r ' nranständige Berliner
Blätter " diesen Name ' nSändcnmgen zu gründe legen ; es wird von
den „ StaatSbürger - ZcitungS " - Männern gesprochen , die mit der

Ansfindring solcher Motive „ nur das thun , was ihrer un -
sauberen Gesinnung entspricht " , ferner von „ Verworfenen , die

sich ihrer Nichtswürdigkeit zu schämen vergessen haben " .
Auf grund dieses Artikels hatte der verantwortliche Redakteur der

„StaätSb . -Ztg. ", Joh . Wilberg , gegen den Redakteur der „Allg .
Israel . Wochenschr . " , M. A. Klausner . � die Privatklage wegen
Beleidigung angestrengt , die gestern das hiesige Schöffengericht be -

schäftigle . Der Angeklagte , der die Aktrv - Legitimation des

Privatklägers bestritt , suchte durch Vorlegung eurer ganzen
Anzahl gegen da ? Judenthum gerichteter Artikel der „ Staats -
bürger - Ztg . " nachzuweisen , daß die in dem Artikel der „ Jsr . Wchschr . "
enthaltene Abwehr berechttgt sei und das erlaubte Maß nicht über -

schreite . Der Gerichtshof, ' der den Kläger für aktiv legitimirt er -
achtete , war anderer Ansicht . Er stellte das Vorliegen fornreller Be -

leidigungen fest , hielt es aber für menschlich begreiflich , daß der An -

geklagte durch die in der „Staatsbürger - Zeitung " häufig gegen das

Judenthum gerichteten Vorwürfe sich persönlich in seinen heiligsten
Gefühlen als Mensch und Staatsbürger getroffen fühlen konnte . DaS

Urtherl lautete auf 50 M. Geldstrafe eventuell 10 Tage Ge »

fängniß , auch wurde dem Privatkläger die Bcfugniß zur Ver -

öffentlrchung de ? UrtheilS auf Kosten des Angeklagten zugesprochen .



5! iir «cunzeichiiung der sächsischen Justiz . Die Recht .
sprc . nng des sächsischen Lber - Landesgerichts wird immer er -
vauiicher . Der Kampf der Sozialdemokratie pegcn die qauze
herrschende Gesellsckiaft kommt in Gerichts - Urtheilen wohl
nirgends so klassisch und so permanent zum Ausdruck , wie
i?. , Sachsen . Die neueste Leistung auf diesem Gebiet reiht
stch Uüheren würdig an . ja sie übertrifft in gewisser Hinsicht alles
bisher dagewesene . Das Oberlandesgericht hat nämlich setzt
tas kaum Glaubliche fertig gebracht , in einem Urtheil den Grund -
fn § aufzustellen , d a ff eine reichsgesetzliche Bestimmung
durch eine lokale Polizei - Verordnung auf -
gehoben werden kann . Darauf läuft ohne Zweifel
die Begründung des Ilrlheils in folgender Sache hinaus . Wie überall
vcrthcilten auch die Dresdener Sozialisten ein paar Tage vor der
Rcichstagswahl zu gunsten ihres Kandidaten Wahlflug 's chriften
auf den Straffen -c. Dresdens . Tas ist bekanntlich nach § 43 der
Rcichs - Gcwcrbe - Ordnung ausdrücklich ohne weiteres gestattet . Für die
Stadt Dresden exislirt aber eine sogenannte Verkehrsordnung ,
welche unter anderem bestimmt , dah das Feilbieten , Kolportiren und
Vertheilen von Pretzerzeugnissen , Reklamen 2C. auf gewissen Straffen
und Plätzen der

�
inneren Stadt ans verkehrspolizeilichcn

Grüben verboten ist . Wird diese Bestimmung auch auf
das Vertheilen von Flugschriften zu Wahlzwecken während
der Wahlperiode angewandt , so steht sie dann offenbar
mit § 43 der Gewcrbc - Ordnung in Widerspruch . Das haben aber
ganz sicher die Macher der Verkehrs - Ordnung garnicht gewollt , denn
die fraglichen Bestimmungen beziehen sich nur auf Handel und
G e w erbe , auf das gewer bsmäffige Verthcilcn von Druck -
fchristen . Trotzdem erhielten zwei der Vertheiler polizeiliche
Strafmandate , gegen welche fie die Entscheidung des Gc -
richts beantragten . Das Schöffengericht muhte , wie
vernünftigerweise gar nicht anders zu erwarten , zur Frei »

fp r echung gelangen . Und zwar schon aus formellen
Gründen , da thatsöchlich ein Vcrstoff gegen die ominöse Verkehrs .
ordnung gar nicht vorlag , ganz abgesehen davon , ob letztere über -
Haupt angewandt werden kann . Das Landgericht kam auf die
eingelegte Berufung des Staatsanwaltes aus denselben Gründen
wie die Vorinstanz ebenfalls zu einem freisprechenden Urtheil .
Nnn wird jeder zugeben , dah wenn sächsische Gerichte
Sozialdemokraten freisprechen , schon absolut nichts Ge -

s etz w i d ri g e s vorliegen muff . Anders dachte in diesem Falle
wieder der Staatsanwalt . Er legte Revision ein . Das
Oberlandesgericht hat es darauf hin nun auch glücklich fertig
gebracht , das freisprechende Urtheil aufzuheben
und die Sache zu erneuter Verhandlung an das Landgericht unter
Aufrechterhaltnng der thatsächlichcn Feststellungen zurück zu vcr -
weisen . In der „ Begründung " des Urtheils wird zunächst konstatirt ,
daff jene Verkehrsordnung auch in bezug auf das nichtgewerbs -
mäffige Verthcilcn von Wahlflugschr ' iften zu
recht besteht Es könne nicht der Zweck des K 43 der
Gewerbe - Ordnung sein , sicherheitspolizeiliche Mahregeln auszu -
schlieffcn . Diese geradezu klassische Deduktion genügte nun aber
noch nicht , um das Urtheil zu stände zu bringen , da die
fonnelle Anwendung der Verkehrsordnung immer noch da -
durch unmöglich war , daff darin eben mir von auf
Handel und Gewerbe bezügliche Drrickschristen die Rede
ist. Hier wendet nun das Oberlandcsgericht die schon so oft erprobte
Methode an . daff es dem klaren Wortlaut der Verkehrs -
ordnung einen andern Sinn gab . Es interpretirte nämlich :
Trotzdem nur von Handel und Gewerbe die Rede ist , so
ist doch jede Vertheilung von Druckschriften mit dem
Ausdruck „ Kolportircn " gemeint , weil jede solche Vcr -
theilung eine Störung des „straffenpolizeilichen " Verkehrs herbei -
führen könne ! Ganz abgesehen von der für Sachsen an sich
charakteristischen Seite stcllr das Obcrlandesgcricht von einfachen
rechtlichen Gesichtspunkten alles auf den Kopf . ES beruft sich auch
auf § 80 , Absatz 2 dcS Prehgcsctzcs , wo von der Bc -
rechtigung I a n d e s polizeilicher Bestimmungen suicht einmal ,
was hier nur in Frage kommt , kommunalen Ursprungs )
bezüglich des Vertheilens und Anschlagens von Drucksachen die Rede
ist . Gerade jene landesrechtlichen Befugnisse sind aber durch 8 43
der Gciverbe - Ordnung aufgeboben . — Das Urtheil ist der
sächsischen Ordnung entsprechend . Der „ grobe Unfug " versagte hier , da
eine „ Störung " , „Belästigung ic . " nicht hinzugezaubert werden
konnte . Da findet daS in solchen Dingen nie in Verlegenheit gc -
rathende Lberlandesgericht nun einen anderen Ausweg , um doch eine
Bestrafung herbeizuführen !

Wogen Gotteslästerung , die er in einer Wählerversammlung
während der Rcichstagswahl begangen haben sollte , war Genosse
H. Jahn vom Landgericht in Frankfurt a. O. zu 2 Monaten Gc -
föngnitz vcrurtheilt worden . Die gegen dieses Urtheil ein -
gelegte Revision wurde am Dienstag vor dem Strafsenat
des Reichsgerichts verhandelt . Jahn war zu dem Termin
erschienen , um seine Revision persönlich zu begründen .
ES handelte sich hierbei um eine Bemerkung Über die Person Christi ,
die Jahn durch einen Zwischenruf unter Beirifung auf Tacitns ge -
macht hatte und die vom Gericht als Gotteslästerung angesehen
worden war . Die Bemerkung : „Jesus war dock auch ein Jude " ,
hatte da ? Gericht , als den historischen Thatsachen entsprechend ,
als keine Gotteslästerung bezeichnet . Auch würde nach der
Auslegung des Gerichts die andere Bemerkung Jahn ' s keine
Gotteslästerung enthalten , wenn sie nur unter Berufung auf
den römischen Geschichtsschreiber Tacitns gemacht wäre , weil dieser
in seinen „ Annalcn " sich über Christus in der von Jahn bezeichneten
Weise ansläht . Tie Feststellung , daff drei Zeugen , darunter der
antisemitische Führer , in der Verhandlung an Eidcsstatt erklärten ,
Jahn habe sich z u e r st auf Tncitus berufen , war im schriftlichen
Urtheil nicht enthalten . Die Revision stützte sich nunmehr darauf ,
daff der § 166 des Str . - G. - B. in prozessualer und namentlich

m a t e ri e l l e r Hinsicht verletzt sei , da dieser Paragraph nur von
einer „ beschimpfenden " Äeufferung spreche , um als Gotteslästming
zu gelten , was eben bei dieser Äeufferung nicht der Fall sei . Wenn
man sagen dürfe , daff Jesus ein Jude war , so müsse auch die andere
Bemerkung erlaubt sein , weil sie sich auf den Menschen Jesu bc -

ziehe . Andererseits ist die Gottheit Christi erst auf dem Konzil
zu Nicäa im Jahre 325 festgestellt worden .

In diesem Sinne beantragte Jahn kostenlose Freisprechung bezw .
Aufhebung des Urtheils und Zurückverweisung an ein anderes Gericht .
Der Reichsanwalt schloff sich in seinen Ausführungen der Auf -
fassung Jahn ' s voll an , da eine „ beschimpfende " Äeufferung , wie sie
das Gesetz bezeichne und auch nur vom Gesetzgeber gemeint sei .

nicht vorliege ; mithin beantrage er A u f h e b u n g des Urtheils
und Zurückverweisung an ein anderes Gericht .

Das Urtheil lautete aber auf Verwerfung der Revision ,
weil dieselbe zwar mündlich , aber nicht schriftlich begründet war .
Andererseits aber sei in der fraglichen Äeufferung eine Gottes -
lästerung enthalten , indem die Umstände und die Person des An -
geklagten hierbei in betracht kämen .

des Landgerichts I unter Vorsitz des Landgerichts - Direktors
W e i m a n n beschäftigte , endete gestern mit Freffprechung des An¬

geklagtem

Vevsennmluttsen .
„ WaS haben wir von dem kommenden Reichstag zu er -

warten ? " war das Thema , über das August Bebel am Donners -

tag Abend in einer stark besuckten Versammlung sprach , die unter

Vorsitz des Genossen Wels in der Brauerei Friedrichshain statt -

fand . Redner führte etwa folgendes auS : Die Zusammensetzung des

neuen Reichstags , der am Dienstag zu seiner ersten Session zu -
sammentritt . ist im wesentlichen die alte geblieben . Die

einzige Partei , die Mandate gewonnen hat , ist be -

kanntlich die Sozialdemokratie , im übrigen hat die Linke

viel zu wenig Zuwachs erhalten , um einen andern Einfluß

auszuüben als bisher , und selbst wenn die Linke ani
Zahl noch stärker wäre , als sie ist , würde doch keine Hoffnung auf
einen thatkräftigen Widerstand den Plänen der Reaktion gegenüber
zu erwarten fem , denn unser heutiges Bürgerthum hat eben allen
oppositionellen Schneid verloren . In den beiden letzten Jahr -
zehnten ist auch nicht , ein einziges Gesetz gemacht worden , das von
liberalem Hauch beseelt ist , und soweit im Reichstag überhaupt
der unausgesetzt thätigen Reaktionj Widerstand entgegengesetzt
worden ist , hat der Rückschritt in den Landtagen sein Ziel zu er -
reichen gesucht .

Was wird nun die kommende ReichStagssession bringen ? Von
einem neuen Ausnahmegesetz gegen die Sozialdemokratie hat
man bis zur Stunde noch nichts gehört. Durch das glänzende Fiasko
von 1895 gewitzigt , ist man bis jetzt noch nicht mit bestimmten Vor -
schlügen herausgerückt . Vorläufig wissen wir noch nichts von einer
neuen Umsturzvorlage , es sei denn , dah die sogenannte Anarchisten -
Konferenz in Rom so etwas ähnliches ausbrütet , was dann bei uns
als deutsches Sozialistengesetz einzuführen versucht werden würde .

Einstweilen sucht die preuffische Regierung sich mit anderen Maff -
nahmen zu behelfcn , wie wir es an dem Erlatz des Herrn
von der Recke sehen , der weit über die deutschen Grenzen
hinaus sehr bedeutendes Aufsehen erregt hat . Nicht mehr
wie bisher sollen zunächst nur Schreckschüsse abgefeuert
werden auf eine aufrührerische Menge , sondern wenn ein -
mal von der Sckuffwaffe Gebrauch gemacht wird , dann schieffe man ,
daS besagt der Erlaff . in den Haufen hinein .

Man möchte wahrhaftig glauben , wir lebten in einem Staats -
Wesen , dessen groffe Massen nichts als Unruhe und Gewalt im Sinne
haben . In den letzten Wochen ist uns weiter ein Erlaff Über die
Requirivung von Militär bei Strahcnunruhen bescheert worden ,
der offenbar auch von der Ansicht diktirt wird , in unseren
Kreisen Ivöre die Neigung zum Aufruhr vorhanden . Ich
als sogenannter Führer dieser Partei kann den Herren die Ver -
sicherung geben , daff wir den von uns geradezu für blödsinnig
hielten , der je im Ernste an solche Dummheit denken könnte .
Wir möchten gern einmal im Reichstag hören , was für ge -
Heime Mittbeilungen der Regierung zugegangen sind , um ihr die
Vermnthung zu geben , daff anders nicht mehr im Deutschen
Reich zn regieren ist . Dieser Militärerlaff gicbt uns die erwünschte
Gelegenheit , die ganze Sache im Reichstage zur Sprache zu
bringen .

Noch ein dritter Erlaff ist gleichzeitig bekannt geworden . « In
diesem wird den Truppen eingeschärft, von der Schnffwaffe
nur in der änffcrsten , Roth Gebrauch zu machen , und auf die
strenge Verantwortlichkeit des Militärs vor Gericht bei leicht -
sinnigem Vorgehen hingewiesen . Leider stammt dieser Erlatz
von der russischen Regierung . ( Heiterkeit und Beisall . ) Wenn
die Dinge bei uns so weiter gehen , werden wir wirklich noch ftoh
sein , wenn wir russisch wären . ( Groffe Heiterkeit und Beifall . )

Des weiteren bespricht der Redner die jetzt eingeführte Aus -

Weisungspraxis , die so ziemlich an allen Grenzen des Deutschen
Reiches geübt wird .

Aber die Tinge gehen noch weiter . Redner erinnert an die
Fälle Hascrt und Schulz in Erfurt . Eine größere Blamage für das ,
was man deutsche Einheit nennt , ist nicht denkbar . Wenn unsere
jetzigen Staatsmänner nicht anders mehr zu regieren wissen , als mit
solchen Mitteln , so mögen sie sich begraben lassen . ( Bravo !) Was die
Däucn - Anslveisnngen ans Nordschlcswig betrifft , so hat Herr
von Köllcr , der mir wegen seiner herzerfrischenden Derbheit
und Deutlichkeit sympathisch ist ( Heiterkeit ) , einem dänischen
Journalisten sein Herz geöffnet . Er sagte auSdücklich ,
daff die Ausweisungen ans seine Initiative zurückzuführen
seien , sie bedeuteten den Anfang seiner Präsidciltschast .
Herr v. Köllcr ist schon seit ein paar Jahren Oberpräsident vo »
Nordschlcswig ; kann es etwas charakteristischeres geben , als daß er
seine Würde erst vom Tage der Massenauslvcisungcn an datirt ?
( Heiterkeit . ) Seit 34 Jahren hat Preußen die Verpflichtung , die es
auf grnnd des Art . 5 des Prager Friedensvertrages übernommen
hat , nicht erfüllt : den Einwohnern Schleswigs ist nicht die Gelegen -
heit einer Wahl , welchem von beiden Ländern sie angehören wollen ,
gegeben worden . Warum erfüllt die preußische Regierung dieses
Versprechen nicht ? Wenn sie dort derartig regiert hätte , daß
die Einwohner sagen würden , in Preußen ist gut wohnen ,
dann braucht sie die Option nicht zu scheuen . ES scheint aber doch
Leute zu geben , die da glauben , in Dänemark ist es schöner als in
Preußen . ( Heiterkeit . )

'
Genau so liegen die Dinge in Elsoff -

Lothringen und in Posen , das Preußen seit 4 Generationen besitzt ,
ohne es verstanden zu haben , sich die Sympathien der dortigen Be -
völkcrung zu erwerben . Wir haben dann weiter im Reichstag wieder die
Frage des Vereins - und Versammlungsrechts anzuschneiden . Redner
erinnert an das bekannte , immer noch nicht eingelöste Versprechen
des Reichskanzlers . Wie kann man sich aber nur eine Wahl vor -
stellen , ohne daß die Wahlvercine das Recht haben , mit einander in

Verbindung zu treten . Man denke nur an die Rcichstags -Wahlkreise
mit großer Ausdehnung . Ter Beschluß Über den vom Reichstag
mit großer Mehrheit angenommenen Antrag auf Aufhebung des

Vcrbindungsverbotes für Vereine liegt noch im Bnndcsrath , so daß
ivir wieder anfragen müssen .

Die Konservativen , die Nationalliberalen lasten ihre Vereine un -
gcnirt direkt unter den Augen , vor der Nase der Polizei , mit ein -
ander in Verbindung treten , aber nicht uinsonst hat der Jnstiz -
minister das famose Wort ausgesprochen : Wenn zwei dasselbe
thvn . . . Dann höre man aber auch auf , von Rechtsstaat zu
sprechen . Man sehe sich eiinnal unsere Nachbarländer mit ihrer Ver¬

sammlungsfreiheit an , und dabei rede man davon , daff Deutschland
der erste Kulturstaat sei ! ( Lebhafte Zustininiung . )

Ein anderer Punkt wird auffcrordentlick lebhafte Debatten im

Reichstage entfesseln : das gesetzgeberische Resultat der Bielefelder
und Ocynhaufener Kaiserreden . Als ich die Stelle in der Oeynhausener
Rede las : wer zum Streik anreizt , soll mit Zuchthaus bestraft
werden , sagte ick mir . so heiß wird die Suppe nicht gegessen , das

Zuchthaus siir eine Sache , die nichts ehrloses an sich hat , für ein

Ding , das gar kein Vergehen ist . das bisher gar nicht bestraft wurde ,
das ist ja einfach undenkbar I Ich glaubte also , es müßte ein

Jrrthum sein , der dem Kaiser unterlaufen sei . Nun soll indeß
nach den Mittheilungen , die in der Presse über diesen Entwurf vcr -
öffcntlickt werden , das Unerwartete doch passirt sein . Die Zucht -
hausstrafe ist darin doch angedroht , aber nur für Fälle , die höchst
selten oder gar nickt vorkommen . ( Lachen . ) Ihr Lachen beweist »nr ,
daß Sie keine Juristen sind , daß Ihr gesunder Menschen -
verstand derartiges nicht begreift . An einer Anzahl von

Fällen weist Redner nach , wie schon heute die härtesten Strafen bei

immerhin mir geringfügigen Streikvcrgchen verhängt würden . Den

Mißbrauch des Koalitionsrechts will man einschränken ( Heiter -
keit ) , ja grade so will man den Mißbrauch der Wahlfrcihclt . den

Mißbrauch des Prcßrcchts einschränken . Man schränkt eben so lange
ein , bis auch nicht eine Spur mehr von dem eigentlichen , ursprüng -
lichen Recht übrig bleibt . (Beifall . ) Den 700 abgelegten Berg -
arbcitern im Saarrevicr haben die christlichen Behörden des christ -
lichen Staates nicht verziehen . Ein Brüsewitz . der in brutaler Weise
seinen Mitmenschen kaltlächelnd niedersticht, wird zur Begnadigung
empfohlen , Arbeitern passirt so etwas kaum . ( Lebhafter Beifall . )

Redner bespricht die Novelle zur Jnvaliditäts - und Arbeiter -
Versicherung. Bilde man sich aber um deS Himmels willen
keine Erhöhung der Renten ein . Die Organisation soll in
etwas geändert werden . Wenn einer Kasse die Fonds ausgehen ,
sollen die andern einspringen . Wo die Agrarier das große' Wort
führen , steht es um die Kassen schlecht . ( Heiterkeit . ) Ans dem Lande

zeigt sich nämlich das Junkerthum sehr liberal bei der Bewilligung
von Altersrenten , sie können dies ja unbeschadet ihres Geldbeutels
sich gestatten . Die zugestandenen Altersrenten ziehen sie ihren Leuten

einfach vom Lohn ab . Außerdem werden wir nach der Verwendung der
Gelder fragen müssen . Fast allenthalben haben die Kassen große Mittel

aufgestapelt , die zu den verschiedensten Zwecken verliehen werden , so
zur Befriedigung des landwirthschaftlichen Kreditbedürfnisses , für
den Bau von Kleinbahnen , Hebung der Viehzucht . Die Junker
gehören eben zum Stamme . Nimm " und nicht zum Stamme

„ Gieb " .

Der Redner weist auf die Hannoversche Versicherungsanstalt
hin . die ans privaten und staatlichen Unternehmungen d,e Summe

von vier Millionen zum Bau von Arbeiterwohnungen vorgestreckt

habe . Arbeiterwohnungen aber fesseln den Arbeiter , machen

ihn gefügig . Die Arbeiter müssen also das Geld , das

sie zum großen Theil selber ausbringen , zu ihrer eigenen

Versklavung benutzen lassen . !
Auf dem Gebiet der Sozialreform werden wir von

oben nichts zu erwarten haben . Wir haben in der vorigen Session

groffe Schäden im Baugewerbe aufgedeckt , wie selbst Graf

Posadowsky zugab , es ist aber nichts geschehen ; die Kommission für

Arbeitsstatistik hat ganze Berge von Material aufgehäuft , aber das

allerwenigste ist bisher zu sozialrefornrerischen Maßregeln benutzt
worden .

Aiich für Fleischvertheuernng , für Sperrmaßregcln legen stch
wieder die Agrarier kräftig ins Zeug . Die Erörterung unserer

Handelspolitik wird gewaltig Staub anfwcrfcn , und die Bündler

werden alles aufbieten , damit sie ihre Interessen in der entscheidenden
Stunde wahren können . Nach dieser Richtung werden wir mit aller

Macht für möglichste Herabsetzung aller Agrar - und Jndnstriezölle
wirken . —

Wie wird jetzt die weitere EntWickelung für Deutschland sein ?

Nehmen wir an , der Zug nach Jerusalem habe uns — so heißt es

ja — eine neue Kohle' nstation an der syrischen Küste gebracht .
Dann haben wir Ost - und Westafrika , Kiautschou , die

Karolinen , einen Hafen im Mittelmeer an der syrischen Küste . Die

Forderung einer zweiten Flotte wird deshalb die unausbleibliche
Folge sein . Hinzu kommt noch die neue Militärvorlage . Die all -

gemeine Annahme , mit der Vermehrung von 70 000 Mann im

Jahre 1893 sei der Höhegrad erreicht , erweist sich als irrig . Geht
das so weiter , so werden wir an der Wende des Jahrhunderts einen
Militär - und Marine - Etat von über 900 Millionen Mark haben .
Diese Zustände fordern die Kritik auf das allerschärsste heraus . Redner

sieht in der Berufung der Abrüstungskonferenz nicht wie andere

Parteigenossen einen Trick , einen Mumpitz , er glaubt auch nicht , daff
die sonst so brutale , absolutistische russische Regierung an Humanitäts -
beschwerdcn leide . Der Grund zum Friedensbedürfniff Rußlands

liegt durchaus auf ökonomischem Gebiet . Das ungeheure , an

Menschen aber arme Rußland will Zeit und Ruhe zur Entfaltung
seiner Industrie gewinnen . Es will - die Kosten , die jetzt das Militär

erfordert , sparen, ' um Geld zum Ausbau seiner Kanäle , seiner Eisen -

bahnen zc. zu bekommen . Pumpen will ihm ja doch niemand auf der
Welt mehr . Rußland selber ist gegen jeden Angriff gesichert , niemand
will mit ihm anbinden , und deshalb ist es für die Abrüstung .
Sollte bei der Konferenz etwas Positives heranskommen , so wäre
mit einem Schlage die ganze Situation vollständig geändert .
Sollte aber der Thorhcit , die in den fortwährend steigenden
Rüstungen der Kulturstaatcn liegt , von oben her nicht ge -
steuert

'
werden , dann mutz die Erkenntniß umso schärfer in die

Massen eindringen , daff es auf die Dauer nicht geht , die

besten Kräfte der Nation auszugeben zur gegenseitigen Ver -

nichtnng . In den : Augenblick aber , wo die Völker überzeugt sind ,
daß wir uns in dieser Beziehung in falschen und unerhörten Zu -
ständen befinden , ist es auch nickt mehr möglich , diese Zustände

länger aufrecht zn erhalten . Die Masse täuscht sich noch viel zu
sehr über den Emfluff , den sie hat . Jeden Tag bekommt man noch

zn hören : Es nützt ja doch nichts , die da oben thnn doch , was sie
wollen .

Wenn die oben heute noch thnn können , was sie wollen , so nur

deshalb , weil die große dumme Masse es sich gefallen läßt . Sobald

diese Masse zur Erkenntniß kommt , dann ist das Ende dieser Dinge

sehr bald da.
Was au uns liegt , diese Erkcnntnitz durch unsere Thätig -

keit im Reichstag zu fördern , werden wir thun . Sorgen
Sie dafür , daff Sie uns in diesen unseren Bestrebungen

unterstützen . ( Stürmischer , lang anhaltender Beifall . ) Da

sich niemand zur Diskussion meldete , schloß der Vorsitzende .

Genosse Wels , nach einem kräftigen Appell zur Stärkung der

politischen und gewerkschaftlichen Organe , sowie zur Verbreitung des

„ Vorwärts " , die imposante Versammlung mit einem Hoch auf die

Sozialdemokratie .

Im Fachvcrciu der Musikiustrumcnten - Arbeiter sprach am
21. November Herr K n a a k über das Thema : Die Arbeit ein

Opfer des Mammons . Dem Bortrage folgte eine rege Diskussion
und gelangten sodann einige Vereinsangelegenheiten zur Erledigung .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , 4. Dezember , vormittags S Uhr ,
im großen Fesisaal der Berliner Ressource , Kouimandanterchrahe 57 : Vcr -

sämmlung . Freireligiöse Vorlesung . Um 11 Uhr vormittags ebendaselbst :
Bortrag des Hern , Wilhelm Bölsche : „ Der Anfang der Moral im Thier -
reiche . " Gäste willkommen .

. . . . . .

Bildnugsverei » „ Mehr Licht " . Morgen Sonntag , abends 6V2 Uhr ,
bei Feuerstein , Alte Jakobstr . 75 : Vortrag des Schriststellers Herrn Friedrichs .

Vierein der Buchdrucker « nd Schriftgiester für Rixdorf >Britz .
Sonntag , den 4. Dezember , nachm . 1 Uhr : Versamuilung in der Vereins -

braucrei , Herniannstraße 214/219 . Gaste willkommen .

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde wird Dienstags , Donnerstag » und

Freitags abends von 7V, bis 8' / , Uhr abgehalten .
« . H. 75 . Sie können nur denjenigen , mit dem Sie die Vereinbarung

«troffen habe », auf Herausgabe der Hose verklagen . — R. B. 100 . Bis
12 Uhr nachts . - E . W. 3. Wiederholen Sie die Frage unter Angabe ,
ob wegen der Kilndigung etwas vereinbart ist. — Spandau , Invalidität .
Der Arbeitgeber haftet nicht . - H. D. . Ostbahnhof . Nein . Ihre Tochter
könnte dann interocniren . — N. N. 2. 1. Sie können die Reparatur vor -
nehmen lassen und den Wivth wegen der Kosten verklagen . 2. Die

nothwcndigen Sachen . — Strafsache . Darauf , wen die Staats -
anwaltschaft als Zeugen laden will , haben Sie leinen Eniflnst .
- Klnge . Brotestircn Sie gegen die Kündigung , sobald Ihne » dieselbe
zugeht . — L. L. Richten Sie Antrag zimächst an die Arankeiikasse . —

F. 2) J „ Gerichtsvollzieher . Wenden Sie sich an den Gerichtsvollzieher .
— H. ft . 4 —lOfacher Bewag der Verkürzung . Etwa 40 000 M. —
ffi . 9tö . 19 . 1. Ja . 2. Ja . 3. Zuerst an die vorgesetzte Behörde und ,
wenn diese nichts zu erreichen vermag , Klage . Frage 4 ist unverständlich .
5. Ja . 6. Die t h m gehörige » Sache ». — F. S . O. 1. Die von Ihnen
gemachten Aufwendungen lönncn Sie ersetzt verlangen . 2. Ja . 3. Unver¬
ständlich . 4. Haben Sie nichts zu fürchten . — K. - S. Kommen Sie in die

Sprechstunde , da der Brief nicht durchweg leserlich und verständlich ist. —

WitternngSübersIcht vom S. Dezember 1898 , morgens 8 Uhr .

Wctter - Prognose für Sonnabend , den 3. Dezember 1898 .
Warn , und zeitweise heiter , vielfach wolkig mit etwas Regen

ftifchen südwestlichen Winden .
Berliner Wettervureau .

und

Engl . Unterricht
für Anfänger und Fortgeschrittene ,
auch Ueberietzungen werden angefertigt .

Frl . I - lvklmeokt , Kantstr . 160.

Berlin Westen !
Bringe den Genossen meinen Brot -

Berkanf der Genossensch . - Bäckerei in
frdl . Erinnerung . Brot aus garnntlrt
rslnvm Koggen im Preise von 0,35 bis
1,00 . Auf Wunsch liefere ftei ins Haus .
Ferd . Klelnert , Bülvwstr . 56, 2. Hof pt-

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Theilnahme bei der Beerdigung nieineS
lieben Mamlcs , unseres guten VaterS
�. n�nst Berxeinnnn sagen
allen Verwandten u. Freunden , ins -
besondere dem Herm Chef u. Meister , '
und d. Kollegen , die stch daran betheiligh
haben , unseren aufrichttgsten Dank .

vi « trauirnäsn NIntvrdIlodsnan .



Unsere Warenhäuser sind nur an den beiden Sonntagen

vor Weihnachten von 12 bis 8 Uhr geöffnet , am nächsten Sonntag

den 4 . Dezember bleibt geschlossen .

V�areqhau� / \ Wertheirrj .
ebbbbbsbs

ttm - Gxümdkii
Wintevpaletots , Elegante Anznge

in schwarz und den neuesten Modefarben ,

HiiIieiiÄiIIei' li -Kiziitel. Schlafröcke

BttilsskleiiiW fnt alle Gelverke
kauft man am reellsten und billigsten zu festen Preise » nur bei

Inlins Linde » lmmn ,
Große Frankfurterstraße 139 ,

zweites Haus an der Fruchtstraße .

Spezialität -

AttsertigungUllchMaaß . Zuschnelder lmDause .
Für streng reelle Bedienung bürgt der langjährig bekannte gute Ruf

meines Geschäfts .

Puppenfabrik
P . R . Zierow ,

Berlin N. , Schönhauser Allee 179 .
Telephon : Amt III 1400 .

Reparutnren nnd alle Kmatzthelle ,
Lager von Kttpfcn , Balgen , ge¬

kleideten Pnppen .

Eigene Fabrikation .
Bitte unsere Schaufenster zu beachten !

Arthur Behrendt 1
Herren - , Knaben - n . Arbeiter - Garderoben B

WsMaren n. TMagt». Hille u. Wasche.

62 . Reichenbergerstr . 62 .
Ecke Griinanerstrafie .

SlKenS
empftehlt

Wiilter-Paletots �7 . - - . - �- . g - Mk.

Herren-Ailziiae x�~' . 2lr : !8' ?. 15r: ». . d 10 -
„

Hohenzollern-Miintel � 2° - - . ■ • und 18 -

Winttt - Zopnen � 12, - , 9, - , 7,50 .

Winter- Hosen � s . . .

Knaben- Anznge�o . - . s . - . s. - . �. -
Anaben- Mäntel � 4. - . 3 . - . ,

und

. und

und

4,50
2 -
2 -

2,5ö

Anfertlgimg : nacli Maas «
in kürzester Zeit .

| Schilliilmreil . - iiitf - Mützen
Wäsche , Tricotagen u . Cravatlen

in grtfseter Answahl zu billigsten Preisen .

Bitte unsere Schaufenster zu beachten !

Achtnng ! Ausverkauf !
Wegen Aufgabe des Geschäfts

Litte . Nützen , Schirme
zu bedeutend herabgesetzten Preisen .
Ilniii Stabrie , tl ., Vlnstaplati 9,
zwisch . Puppinet - u. Swinemünderstr .

K ik tri unt . Ladenpreis lauft
I Ml . man Uhren , Goldsachen ,� V f Brillanten -c. im Leih -

�aus I ». « rntr , Beuthstt . b, I. f286L '

Notta » Stcppdeck . , Gard . , Portiören ,
<1i . iirN , Stores , Wäsche , Waffeldecken .

Wl»terpaletotg,R °Sl°rkn°R?-
montoiruhren , Operngläser vcrk. spottb .

Pfandleihe Ncanderstrafte K.

lügsrreii ,
vigaretten n .
Tabake , in bester
Qualität und jeder

reislage , empf . Freunden u. Genossen

Irtm Mescha, ® ÄÄ

Achtung! Weihnachts-Ausstellung
M der Sirttdijn 13- U, Ae der Tt- dtkh » iZ - tt .

Eröffnung : Ende dieser Woche .

Täglich : Grosse Konzerte ,
Weihnachtsniäuner - , Chinesen - , Türken - und andere Kapellen .

GvoMvkitlv SrhAttHellungen .
Stannenswerthe Abnorinitnten , Explorationen der gröftten Erfindungen der Neuzeit .

Verkanfsstände aller Branche « . 251L »
Volks » uncl �luusrdslustlxuußfsu �s6s ? A. rt : .

Krasse Weihnachts - Ausstellung
AlexaMrinenhol Alex. �. ?sr . . , . p. - 93 '

Grossartige Weilmachts - Ausstellungen , Schau¬

stellungen , Volks - u . Kinderbelustigungen aller Art .

Grosses Konzert . 1Täglich : 133L »

ä rr - r� ,7 - -f.- - v ■ " ..• Ä

Bekannt

durch die enorme Billig -
keit der festeil Preise und

Garantie f. Haltbarkeit .

Beliebt

durch bequeme Paßform ,
kolossale Auswahl und

chie - Fa�ous .

Berühmt
durch noch nie dagewesene
Eleganz billigeruud doch

giiter Schuhwaaren .

V e v l i n :

Kr. brotiHurterLtP . 103
am Stransjberger Plah .

Ürsnienstr . 10Ä
am Oranienplatz .

üosenthälei ' Lti ' . 4Ä
am Hackesche » Markt .

frikllrichstr . 131
Vl«- s- vl , Oranienburgerstraste .

Klücherstr . 13
vt »- ä- vl , der Kirche .

Lpitteimkli' Irt 1Ä .

Möllerstr . 3
vit - ä- vis Gasanstalt .

Deutsch - Amerikanische Schuhfabrik .

Berlin . Stettin . Hambarg . Hagdebarg .

( G. m. b. H. )

Spanäna . Hallo e. S. Hülbeim i . Rhein . Uiilhaasen i . G.

Wo ?
mache » wir unsere Herren Partie hin 1

Zum alten 61602 *

Freund auf Picheiswerdep .

J . Brünn ,
�Bahnhof Börse ) Hackescher Markt 4

Me . n Weihnachts - Ausverkauf
ist eröffnet ! Es gelangen graste Lagerbestände meiner

Teppiche
Gardinen ! Portiören !

Steppdecken ! Tischdecken !
zu sehr billigen Preisen zum

Ausverkauf ! !

Mpidiie M- KMeMe
Werblicher Arbeiter mib

Arbeiterillnen .
Die für die Wahlperiode 1898/99

gewählten Delegirten , Arbeitgeber und
Arbeitnehmer , werden hierdurch zu einer

ordentüeben

General - Yersamtnlung
am Sonntag , den II . Dezember er .
vormittags 10 und XO' /i Uhr , in den
Arminhalleu . Kommandantenstr . 20,
ergebenst eingeladen .

Um 10 Uhr :
Bersammlung der Arbeitgeber .

Tages - Ordnung :
Wahl von 4 Vorstandsmitgliedern ,

2 auf 2 Nähre und 2 auf 1 Jahr , aus
der Zahl der Arbeitgeber . ( Es scheiden
aus die Herren Schulz , Israel , Götze
und Klinlenstein . ) 263/19

Um lO' /z Uhr :
Versammlung sämmtl . Delegirten

( Arbeitgeber und Arbeitnehmer ) .
Tagesordnung :

1. Richtigstellung deö BefchluffeS
über die Anstellung der Frau Schulz
als Krankenkontrolleurin . 2. Wahl
eines Ausschusses von 5 Mitgliedern
zur Vorprüfung der Jahresrechnung
pro 1893 . 3. Mittheilungen des Vor -
standes .
Schluß der allg . Generalversammlung .

Es findet nun die Wahl von 4 Arbeit -
nehmem zum Vorstande auf 2 Jahre
statt . ES scheiden aus die Herren
Schüler , Tschernig , Kinzel u. Rößler .

Berlin , 26. November 1898 .
Der Vorstand

P. Löhe , Vorfitzender .

AuS

Kiautschan
nicht 225C *

klMtroffen .
sondern

Gr . krallksurterstr. 130
immer zu haben :

Die besten

Pinschhiite - 4,sl ) M.
Die besten

Rtgeilschiriiie- 1,L3M.
Arllvllttett, Hllndschllhe.

Tie schönsten modernen

Pel; -Baretts u. Kolliers.

. Mer- Amturell ,
Herz - Muffen

fabelhaft billig .

G. Gottmann .

an.

an.

Steppdecken
direkt von dem Anfertiger , feinste
Handarbeit , reelle Zuthaten , bill .
Preise . O. Schmerzler ,
2672 *] Blumenftr . 13 , 1.

Hanssranen !
Kauft Ener Brot , das gröftte ,
Gr . Frankfurtorftr . 87 . H. Hof r. ,
Strauöbergerstr . S, Grüner Weg
Nr . Sv . Prinzenftr . « 4 . 20S4b

Herl . Dampfbrot - Pabrik
Paul Xenbaner jr .

Brillanten ,
fertig geasst in Armhäuäern , Broches , Boutons ,

Knöpfen und Nadeln ,

m das Schönste für den Weibnachtstisch h

zu billigsten Preisen empfiehlt 247L

Jnwelenfasserei MäX BllSSß , Brnnnenstr . lTS . �

Möbel,
baar u. Theilzahlung ,
billigst Frank¬
furter Allee 110 I ,
Ecke Königsbergerstr .

Nonnenberg ' s Restaur . ,
Treptow, Parkstrasse .

Groster Saal . — Grofter Garten .
Jeden Sonntag : Hall . s6277L *

Empfehle mein Lokal zu Festlichkeiten

Restauration
mit Zahlstellen und Vereinen , wegen
anderen Unternehmens an einen
Parteigenossen billig zu verkaufen .
Offerten unter Vf . 7. an die Exped .
des „ Vorwärts - . 2ö18b

Empfehle meine drei Reitaurante :
KUbezahl , am Müggelsee ,
Teufelssec , Mtiggelberge ,
Mariculnst , a. d. Dahme ,

zwischen Oriltieu und Frfedrlchshagen ,
bei Fußpartien über die Müggel -
berge . 612 '

0. Streichhan ,
Besitzer des KaiferHofs Köpenick .

Empfehle mein Weist - » . Bayrisch -
Bier - Lokal . Große Bereinszimmer
find zu vergeben . 62281 ,

Otto Pranke , Pallisadenstr . 9.

Arbeitsmarkt .

Achtung , fjolintlmterl
Bei der Firma

kork , Kretischmar & Co.
Barnlmstr . 13 ,

( Magazin Jaunowitz - Brücke ) , haben
sämmtliche Tischler wegen Diffe -
ratzen die Arbeit niedergelegt .

I�n - ug fernhalten I
108
26226
verlangt

BP
Greifswalderstr . 160 .

Fachmann
( Oberarbeiter oder Werkmeister )
für Fabrikat , v. Tuschfarben ( Lafond )
ges. Adr . sah 3 . H. 7547 b- f ,
Kndolf blosse , Berlin SW. [ 39/20 *

Berfilberer auf Leisten werden ver�
langt Freienwalderftr . 20. 2626b

Hiilberpolirerln
auf Lohn verlangt Mosgau , Markus -
straße 60. 26176

Einem Dheil der heutigen
Auflage liegt ein Prospekt de «
Firma X. Matthlessen ,
Wilsnackerstraste 41 und Thurm »
straffe 47 a . bei .

- —— ' - . »»
Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey in Berlin . Für dm Jnseratmtheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Theakev�
Im Bclle - Alliance Theater hat der verballhornte „ Napoleon "

don Grabbe sich nahezu zwei Monate lang gehalten . Am Donnerstag
führte uns das Belle - Alliance - Theater einen neuen Mann vor , einen
Lehrer aus Lldenburg mit Namen Georg Ruseler . Herr
Ruseler nennt seine „ Stedinger " ein historisches Volksschauspiel .
Unleugbar steckt in Ruseler Theaterblut . Seine Szenen
setzen bewegt ein , er liebt die starken Wirkungen , auf die ein
wenig kritisches Publikum leicht reagirt . Dazu ein parteilich
behandelter,� idealisirter Stoff , die verzweifelte Erhebung der
prächtigen niedersächsischen Freisassen , der Bauern vom Stedinger
Land gegen die Kirche und Rom : der Erfolg konnte nicht aus -
bleiben .

Ilm die Kehrseite steht es freilich schlimm genug . Wenn man
ein Drama Volksschanspiel nennt , so glaubt man die allerältestcn
Raketenkisten össnen zu dürfen und es prasselt nur so nieder
von Romantik und Ungeschmack . So handhabt der Autor denn auch
die alten blassen Ttipen , nur das Haupt der Stedinger , der liebevoll
behandelte Bolko , weist individuellere Züge auf . An ihm erfreut
etwas , wie deutsche Wärme , wie Humor .

Die tbcatr - alisch - romantischen Mittelchen , zu denen eine düstere
geschichtliche Episode niedergezwungen wird , sind bald erzählt . Der
Bolko hat im flammenden Jugendeifcr einst den Sohn der Meile ,
der „ Hexe von Warflet " erschlagen , weil er ihn für einen Judas im
Dienst des Zwingherrn , des Erzbischofs von Bremen hielt . Seither
brütet die alte Meile Rache . Ein zweites Mal hat der Bolko sich
versehen und dem Burckard sein Schützchen weggeheirathet . Der
Vurckard geht zu den schwarzen Dominikanern und wüstet
unter den Ketzern , den Albigcnsern . Als Burckard , der
Glaubenseiferer heimkehrt , nützt ' ihn die „ Hexe " Meile wider

den Bolko und sein Geschlecht . Sie reizt seine alte
Liebe , � seine alte Eifersucht ; und als zwei flüchtige
Albigenser aus der Provence vom Stedinger Thing auf der Mal -
statt wider den schwarzen Dominikaner in Gastschutz genommen
werden , ist der Anstoß zum Vernichtungskanipf wider die Freibauern
au der unteren Weser gegeben . Sie unterliegen , da ein Kreuzzug
des Papstes Gregor wider sie unternommen wird . — Ohne die
bösen Romaugestalten der Meile und des Pfaffen hätte aus diesem
Stoff ein Werk edlerer Gattung geschaffen werden können .

Gespielt wurde nicht übel . Auch nach strengerem Maß gemessen ,
konnten insbesondere Herr L ' A l l e m a n d ( Bolko ) und Herr
Pauly ( der schwarze Pfaff ) bestehen . — —ff .

Nevntissszkes vom Dago .
— Auf die im Frühjahr von Bösendorfer in Wien auS -

geschriebene internationale Konkurrenz sind 72 Klavier -
k o n z e r t e eingeschickt worden . Als preiswürdig wurden von der
Jury drei Arbeiten von E. B e h m . E. v. D o h n a n y i und
I . Brandt - Buys bezeichnet . Dieselben werden im Dezember
vor dem Wiener Publikum zur Aufführung gebracht , und dieses
hat durch Stimmabgabe zu euischeidon , welchem Werke der erste ,
resp . zweite oder dritte Preis zukommen soll . —

— Starke Schneefälle werden aus dem Schwarz -
Wald und dem ganzen Salzkammergut gemeldet . —

— Ein seit längerer Zeit geisteskranker Gutsbesitzer in Neichen -
Weier ( Elsaß ) hat seine beiden T ö ch t e r im Alter von 19 und
IS Jahren mit der Axt erschlagen und sich dann selbst e r -
hängt . —

— In der Station Prestranek ( Krain ) entgleiste ein Waggon
eines Güterzuges , der mit Branntweinfässern geladen war . Ein Faß
erhielt dabei ein Leck , und der Alkohol rann durch die Fugen aus

dem Waggon . In kurzer Zeit hatten sich aus dem nahen Dorf
ISO Personen , Männer und Frauen , mit allerlei Gefäßen eingefunden ,
die den Branntwein auffingen . Die Beamten vermochten sie nicht
daran zu hindern . Sämmtliche Bewohner von Prestranek
waren am anderen Morgen total betrunken , vier Personen
waren infolge des übermäßigen Genusses gestorben , mehrere
andere schweben in L e b e n s a e f a b r. —

— Ein Theil des Asyls San Bernardino stürzte ein .
Vier Personen wurden unter den Trümmern begraben . —

— Bei dem Brande einer Buchdruckerei in Braine »
l e - C o m t e ( Hennegau ) wurden 39 Arbeiterinnen verletzt . —

— Einundvierzig Kongresse sind zur Pariser
Weltaus st ellung 19( X) bereits angemeldet . —

— Englische Aristo traten wurden jüngst von einer
Revue gefragt , wie sie sich die „ ideale Frau " vorstellen . Ein
Graf antwortete : „ Die Mission der wahrhaft idealen Frau be -
steht darin , ihrem Gatten Langeweile und Kummer zu
verscheuche n. " Ein Lord : „ Die ideale Frau soll eine sorg -
same Hausfrau und perfekte — Köchin sein . " —

— Johannesburg in Afrika war vor 12 Jahren noch eine
wüste Fläche . Heute ist die Stadt der Mittelpunkt des größten be -
kannten Goldfeldes mit einer Bevölkerung von mehr als 100 000
Menschen . Von Europäern wohnen dort etiva SO 000 . Malaien 900 ,
andere Asiaten 0000 , Neger 42 000 . Die eigentliche . Stadt er -
streckt sich über fünf englische Quadratmeilcn . die Länge ihrer Straßen
beträgt an 130 englische Meilen und 03 davon sind macadamisirt .
1887 wurden am Wittvatersrand im ganzen 23 000 Unzen Gold
gewonnen , Ende 1897 über drei Millionen , in den elf Jahren nach
der Entdeckung der Goldfelder über 14 Millionen , zusammen im
Werthe von über 980 Millionen Mark . In derselben Zeit wurden
noch an anderen Orten im Transvaal 80 Millionen Gold ge -
tvonnen . —

Für beii Julialt der Jusernie
« bernimmt die Nedaklion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Vcrnuttiiortiiug .

TIj ,irskrv .
Sonnabend , 3. Dezember .

Opernhaus . Carmen . Auf . H/ , Uhr .
Schauspielhans . Auf der Somien -

leite . Anfang 7V- Uhr .
Deutsches . Johannes . Auf . 7�/, Uhr .
Verliuer . Zaza . Anfang 7»/ - Uhr .
Messing . Der Star . Ansang 7>/ , Uhr .
Residenz . Mamselle Tourbillon .

Borher : Der Küchenjunge . An-
sang 7i/z Uhr .

Neues . Hofgunst . Anfang TVj Uhr .
Westen . Die Jüdin . Anfang 7� Uhr .
Thalia . Der Hypotheten - Schuster .

Anfang 7>/ , Uhr .
Schiller . Das vierte Gebot . Anfang

6 Uhr .
Metropol . Die Blumen - Mary .

Hierauf : Die Sünden der Frauen .
Anfang 7»/ , Uhr .

« eutral . Die Gevha . Ans. 7»/ , Uhr .
Liiisen . Die Schuld der Schuldlosen .

Anfang 8 Uhr .
Belle - Zllliance . Napoleon . Anfang

8 Uhr .
Ostend . Onkel Jonas . Anfang

» Uhr .
Ffriedrich . Wilhelnistitdiische «.

Die Geheimnisse von London .
Anfang 8 Uhr .

Illexanderplah . Auch ein Fall
Grünenthal . Anfang 8 Uhr .

Parodie . Tugend . Anfang 8 Uhr .
Urania . Dnubeiistraste 18 —49 .

Naturkundliche Ausstellung . Täg¬
lich geöffnet von IV Uhr vor¬
mittags ab. Eintritt bv Pf .
Abends 8 Uhr : Abwechfclungs -
weise „ Die Urzeit des Menschen "
und „ Quer durch Oesterreich " .

Jnvalidenftrafte 57 , « 2 . Täglich
abendS von b —10 Uhr : Stern¬
warte , Opemtelephon .

Apollo . Spezialitäten - Vorstellung .
Anfang fyj Uhr .

Reichshalle » . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Feen - Palast . Spezialitäten - Vor -
stellung .

Passage > Panoptikum . Spezialt -
täten - Vorstellung . _

SMer- Theckr
( Wallner - Theater ) .

Sonnabend 8 Uhr :

Das vierte Gebot .
Sonntag Nachm . 3 Uhr :

Kabaie und Liebe .
Sonntag Abend 8 Uhr :

Das Lumpengesindel .
Montag 3 Uhr :

Hasemann ' s Töchter .

Crnkrsl Theskev
Direktion : losä Feranczy ,

D i o G v i s lz ac
oder : Eine japanische Theehaus -

Geschichte .
Operette in 3 Akten v. Sidney Jones .

Morgen und die folgenden Tage :
vle ClciNha .

Sonntag , 4. Dezember , nachm . 3 Uhr ,
zu ermäßigten Preisen :

Utanatt .
Operette in 3 Akten von Rich . Geuse .

Wild- b' arl Weiß-Aleater.
Gr . Frankfurterftr . lZS .

Nachmittags 3 Uhr
zu bedeutend ermäßigten Preisen :

I. Klnder - Welhnachte - Vorstellung .
Bibi , der Gäusekönig .

Weihnachtsmärchen m. Gesang u. Tanz .
Abends 8 Uhr : Zum 13. Male :

Ottkel Jonas .
Wolksstück mit Gesang in b Akten von
Ookar Klein . Musik von Alb. Wiechel .

Borzugsbillets haben Giltigkeit .
Im Tunnel von 7 Uhr an Frei -

Konzert . — Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Die Grille . Abends : Don Carlos .

vletropol - l ' deatkr .
Behren str . 55 , 57 . Dir . lllob . Schultz .

Sonnabend : Zum 16. Male :

Die Blumen - Mary
Operette in 3 Akten von C. Weinberger .

Hieraus :
Die Süilden der Frauen .

Grobes Ballet - Divertiffement
arraugirt vom Ballctmstr . Gundlach .

Znisen - Theater
34 . Reichenbergerstraste 31 .

Nachmittags 3 Uhr :
O . ScItUIeivVoratelliinx

zu besonders ennäßigten . Preisen :

Die Mänbvv .
Abends 8 Uhr :

Die Tchuld kt Mdlosen .
Donnerstag , den 15 . Dezember :

Mit hoher Genehmigung
Sr . Excellenz des General - Jntendanten
der königl . Schauspiele Herrn Grafen
von Hochberg unter gefälliger Mit -
Wirkung des kgl. Schauspielers Herrn

�aaldvA - t IklatkotH - Glex
zum Besten der Weihnachtsbeschcemng

der Aermsten der Armen
de ? Lonisenstädtischen Bezirkes

Zum 1. Male :

Ktan-d-rtzeilien .Leidcuschllst
Kcan : Herr Adalbert Matkowaky .

Lustspiel in 5 Aufzügen frei nach dem
Französische » des Alex . Dumas ( Vater )

von Ludwig Baniay .

Thalia - Theater .
Dresdenerstr . 72/73 .

ZerMMrlmiMlitt
Posse mit Gesang in drei Alien

von Leopold Elp .
Musik von Cornelius Schüler .

Anfang 7i/z Uhr .
Morgen : Dieselbe Borstellung .

s Olympia- Theater

IKarlstr .

( Clrcus Renz ) Karlatr .
Täglich 8 Uhr abends :

llene Tekel
Berliner Ausstattungsstück .

Morgen : Dieselbe Borstcllung .

Circus Renz- Riesen - Tunnel .
Direktion : J. «. « UN.

Täglich : Cli - o « » « » Konzert
der Hauskapclle unter Leitung deS
Musikdirektors Herrn Otto Cörner » nd

Extra

Spezialitäten-Vorstellung
unter Regie des beliebten Humoristen

l ! u»tav Kluck .
DaS nene grostartige November -

Programm .
Anf . Wochent . 6>/ , Uhr , Sonnt . 0 Ubr .
Enttee Wochent . 10 Pf. . Sonnt . 30 Pf .

W. Koack' s Theater
Itrnnncnstr . 10 .

Heute Sonnabend , den 3. Dezember

Kresse Extra - Vorstellnns : .

BolkSstück mit Gesang in 4 Alten
von Ewers .

BW» « : TailzkriiilBen .

Apollo -TKeatei' .

Mite . Rosalia

Lambrecht
kurzes Gastspiel

and

15 : 14 Delmts�g
Anfang 71/a Uhr -

Urania
Tanhcnstrasse 418/40 .

AOwechslungsweise

Die Urzeit des Menschen
und

Huer durch Oesterreich .
Im Hörsaal :

Experim . u. Projekt - Vorträge
Invalidenstr . 57/62 :

Tägl, Sternwarte .

' KÜnst-ScIiaubuline '
| i . d. Urania , Invaljdenstr . 57 . j

Sonntag , 4. Dezember , 5 Uhr :

Architektur
in Berlin .

Passaye - Panoplicuni .
Von 6 Uhr ab :

T h d ä t r e
v a r 1 6 1 6.

Xeu !
liebenit !

Keine Illusion !
Das

Flammen¬
weib

vom Stamme der

WamlraUi ,
Hcate 25 Pf . Enlree .

Geöffnet v. vorm . 9 bis abds . 10 Uhr.

Castan ' s IE

Fanopticnm .
Die

SIOUX -
INDIANER

sind da !

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 23. Burgstr . 32.
Neues Dezember - Programm .

Ueberlö , Akrobatentruppe .
Hugo 8chulz , Komiker .

Wienecke , Zwerg - Theater .
GebrUder Teylors , Excenttics .

Der erfolgreiche Mimiker
O a r I j ö r g e n s c n .
Sensationell ! Fürst Bismarck

vom Jüngling bis zum Alten
in Frledrlobsrub .

Xon ! Das Xen !
Blumenmädchen

vom Hacke schen Markt
Volkstück m. Gesang v. Eißncr .

Clodewig Nelke : Wllh . Fröbel .
Carl Werner : Rieh . Winkler .

Anfang 7l/, , Sonntags 6 Uhr . �
Borverkauf Vorm . v. 11- 1 Uhr . \ P

Alcazar - Theater
Dresdenerstr . SS/öS . CIty - Passaga .
Direktion : Richard Wintler .

Neu ! Neu ! Neu !

Kattvttenftttter .
Schwank in 3 Akten v. Jul . Rosen .
In Szene gesetzt von Otto Wcndt

Dazu :
Das gesammtc » e » eugagirte

Cpezilllitäteil-Persbillll
in ihren

Glanznummern .
- Wochent . 71/2 Uhr .

iUtj »»! }. Sonntags 6V1 Uhr .
Kllfffif Wochentags 30 Pf .
Ullllu « Sonntags 40 Pf .
Borzugsbillets haben Giltigkeit .

A olks - Theater

im Welt - Restanranl
Dresdener - Straße 97 .
Dir . : A. Kolig . Art . Leiter : A. Runge

Täglich :
Gr . Theater - u. Spezialitäten -

Novität ! Tiorstellung . Novität !
Die Bräutigamsprobe .

Orig . - Schwank v. H. Carlos - Duchow .
In Szene gesetzt von August Runge .

Neu ! Der Vanipz ' r . Neu !

Ueu ! Otto Richter , Ueu !
der dicke Liebling der Berliner .

Reichshallen .
Mtiiitt Siiiiger

( Meyscl ,
Pictro . Britto » ,
Slcidl , Krone ,
Röhl , Schneider

und Schräder . )

Zum Schluß , neu :

Pepita vor Gericht .
Neuestes Ensemble von blaysel .

Nu fang 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Borverk . 40 Pf . Num . Balkon75 Pf .
Balkon - Loge 1 M. Orchester - Loge

1 . 50 M. Frcmden - Loge 2 M.
Tageskasse 11 - 1 Uhr .

Neichshalle » - Restaurant .
Täglich Konzert . Entree frei .

Mähr ' s Theater
Oranienstr . 21 .

SSir - Täglich - TR3

Spezialitäten - nnd Thcater -
Äorstcllnug .

ü m o rS
Burleske mit Gesang und Tanz .

Brothortt Aloxandur . Hulda
Lucas . Grete Gaftant ze .

Ansang an den Wochentagen 8 Uhr .
Sonntags 6 Uhr .

Bons habe » Wochentags Giltigkeit .

Sonnabend , den 3. Dezember »
abendS T/t Uhr :

Rarade - Gala » Vorstellung

PERSIEN .
Gr . Manege - Schaustück in 5 Allen ,
. inscenirt vom Dir . Paul Busch .

Besonders hervorzuheben : Der Sprung
des Prinzen MIrza Schaffy aus der Höhe
der Clrcuskuppel Ins Wasser . Außer -
hem Auftreten von Salva & Manza ,
Hand - Eauilibristen und akrobatiidic
Spiele . Aufttete « des Hrn . Franz Geb¬
hardt , Ritter sc. , bisheriger Chef der
k, k. spanischen Hof- Reitschule in Wien
anf dem ostprcuß . Hengst „Bartolo " .
Die neuen FxciheitSdrcffnren dcö Dir .
Busch . In der Tanzstunde , große
Quadrille , grrittey von . 8 Daincii und
8 Herren . Auftr . des Gigerl - Clowns
Alfred Daniels als Professor der Magie .
Morgen Sonntag : 2 gr «sse brillante
Vorstellungen . Nachmittags 1 Uhr :
(1 Kind unter 10 Jahren frei , weitere
Kinder unter 10 Jahren zahlen auf
allen Plätzen halbe Preise . ) Abends
71/a Uhr : Pcrslen . _

Clirl « tbauni | - Konfekt ,
reizende Neuheiten , nur genießbare
Maare . 1 Kiste, Inhalt ca. 420 Stück ,
2,50 M. 1 Stifte, Jnh . ca. 270 große
Stücke , 3 M. Siegfried Brock .
Berlin , Gollnowstr . 10 A. 105/4 *

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
( TerwaltnnKimtclle Berlin ) .

Montag , den 8. Dezember , abends 8 Uhr, Im Weddingpark , Mllllerstr . 173 :

Utrsaiilmliing für M Mdmg .
TageS - Ordnung :

Die Einführung der Nrbeitslofen - llnterstützung im Metallarbeiter -
Verbände . Referent : H. Fad er . 114/13

Zahlreiches Erscheinen nothwcndig . Die Ortsverwaltnng .

Verein der Bauauschläger
Berlins und Umgegend .

Sonntag , den 1. Dezeinber 1808 , vormittags 11 Uhr , im Lokal
des Herr » Bn « ke , Grcnadierstraste 33 :

GenetQl�VevsolNNnlttNg .
Tages - Ordnung :

1. Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Bericht des Bergnügungskomitees .
3. Bericht der Siebener - Komutisstou . 4. Verschiedenes nnd Fragekasten .

Beiträge werden nur in der Zeit von 10 —11 Uhr entgegengenommen .
34/9 _ Der Borstand .

Verband der in Buchbindereien,
der Pcipier - und Leder - Galaiiteriewaaren - Jndustrie
beschäft . Arbeiter und Arbeiterinnen Dentschlands .

Zahlstelle Berlin .

Montag , den 5. Dezember 1898, abends 8V, Uhr ,
in Fcncrstcin ' s Fcstsälc » , Alte Jakobstr . 7S :

Mitglieder - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag deS Herrn Dr . Wcyl über : „Hygienische Winke " . —
2. Die cvent . Verlegung unseres VersammlmiMag . eS . — 3. Abrechnung vom
Herbstvergnügen und der Urania - Vorstellung . — 4. Verbandsangelcgenheiten .

Um zahlreiches Erscheinen ersticht Der Bevollmächtigte .

DM - Blllvt » znni Sylvester - Verffiiügen gelangen in
obiger Versammlung zur Ausgabe . 26/5

Faciiverein der Musikinstrumenten - Arbeiter
und Beruftgenossen Berlins und Umgegend .

Montag , den 5 . Dezember dieses Jahres , abendS 8' /2 Uhr ,
. - Dranienlmllen , Oranienstr . 51 :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Archcnhold , Direktor von der Treptower
Sternwarte , über : Die Harmonie der Sphären . — 2. Diskussion . — 3. Ab-
rechnung vom Stiftungsfest . — 4. Versdiiedcnes .

Um recht zahlreiches Erscheinen der Mitglieder wird ersucht .
DM - Die Kollegen werden daraus aufmerksam gemacht , daß in dieser

Versammlung die Billctö ( ä 75 Pst ) zu dem am Sonntag , den 15. Januar ,
nachmittags 5 Uhr stattfindenden Besuch der Treptower Sternwarte
zur Ausgabe gelangen . — Die BilletS z » m Weihnachts - Bergnügen am
3. Feiertag sind auch dort zu haben .
143/12 Der Vorstand .

Vistennrelthev !
Montag , de » 5 . d. M. , abends 8 ' / » Uhr , bei Stech ert ,

Andreasstraste Nr . Hl :

Mitglieder - Versammlung ,
Tagesordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 95/6
Pflicht aller Kollegen ist cS, pünktlich zu erscheinen . Neue Mitglieder

werden aufeenounncii .
Der Borstaud . Franz Schulz , Griebenowstr . 5.

. Achtung ! Orts - Krankenkasse Achtung !
der Masekiueukau - VriZeiter

und verwandten Gewerbe zu Berlin .
Sonntag , den 1. Dezember , vormittags 10 Uhr , im Feen - Palast ,

Bnrg - und Wolfgangstrastcn - Ecke :

Große aUgemme Mitglieder - Nersammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag deS Herrn Dr. med . Friedeberg . 2. Aufstellung der Ver -
trcter für 1899 . 3. Bericht der Elfer - Kommifsion und Srgänzungswahl der -
selben . 4. Verschiedenes . 2497d

Pflicht eines jeden Mitgliedes ist eS, in dieser Versaniuilnng zu er -
scheinen . _ Die Glfer - Kominissio » . I . A. : Paul Bauer .

tZoueprtdaus .
l - elpsIßxerstr . Vo . lis .

SM " Täglich : " M »

Roffmann ' s (juartett
nnd Humoristen .

Offcnbach ' s Operette
Zum 33 . Male

Insel Tulipata » .

Moabiter

Gesellschaftshavs ,
Alt - Moablt 8 « 81 .

Empfehle meinen neuen Saal , 1500
Pers . saff. , zu Versammlungen u. Ball .

276L « C , Peters ,

j



Schmiede !
Um S o u u t a g , den 4. Dezember 1898 . nachmittags S Uhr ,

im Englischen Garten . Alexanderstr . 27 c :

( Dcffentl . Verfktmmlnng .
T a g e s - O r d n u n g :

1. Vortrag des Genossen Kotzte : Sozialreform oder Sozialrevolution .
4. Dislussion . 176/9

Nach der Versammlung findet gemiithliches Beisammensein und
Tanz statt . Die Kollegen und besonders deren ffrauen werden gebeten ,
recht zahlreich zu erscheinen . Herren , die am Tanze theilnehmen , zahlen
Lö Ps. Der Bertrauensmann .

Verband der Möbelpolirer .
Montag , 5 . Dezbr . , abends S1/ ] Cbr , Hermannstr . 107 :

! > e f Ts » in m l u u g .
Tages - Ordnung :

1. Antrag der Gewerlschaftskonimission . Referent Kollege Lederhanse .
2. Diskussion . — 3. Verschiedenes und Ausgabe der Urania - Billets zum
26. Dezember (2. Weihnachts - Feiertag ) , 1 Uhr .

Die Ausgabe der Bibliothekbücher erfolgt vor der Versammlung .

Wrn 17 sindet bei Keller . Koppenstr . 29 , eine anfter -
XllU II . JtjllllülC ordentliche Generalversammlung statt .

148/1 _
Per Vorstand .

Lerem lier Mslhinisten, Heizer nnii Berusspufiell
Berlins und Umgegend .

Sonntag , den 4. Dezember 1898 , nachmittags 5 Uhr , in Cohn ' s
Festsälen , Benthstraste Nr . 19/89 :

_
MM " Versammlung .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag deS Herrn li. Nseelsr : Die wirthfchaftliche Revolution durch

die Dampsmaschine und ihre Folgen sür den Arbeiter . 2. Verschiedenes .
3. Aufnahme neuer Mitglieder . _

1386
_

Der Borstand .

Kein Laden !
reichhaltiges

97S
Empfehle mein
Lager in 97a *

Mz- nb Sei&eupttu,
Schirmen

in den neuesten Fayons und
Farben , äußerst billige Preise .

_ _

Kichard Klose , Anklamerstr . 41 ,
zweites Haus von der Brunnenstraße . Eingang vom Hausflur .

� Bitte genau auf die Hausnummer zu achten . — —

Möbel
und Polsterwaaren . Reea -

Ganze Einrichtungen zu billigen Preisen . l63L *
Franz Tntzaner , Brunnenstraste 158 .

elzWaaren
nur eigenes Fabrikat ,

Hüte, Schirme
Otto Gerholdt,IÄS2 .

Slilmbeild . den 7. Ja « « « 189S . ist der

grohe Saal z « «ergrde «.
Zedoetzeladerg ' s kealalle , HuendaUe 21.

2708 *

Acht ««g! Mnsik . Achtung !
Die Freie Vereinigung der Zivil - Berufsmufiker Berlins und Umgegend

empfiehlt Mufik zu allen Privat - und Vereinsfestlichteiten vom Klavier bis
zum größten Orchester . — Prompte Ausführung . — Bestellungen werden
täglich , mündlich von Kü/z —1 Uhr , sowie schriftlich und per Telephon ( Amt 3
Nr. 1296 ) Nosenthalerstr . 67 im Restaurant Schiller entgegengenommen .
50/19 Der Vorstand .

M. Schulmeister
Schneidermeister

"lü ? Dresdenerstr . 4,
empfiehlt zu außerordentlich billigen Preisen

Spezialartikel :' mit einer 5 Mir .
weiten Pellerine

Im
Koittm » «

Thor .
nachstehende

in schwarz , grau , blau u. Modefarben , von

»ialn - Piltt - tS S SÄÄ
schwarz , blau , braun und modefarb . , 1- u.
2 reih . , mit Lama gefüttert

. . . . . .
wasserdichte Stoffe in allen
modernen Farben . . .

�ggltl ' l - Allliigl ' gediegenen woll . Zwirn -
stossen , Covercoats jc. . .

M- WltllW in guten , wollenen , schwarzen
' - tlbjllp Kammgam - u. Satinstoffen ,

moderne Fa ? ons

. . . . . . . . .

von feinen Satin - , Tuch - u.
Kammgam - Stoffen , 2reih .

8chlaLrSchc �n
in dauerhaften , woll . Stoffen ,
verschiedenen Farben , Kamm¬

garn und Cheviot

. . . . . . .

von
Knaben - Paletots u. - Anzüge , Neids . Fayons
I ?ch,il . Ai,,üg « in Cheviot , Velour - u. dauer -
vUjlti ' /iltjUjjr hasten Zwirn - Stossen , 1- u.

von

Mt . an.

Mk. 10 - 40

m 5- 15

Mt . 16 - 34

Mi 23- 38

Mk. 30 - 45

10MI . an.

M- . 5- 10
in gr. Ausw .

Mk. an .2 reih ig

. . . . . . . . .

Arbeitersachen für sämmtl . Gewerke zu den billigsten Preisen .
Bestellungen nach Maas « von englischen , französischen
u. deutschen Stoffen werden in eigener Werkstatt unter
meiner persönliche » Leitung gut u. billig ausgeführt .

Bitte genau nuf Hausnummer 4 zu achten .

Herren - 11. Konfirmandenhöte . TM«�'
nur neue moderne Sachen , [ 61688 *

Prima Qualität 1,50 und 2, —.

Die beliebten irbeUsliüle 65 Pf.

Hutfabrik Komptoir Barnimstr . 4 u . 5 .

Todes • Anzeige .
Am 1. d. M. verschied nach kurzem ,

schwerem Krankenlager mein guter
Mann , unser Vater , Schwieger - und
Großvater

Wilhelm Schröter
im 56. Lebensjahre . Dieses zeigt
schmerzerfüllt um stille Theilnahme
bittend an sodanva Scbrvter ,
2520b geb. Handtke .

Die Beerdigung findet Sonntag
Nachmittag 2V, Uhr vom Trauerhause ,
Wiencrstr . 21 aus , statt . _

Verband aller im Handels -

n . Transport - Gewerbe be -

schäft . Hilfsarbeiter Berlins

Bureau Kommandantenstr . 26, L
Am 1. Dezember verstarb unser

langjähriges Mitglied

Wilh . Schröter
Die Beerdigung findet am Sonntag

Nachmittag 2y , Uhr vom Trauerhause ,
Wienerstr . 21 auö , nach dem Emmaus -
Kirchhof in Rixdorf statt .
75/16 ] Der Vorstand .

Ansserordcntllche

General - Versammlung
der Vertreter der Arbeitnehmer

der

Ortg- Kraillltnk «sst
der Geld - «. Ziiiniieher

am Sonntag , den 11. Dezbr . ,
vormittags lOVj Uhr ,

im Lokale des Herrn Paster ,
Jnselstraße 10,

wozu sämmtliche Vettreter hiermit
eingeladen sind .

Tages - Ordnung :
1. Abänderung des § 12 und

VL Abänderung zum Statut : Zu
durchschnittlicher Tagelohn . 2. Ver -
schicdenes .

Berlin , 2. Dezember 1898.
2521b Per Vorstand .

Orts - Krankenkajse
der Buchbinder tc .

Fortsetzung der ordentlichen

General - Versarnmlnng
am Montag , den 18 . Dezember ,
abends 8 Uhr , in Feuerstein ' s
Salon . Alte Jakobstr . 75. [ 26/4

Tagesordnung :
1. Erhöhung der Gehälter der Kassen -

beamten . 2. Vorlegung eines Kontralt -
entwurfes für die Angestellten . 3. Ver -
schicdenes . Der Vorstand .

Bernh . Jost , Vorfitzender .

_ Carl Dust , Schriftführer .

Reßailrant Liildeil - karten .
Köpenick , Grünanerstr . 7 .
Gr . Saal . Kasseetüche . Frühstück - ,
Mittag - und Abendtiich . C. Seidel .

Jeder Arbeiter ,

Jeder Handwerker
sollte zur Arbeit

die Lederhose Perknies trage ».
Allein - Verkauf für Berlm . Dieselbe
ist in schönen prakttschen dunkelgrauen
und braunen Stteifen echtfarbia ge-
druckt . Eine außerordentlich statte
Waare , sehr feste Kappnähte , haltbare
Nähmaterialien , breite , ttefe Leder -
Pilot - Taschen , ein hohes bequemes
Gefäß , richtig weit gearbeitete Schenkel -
theile verleihen der Hose die größten
Vorzüge . Der Hosenbund ist hinten
und vom aus einem Stück gefettigt ,
ein Reißen der angenähten Bund -
theile ist daher ausgeschlossen . Die
Knöpfe sind fest angenietet , nicht an -
genäht , so daß dieselben nicht so leicht
abfallen können . Trotz all ' dieser
ganz erheblichen Vortheile kostet die
Hose nur den billigen Preis von

Bei Entnahme von /d ems ka
6 Stück 86 Mk. 41:

Versandt nach auswärts von 20 Mk.
an franko . — Bei Bestellungen ge-
nügt die Angabe der Bundweite und

der inneren Schrittlänge .

Em Sohn
Cbansseestr . 24 «. Brtickenstr . 11.

Gr. Frankfurtemtr . 16.

.
s

S o
« T
s °
s «
o " 6

K

j » Jede Uhr
repariren und reinigen

äV \ -f. kostet bei mir unter
Garantie d. Gutgehens

> GlL� nur 1 Mark 59 Pf .
außer Bruch , kleine Reparaturen
billiger . Grobes Lager neuer und
gebrauchter Taschenuhren , Regn -
latoren und Wecker , alle Arten
Ketten , sowie Brillen u. Pincenez .
* Varl Lux , Ithrmacher ,
35 Chaussee - Straße 35 .

Dr . med . Schaper ,
prakt . Homöopath . Arzt u. Spezialarzt f.
Haut - , Harn - , Geschlechtsleiden ,
Frauenkrankheiten . Spr . 9- 1, 4- 8

ISchöneberger Ufer 85 .

Homöopath . Poliklinih :
Montag , Mittwoch , Sonnabend Ab. 7- 8.

Friedrichstrahe 114 , 1. [ 2538 *

Emps . mein Lokal nebst Vereins -
zimmer allen Freunden u. Bekannten .
Pago Wanfe , Gerichtftr . 79 .

Im Weihuachts -

Ansverkauf
enorm bittig .

Jackets
5 «st . ß Mk. 8 Mk. IQ Mk.

Stoff - Capes , bestickt ,
10 Mk. , 18 Mk. , 15 Mk.

Krimmer - Kragen
5 Mk. , 8 Mk. , 19 Mt .

Seideuplüsch - Capes
89 Mk. , 85 Mk.

Seidektplnsch - Jackets
85 Mk. , 39 Mk.

F r a « e u m ä n t e l
mit Pelerine

89 Mk. , 85 Mk.

Stoff - Räder
18 Mr. , 15 Mk. , 89 Mt .

Wattirte Räder

Abend - Mäntel
großes Lager in allen neue »
Farbe » und FaqonS mit den
neuesten Pelzarten garnirt
19 Mk. , 15 Mk. , 89 Mk. , 39 Mk.

Fertige

Kleider
Blnsenkleid ,

sehr beliebtes Weihnachtsgeschenk ,
aus reinwollenem Winter - Chcviot
in marine , braun , mssisch grün

und schwarz
13 Mk . 50 Pf .

Fertiges Straftcukleid
29 Mk. , 85 Mt. , 30 Mt .

Ilertiges Vleid
für Ball und Kränzchen

89 Mk. , 85 Mk.

Schwarze Kleider
18 Mk. , 89 Mk. , 39 Mk.

Seidene Plelder 40, 50 Mk.

Einzelne Röcke
in Wolle « ,50 Mk. , 8 Mk. , 10 Mk.

Rlnatfaia entzückende
Di neue Fayons ,

5 Mk. , 7 Mt. , 9 Mk.

Morgenröcke
8 Mk. , 10 Mk. , 18 Ml .

Trauerkleider
89 Mk. , 85 Mk. , 30 Mk.

Sielmann & Rosenberg
Kommaudantcustraße ,

Ecke Lindenstraße .

Auen - Glühkdrpen
nef - pn \ pi7t 68708 *kosten jetzt

Echte Auerbrenner
tragen die Umschrift ;

GASGlOHLICHT PATENT

Dr. AUER «. WE188ACH
oder : „ Anerlioht " .

50 Pf .

Echte Auerbrenner
mit Glühkörper

und Cylinder ,

gebrauchfertig ÜMark3
Juwel - Glfthkörper 40 Pf .

Zu beziehen durch :

Deutsche Gasglfihlicht Aktiengesellschaft
und alle besseren Installationsgeschäfte .

n , , , „ , » » . , i
zündet � teuer - uuS explostcmssicher �

Gasselbstzunder „Fiat Lux" � ?intiT,s,0etinl &
SChOüt die Gluhkorper � funktionirt jahre¬

lang K Reparaturen , äusserst selten , kosten nur venige Pfennige .

Preis
inM. Anbringung

3,50
Mark .

Uraktische Weihnachtsgeschenke .
Melierte Lode»- uilii CHeviotkleider . . . . ca . K Meter lailg, dilS . Aeii! Mk. 3, ?Z�g,7Z
Eiilsarbige u. jlhmrze Kleider . . . . . cu . ß Meter lailg, das Kleid Mk. 3,Ki1�1ij,�
Gemusterte u . karierte Kleider . . . . .ca . K Meter laug, das Kleid Mk. 3,3iM,�
Lichtsarbige Gesellschaftskleider . . . . .ca . K Meter laug, das Kleid Mk. 4, all —/ , 30

halbwolleue Sauskleider . . . . . . .ca . K Meter laug, das Kleid Mk. UlM, -
Bauiuwolleue Sauskleider . . . . . .ca . 6 —7 Meter laug, das Kleid Mk. L, 16 — 3,76
Bedruckte Waschkleider . . . . . . .ca . 6 —8 Meter laug, das Kleid Nk. 1,66 - 3,66
Bedruckte Margeuröcke . . . . . . .ca . 6 - 7 Meter laug, das Kleid Mk. Z,1s —4,L6

SWpK�pnhppn ölr. Frauksurterstr. 125
• llvlJÜvIlUviy gegtuüber dm Lurger-Sossital.

Haben Sie
schon Ihren Bedarf in

Christbaumschmuck
für Weihnachten gedeckt ?

Wenn nicht , so versäumen Sie
nicht , sich ein Kistchen mit 10 Karton
fein sottirt , alS Fisch « , Lieaoht -
kngeln , Vebersponnenes ,

X' nturfrftchte , Vögel ,
Glocken , Perlen , Weih¬
nachtsmann , Tannen - nnd
Eiszapfen , eine schöne Panm -
spitze u. s. w. für nur Pk . 5,80
bei franko Znsendung zu sichern .

Auch giebt es Sortimentstistchen
zu Pk . 10, — bei franko Zusendung .
Zur Weiterempfehlung lege 1 Packet
Lametaschaum u. 12 Lichterhatter bei .

Eaascha in Thg . 81/5 *
Pari POhler , Schw . M.

Blonsen
für Maler , Bild¬

hauer , Opttker ,
Mechaniker u. ähn -
liche Berufe zum
Schutz d. Kleidung
ui 1,50, 1,75, 2,25 w.
vlonsen » Fabrik
toul » Rosanthal ,

Kurze - Straffe 4,
1 Treppe ,

ficht a. Alex. - Platz .

Für 3 Mark
bis 0,50 Prima Kamnigarne ,

Wintcr - Palctotstoffe ,
Cheviots . 2062b

Groffe Reste spottbillig .

rlTJr . Hoher Steinweg 4
( am Rathhaus ) . Carl Fngel .

' Sonntags bl » 6 Uhr geöffnet .

Velwaaren
und Perrenhtttc

eigener Fabrik
in grober Auswahl .

i . Geschäft : Brunn enstr . 180 .

2. Geschäft : Dresdenerstr . 134 ,
am Kottbuser Thor . [ 2698 *

( Zual .

ie Werkstalt - Än?
atuch - Anzug

Pilotanzüge ,
Werkstatthose , J

Jlechanl
Bild

C. Fli

o
4 5 »

. 6,50
>u gestr . 4, —

enorm

Co. , Spezialfabmi�tion ,
Spnlckeratr . 111. Kein LadekSy ,

Reell und diUig
kaust man in der Norddeutschen Schuh »
fabrik von W. Pltschke , ge¬
gründet 1872 , Skalitzerftr . 13 , Ecke

Verantwottlicher Redakteur : August Jaeobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwottlich : Dh . Ghacke in Berlin . Dmck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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